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Vorbericht. 


8 Daich mich in der neuen Ausgabe der theoreti⸗ 
ſchen Anleitung zur Geburtshuͤffe, als des 


erſten Theiles dieſer Wiſſenſchaft, bereits ſo uͤder 


die vorzuͤglich guten Anſtalten, als uͤber die Art 
und Weiſe, nach welcher die Entbindungskunſt an 
dem hieſigen illuſtren Collegio Carolino theore— 
tifch gelehrt, und zugleich practiſch in dem Accous 
chir⸗Hoſpitale allhier betrieben wird, zwar kurz, 
Kon hinlaͤnglich erklaͤrt habe; fo kann ich mich 
bey der Ausgabe der gegenwartigen practiſchen 
Anleitung, als des zweyten Theiles der Geburts⸗ 
huͤlfe, noch kuͤrzer faſſen, und darf nur ſagen, 
daß ob ich zwar auch dieſer, gleich jener, durch 

ER 79 8 Berich⸗ 


Vorbericht. 


Berichtigungen und Vermehrungen eine größere 
Vollkommenheit zu geben getrachtet habe, man 
dennoch nicht mehr in derſelben ſuchen moge, als 
man, dem Zwecke gemaͤß, darinnen finden wird, 
naͤmlich: eine zu Vorleſungen eingerichtete bloß 
allgemeine Anleitung allgemeiner Faͤlle, nach ei⸗ 
ner ſyſtematiſchen Ordnung und methodiſchen 
Lehrart, von der ich wünſche, daß ſie gefallen 
möge, Denn die mancherley Abweichungen vom 
Allgemeinen ins Beſondere, muͤſſen entweder im 
mündlichen Vortrage eingeſchaltet werden, oder 
ſie können, um ein Lehrbuch nicht uͤber die 
Schranken auszudehnen, vie mehr nicht anders 
und beffer erlernt werden, als in einer genauen 
Schilderung einzelner und beſonderer Faͤlle, die 
ich mir in einem Specialwerke von widernatuͤr⸗ 
lichen und ſchweren Geburten, zur Betätigung 
meiner Theorie allenfalls vorbehalte. 


Uebrigens habe ich dem gegenwaͤrtigen pril 
tiſchen Leitfaden, fo viel möglich, die naͤmliche 
Einrichtung und Gleichfoͤrmigkeit mit dem theo⸗ 
retiſchen zu geben geſucht, und mich daher auch 
hier der Kuͤrze dergeſtalt befliſſen, daß ich den 
Vortrag, der Abſicht angemeſſen, aphoriſtiſch 
8 habe. | 


So 
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So wie alſo der erſte Abſchnitt eine allge⸗ 
meine Theorie der widernatuͤrlichen und ſchweren 
Manualgeburtsoperationen vortraͤgt, welcher im 
zweyten Abſchnitte die Geſchlechter, ſammt ihren 
Gattungen, als practiſche Muſter, um darnach 
in der Machine zu arbeiten, folgen; ſo hat es 
auch im dritten Abſchnitte gleiche Bewandtniß, 
in Abſicht auf eine Theorie der Inſtrumentalge⸗ 
burtsoperationen, welche als eine Vorberei⸗ 
tung zur Prari mit den Inſtrumenten ſelbſt, 
nach den Muſtern des vierten Abſchnittes, vor⸗ 
angeſchickt wird. 


Mit den Kupfertafeln, welche zur Erklaͤrung 
einiger in der Geburtshuͤlfe widernatuͤrlicher und 
ſchwerer Fälle dienen ſollen, und welche größten: 
theils von Smellie entlehnt find, hat es ſonſt, 
in Abſicht auf die Paragraphen, denen ſie ſo mit 
größeren, als die Figuren ſelbſt mit kleinern Zif⸗ 
fern angehaͤngt ſind, die naͤmliche Beſchaffen⸗ 
heit, wie in der theoretiſchen Anleitung zur na⸗ 
tuͤrlichen Geburt. Die Inſtrumente aber, wo⸗ 

mit der nicht beſſer zu benutzende leere Raum un: 
ter den Hauptfiguren zejället worden, find nach 
den beſten Originalen geſtochen worden. 


Mehr haͤtte ich alſo diesmal nicht zu ſagen, 
es waͤre denn, daß, um der Fremden willen, wel⸗ 
| l 3 1 
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Vorberi cht. 


che an den vortreflichen Anſtalten und dem im⸗ 

mer zune hmenden Fortgange des durch die hoch“ 
ſte Gnade Seiner Hochfuͤrſtl. Durchlaucht, des 
Herrn Landgrafen, geſtifteten hieſigen Geburts⸗ 
hauſes fernern Antheil zu nehmen, und welchen 
daran, was fie in dieſem Fache allhier zu hören 
und zu thun die Gelegenheit haben können, zu 
wiſſen, gelegen ſeyn ſollte, ich eine genauere An⸗ 
zeige meiner Vorleſungen über die Entbindungs⸗ 


kunſt in folgendem een 1 1 an⸗ 
nue 0 i 


Semeftre 1. 


1) Die Theorie der Entbindungekunſt. 


2) Die Praxis der Entbindungskunſt 10 a 


einem ſpſtematiſchen Curſu eee 
in der Machine. 5 


3) Ein theoretiſch⸗ practiſches Saminaocum 
und a a 


| i 
Seneſtve 2. | 


1) Die Ha Geſchichte der Erbindunges 
kunſt. 


2) Ein 


Vorbericht. 


2) Ein critiſches Caſual⸗Collegium über die 
verſchiedenen Schriftſteller in der Entbin⸗ 


dungskunſt. 


3) Ein Collegium, worinnen die Erklaͤrungen 

und Beurtheilungen meiner eignen Be⸗ 

bbuachtungen von Geburtsfällen vorgerra⸗ 
gen werden. 


Gleichwie nun bey der Theorie ſowohl, als 
bey der Praxi, meine eigene Handbuͤcher zum 
Grunde gelegt, und die Zuhörer nicht nur in 
dem Fantome alltaͤglich geuͤbt, ſondern auch 
bey den im Geburtshauſe haͤufig und ſehr ver⸗ 
ſchieden vorfallenden Geburten, unter meinem 
Beyſtande ſelbſt Hand anzulegen, zugelaſſen 
werden: ſo ſind zween Tage in der Woche den 
Uebungen im Unterſuchen gewidmet, und wird 
die Praxis im Geburtshauſe auch im zweyten 
halben Jahre fortgeſetzt. 


Die gelehrte Geſchichte der Entbindungs⸗ 
kunſt wird nach eignen Dictatis geleſen, und 
werden die Zuhoͤrer darinnen beſonders mit den 
Schriftſtellern und ihren Erfindungen in der 
Geburtshuͤlfe bekannt gemacht. 


4 ä In 


Jn dem Collegio Caſuali dürfen die Zuhö⸗ 
rer gefällige Schriftſteller und deren Wahrneh⸗ 
mungen ſelbſt wahlen. 


Alle Vorleſungen werden deütſch gehalten, 


es waͤre denn, daß Fremde den lateiniſchen oder 
franzoͤſiſchen Vortrag privatiſſime verlangten. 
. 


Die jedesmalige Vorleſungen, welche, nach 
der Anzahl und Willführ der Zuhörer, privatim . 
in alltaͤglich unausgeſetzten Stunden gelefen wer⸗ 
Oſtern ihren Anfang; dennoch werden Collegia 
den eiſſmn auch zu allen andern Zeiten gege⸗ 
ben. F ee een SD 
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| widernatuͤrlichen und ſchweren Fallen. 


Se 
wie die gerade Linie, als die einzige in 
ihrer Art, die Richtſchnur iſt, nach 
0 welcher man die Abweichungen Feume 
ie mer Linien beſtimmt; ſo iſt die natuͤr⸗ 
Eiche und leichte Geburt, als die eins 
lige in ihrer Art, die Regel und der Maaßſtab, wor⸗ 
nach man die Abweichungen aller uͤbrigen Geburten 
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16 4 §. 2. 0 . 
Die naturliche und leichte Geburt aber iſt diejeni⸗ 
ge, in welcher das Kind u ee eee 


und 


2 Einleitung. 


und rechtgeſtelltem Kopfe, von der Natur, faſt oh 
Beyhuͤlfe der Kunſt, gemeiniglich lebendig und 
kurzer Zeit, zur Welt gebracht wird (Theor. §. 42 


u. f.). Unter vielen Erforderniſſen zu dieſer narı 


lich leichten Geburt, muß das Kind vornehmlich 
vorliegen, daß das Vorderhaupt ruͤckwaͤrts, de 
Hinterhaupt aber vorwaͤrts gewandt ſey; (The 
§. 422. Nr. 6.) Daher die natürlich leichte € 
burt (gleich der geraden Linie §. 1.) auch in ihr: 
Geſchlechte die einzige iſt, und keine Gattungen 
ben ſich hat; (Theor. §. 421.) 

5 §. 31 a 
Hieraus laͤßt ſich leicht beurtheilen, was m 
ſich eigentlich unter widernatuͤrlichen Geburten uͤb 
haupt vorzuſtellen habe, naͤmlich: Abweichung 
von der natuͤrlichen einzigen Regel. 


8.4. | 

Inſonderheit aber iſt die Geburt widernatuͤrl 
zu nennen, in welcher, 1) ſtatt des Kopfes, ein 
derer Theil des Kindes zur Geburt vorliegt; od 
2) obgleich der Kopf vorliegt, er dennoch falſch 
ſtellt iſt; oder, 3) wenn gleich der Kopf wohl geftü 
iſt, er dennoch nicht der allein vorliegende Theil i 
oder, 4) wenn endlich der Kopf, ohne Ruͤckſicht a 
deſſen Lage, entweder gegen ein natürliches Beck 
zu groß, oder, J) wenn ein uͤbelgeſtaltes Beck 
gegen einen natuͤrlich großen Kopf, zu klein iſt, 
und die Geburt nicht anders, als mittelſt unumgaͤn 
licher Beyhuͤlfe der Kunſt, vor ſich gehen, oder for 
durch die natürlichen Geburtswege wohl gar nicht 
endiget werden kann. eee 0 


Einleitung. 3 


So wie alſo die vollkommen natuͤrliche Geburt in 
ihrem einzigen Geſchlechte die einzige Gattung aus⸗ 


macht; (5. 2.) fo find die widernatuͤrliche Gebur⸗ 


ten, ſowohl nach ihren Geſchlechtern uͤberhaupt, als 
nach ihren Gattungen ins beſondere, gar mannigfaltig. 


9s . 
Man kann daher ſagen, es gebe der eigentlich 


ſo genannten widernatuͤrlichen Geburten ſo viel, als 


es, außer dem rechtgeſtellten Kopfe, Theile des 


Kindes gibt, welche zur Geburt zuerſt in den Mut⸗ 


termund eintreten koͤnnen. Denn je nach der Vers 


ſchiedenheit der zuerſt eintretenden Theile und ihrer 
Lage, hat auch das Kind in der Gebaͤrmutter jedes⸗ 


mal eine andere, der Richtung des vorankommenden 


Thbeiles entſprechende, Stellung und Lage, und 


ſogar vor der Kaiſergeburt. 


hierinnen liegt das Weſen ſammt dem Unterſcheide 


der widernatuͤrlichen Geburten. 


8. 7. 


Alle widernatuͤrliche Geburten aber, wenn ſie 


nicht mit dem Kopfe voran geſchehen, koͤnnen nicht 
anders, als mit den Fuͤßen voran, vollendet werden. 
Denn das dritte moͤgliche Geſchlecht von Geburten, 

mit dem Hintern voran, muß man billig, ſo viel 
als thunlich, vermeiden, weil das Kind nur eins 
fach durch die natürlichen oder kuͤnſtlichen Geburts⸗ 
wege kommen ſoll, indem ſonſt Mutter oder Kind, 
mehr oder weniger Gefahr laͤuft. Es gilt dieſes 


3 


Y2 8. 8. 
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4 Einleitung. 

\ Ss 8. 6 KR 
Die widernatüurliche Geburten werden daher 
die zwo Hauptelaſſen, der ſchweren Kopf⸗ und Fu 
burten, eingetheilt. Beyde Claſſen begreifen verſck 
dene Geſchlechter (genera) in ſich, deren ein je 
verſchiedene Gattungen (Ipecies) hat. (Theor. . 42 

{ 5 * 5 5. ” wre i 

In der Hauptelaſſe der ſchweren Kopfgebur 
kann ſelten ohne Werkzeuge gearbeitet werden: 
Hauptclaſſe der widernatuͤrlichen und ſchweren F 
geburten aber erfordert gemeiniglich nur die Hi 
einer geſchickten und geuͤbten Hand. Es werden 
her alle Verrichtungen des Geburtshelfers in 
dernatürlichen und ſchweren Fällen, in die zw. 
practifchen Theile der fo genannten Manual: u 
Inſtrumentaloperationen eingetheilt. | 


S 10. 


Dieſem zu Folge werden alſo, nach einer qui 
Methode, die Fußgeburten, und die zu ihrer Hui 
erforderlichen Manualoperationen, billig zuerft « 
gehandelt. | | e 
0 | §. II. 


Da aber beyde Hauptclaſſen verſchiedene Geſchle 

ter in ſich begreifen, welche verſchiedene Gattung 
haben; (S. S.) fo gelangen wir, durch eine richt: 

Claſſification derſelben untereinander, gar bald zu 

nem vollkommenen Syſtem, welches um viel not! 

ger und nuͤtzlicher iſt, als es, beſonders bey der Leh 
v 


Einleitung. 5 


von der Wendung und der Fußgeburt, hauptfächlich 
darauf ankoͤmmt, daß, vernuͤnftigerweiſe, ein Ger 
ſchlecht in das andere, und in dieſem, eine Gattung 
in die andere, verwandelt werde. | ' 


5 J 

Vor jeder Hauptelaſſe wird übrigens. eine allge⸗ 
meine Theorie, ſammt der ſyſtematiſchen Claſſifica⸗ 
tion, vorausgeſchickt, und die Praxis darauf ge: 


gründet, 


A 3 Erſter 


Erſter Abſchnitt. 
Von der allgemeinen Theorie der m 
dernatuͤrlichen und ſchweren 

Fußgeburten. 


\ 
—— 


he S. 13. N 
= J Jie widernatürliche und ſchwere Fußgeburt, (p 
1. tus præternaturalis et difficilis pedibus pr 

viis. ſeu partus agripparum) iſt diejenige Manu 
operation, in welcher das Kind, nicht mit dem Kop 
voran, geboren wird, ſondern mit den Süßen zuer 
und mit dem Kopfe zuletzt, geſchickt zur Welt b 
fördert werden muß. 10 | 

Das erſte Capitel. 


Von der Fußgeburt und ihrem 
Unterſcheide. | 


8 $ 14. 
N, Sußgeburt überhaupt iſt bald vollkommen, bald 
unvollkommen; bald leicht, bald ſchwer, und faͤllt da⸗ 
ber, gleich anderen, bald gluͤcklich, bald unglücklich, 

| aus; 


A 


I. Abſchnitts I. Cap. v. d. Fußgeburt e. 7 


aus; ſie erfordert bald die ſo genannte Wendung, 
(welche entweder vollkommen, oder unvollkommen 
iſt) bald nicht. Und obgleich die Fußgeburt zuwei⸗ 
len leicht von Statten geht; ſo iſt jedoch auch die leichte 
Fußgeburt nichts deſtoweniger widernatuͤrlich zu nen⸗ 
nen. (S8. 2. 4. 7.) Denn beyde, natürliche und wis 
dernatuͤrliche Geburten, koͤnnen bald leicht, bald ſchwer 
ſeyn, (Theor. §. 419.) und daher bald glücklich, bald 

unglücklich ausfallen. a8 
7 * 22 §. 15. 

Da aber nicht nur uͤberhaupt gewiſſe widernatuͤr⸗ 1. 
liche und ſchwere Kopfgeburten, mittelſt der Wendung, 1. 
in die Fußgeburt verwandelt werden muͤſſen, ſondern 

auch beſonders, außer den Fuͤßen ſelbſt, ein Kind 
noch mit mancherley andern Theilen ſeines Koͤrpers 
in die Geburt zuerſt eintreten kann; (SS. 2. 4. 6.) 
ſo muß man ſowohl die Theile des Kopfes und des 
Koͤrpers, als der aͤußern Glieder des Kindes wohl 
kennen, und ſelbige durch das ſinnliche Gefuͤhl ſeiner 
Haͤnde wohl zu beurtheilen und genau von einander 
zu unterſcheiden wiſſen. 


Das zweyte Capitel. 


Von der Kenntniß und Unterſcheidung 
der Theile des Kindes. 


S. 16, 


| Di Kenntniß und Unterſcheidung der Theile des 
Kindes in der Geburt, iſt eine der erſten und weſent⸗ 
5 A 4 lich⸗ 


8 l. Abschnitts II. Capitel, von der Kenttniß 


lichſten Lehren in der practiſchen Entbindungskunſt, 
wodurch wir, beſonders in der widernatuͤrlichen und 
ſchweren Geburt, denjenigen Koͤrper, mit dem wir 
umgehen joker; en kennen u en lernen. 


8. 17. 1 = 

Es iſt cher nicht genug, daß man einen n ichen 
Theil des Kindes einzeln und ins beſondere kenne, ſon⸗ 
dern man muß ſich auch mit denſelben in ihrem Zu⸗ 
ſammenhange und uͤberhaupt ſo bekannt machen, daß 
man dieſelben darinnen hinwiederum, an und fuͤr ſich 
allein, voneinander zu unterſcheiden, im Stande ſey. 
Aber, in einen engen Raum zuſammengedraͤngte 
Gliedmaßen, wovon man zuweilen eine nur ſehr ge⸗ 
ringe Flaͤche betaſten kann, mittelſt des bloß ſinnli⸗ 
chen Gefuͤhles, recht zu erkennen und zu unterſcheiden, 
iſt in der That ſo ſchwer, als leicht es ſeyn wuͤrde, 
wenn ſie, in einem ene Raume ae vor 
Aus gen lügen; . | | 


§. 88 


den muß ſi ch alſo fleißig Jan“ wie Blinde, die 
ohne Geſicht, alles durch das Gefühl unterſcheiden 
lernen, und es darinnen oft weiter bringen, als an⸗ 
dere, die mehrere Sinnen zu Huͤlfe nehmen koͤnnen. 
Ein Geburtshelfer muß ohnehin aus Beſcheidenheit 
oft blind ſeyn, oder ſein Geſicht wenigſtens verlaͤug⸗ 
nen. Gefühl, Einbildungskraft und die Augen des 
Verſtandes muͤſſen daher bey einem Geburtshelfer 
den Mangel des Geſichtes oft erſetzen. Aber eben 
deswegen ſind Hebammen e in 1 ig 
Bedeutung blind. 


8 


vr 19. 
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u. Unterſcheidung der Theile d. Kindes. 9 


So wichtig nun ohne Zweifel dieſe Lehre iſt, in⸗ 
dem ein großer Theil der glücklich auszuuͤbenden Kunſt 
darauf beruhet; ſo ſehr muß man ſich, nicht ohne 
Grund, daruͤber wundern, daß dieſe aͤußerliche Ana⸗ 
tomie des Kindes von aͤltern Geburtshelfern ſchlechter— 
dings uͤbergangen worden, von den Neuern aber, ge: 
gen Vermuthen, wieder verabfäumet wird. 2 


§. 20. 
Sc trocken aber dieſe Materie auch ſeyn mag, 
fo ausführlich und ſchoͤn hat fie jedoch Cranz, zur 
Zierde feines ſonſt in die Kürze gedrängten Lehrbuches, 


zuerſt abgehandelt. Es iſt der Mühe werth, ihm, 


1 


um der Wichtigkeit der Sache willen, zu folgen. 


N 3 §. 21. ER 1 

Die Theile des Kindes unterſcheiden ſich nämlich 
nicht nur nach beſondern Kennzeichen untereinander 
ſelbſt, ſondern man kann und muß auch aus der La⸗ 
ge eines Theiles, auf die Lage der andern Theile, 
und alſo auf die Lage und Stellung des Kindes uͤber⸗ 
haupt ſchließen. Man ſiehet alſo leicht, wie noͤthig 
und nuͤtzlich dieſe Lehre ſey, (§. 15.) will man ans 
ders nicht im Finſtern tappen, und auf ein Gerathe⸗ 
wohl verfahren. u 5 Kuh 


F. 22. 
Beydes aber, die einzelne Theile des Kindes, 
und nach der Stellung derſelben, die Lage der andern 


benachbarten und entfernten Theile, und alſo des Kins 
Us des 
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des überhaupt, (S. 21.) erfährt man auf eine zwey⸗ 
fache Art, entweder durch die aͤußere, oder innere 
Unterſuchung. Jene iſt jedoch nicht allemal ſo ſicher 
und pünctlich, als dieſe, ſondern entſcheidet nur das 
Allgemeine der Lage. Letztere aber iſt wieder zwey⸗ 
fach, und geſchiehet; entweder bey noch ſtehendem, 5 
oder ſchon abgegangenem Geburtswaſſer. So gewiß 
nun jene, von letzter Art, uͤberhaupt iſt; ſo uͤberzeu⸗ 
gend iſt dieſe ins beſondere. | 3 


. 9. 1 
Der vorliegende Kopf wird uͤberhaupt aus der 
Hirnſchale erkannt. Die Hirnſchale verraͤth den Kopf 
bauptfächlich durch ihre gewoͤlbte Fläche, und durch 
die beinerne Haͤrte, indem das wenige Fleiſch aus 
nichts, als aus den allgemeinen, aͤußerlich mit dem 
Kopfhaar verſehenen Bedeckungen, beſteht; die Naͤh⸗ 
te aber, und die Fontanellen, zeugen ins beſondere 
ſo gewiß von der Gegenwart des Kopfes, als deren 
Lauf und Stellung gegen das Becken, die Lage deſ⸗ 
ſelben beſtimmen. ; | 


| | §. 24. 

In ſeltenen Fallen, wo die Natur in der erſten 
Bildung gleichſam einen Fehler begangen, und beym 
Baue des Kopfes der Sache entweder zu viel oder zu 
wenig gethan; da wird das unterſuchende Gefuͤhl 
freylich oft ſo lange getaͤuſcht, bis man die Nachbar⸗ 
ſchaft der Theile zu Rath gezogen hat. | 


Der nächfte Theil, welcher den vorhandenen Kopf 
anzeigt, iſt das inſtehende Geſicht; das Geſicht ſelbſt 
l aber, 


und Unterſcheidung der Theile des Kindes. 11 


aber, als ein Theil des Kopfes, machen die Augen, 
die Naſe, der Mund, das Kinn, die Backen und 
die vordern Seitentheile der Ohren, als Theile des 
Geſichtes, uͤberhaupt kenntbar. 


§. 26. 


Ins beſondere aber erkennet man die Augen aus 
ihrem geradlinichten Abſtande und ihrer Anzahl ſo⸗ 
wohl, als aus ihren, gleichſam kleiner Kugeln, runden 
und weichen Erhabenheiten; auch aus dem peripheri⸗ 
ſchen ſcharfen beinernen Rande ihrer Hoͤhlen. 

Die Naſe verraͤth ſich durch ihre laͤngliche Erhe⸗ 
bung, welche an einem Ende ſchmal und beinern, am 
andern breiter, halb knorplicht und halb fleiſchicht, 
auch daſelbſt mit den Nafenlöchern verſehen iſt. Die 

Lage derſelben, zwiſchen den Augen und dem Munde, 


beftätiget die Wahrheit der Sache. 


| 5. 28. 

Der Mund wird. äußerlich aus einem laͤnglichen 
offenen Spalte und aus den weichen Lefzen, innerlich 
aber aus den laͤnglich ſcharfen und harten Rändern 
des Zahnfleiſches, aus einer weiten Hoͤhle und der 
darinnen oft beweglichen Zunge, erkannt. Dieſem⸗ 
nach iſt, zur Vollkommenheit des Beweiſes, der 
Stand des Mundes, zwiſchen der Naſe und dem 
Kinne, hier faſt nicht noͤthig. | 2 

§. 29. | | 

Das Kinn aber verraͤth fich aus feiner hervorſte⸗ 
benden halbrunden beinernen Spitze. Der Stand, 

f zwie 
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zwiſchen dem Halſe und dem Munde, iſt hier, zur 


Sicherheit der Sache, allerdings nothwendig. 


§. 30. ö BE 
Die Backen erkennt man aus ihrer fleifchichten 


Subſtanz, beſonders aber aus der lan 


vorerwaͤhnter Theile und der Ohren. 


. ee ee e 
Die Ohren werden durch ihre kleine ungleiche Er⸗ 
hebung an dem Kopfe, durch die kleinen Lappen, und 
durch die auswendige knorplichte Höhle, bemerkt. 


5 32 N REN 3 


& Die befondere Richtung dieſer Theile dienet ſo ſehr N 


die Lage des Kopfes und des ganzen Kindes auszu⸗ 


machen, als die leicht entſtehende Geſchwulſt dieſer 
Theile dieſelbe verlarvet, und ihre Kenntniß und 


Beurtheilung um fo viel beſchwerlicher machen kann. 


ER 5 33. | 

So wie der Hals überhaupt aus feiner Lage, 
zwiſchen dem Kopfe und dem Oberleibe, und aus ſei⸗ 
ner eylindriſchen Geſtalt erkannt wird; ſo unterſchei⸗ 
den ihn ins beſondere feine vier Hauptflaͤchen. Die 
vordere Seite liegt zwiſchen dem Kinne und der Bruſt, 
und unterſcheidet ſich mittelſt der Kehle von der hin⸗ 
tern Seite. Die hintere Seite liegt zwiſchen dem 
Hinterhaupte und dem Ruͤcken, und unterſcheidet fich 
von der vordern durch den Nacken, und die daſelbſt 
ſehr merklichen Hervorragungen der ſpitzen Fortſaͤtze 
der Halswirbelbeine. Die Seitenflaͤchen des 1 
| ußern 


— 
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äußern fich durch ihre fleiſchichte Ruͤnde, und aus der 
Bi Ballet, den Obren und den Aue : 


| „„ 
Den Oberleib beurtheilt man nach feinen v vier 1 
Adern Hauptflaͤchen, welche uͤberhaupt den ar 


42 ee ausmachen. 


5 8. 35. 
Die vordere Seite des Oberleibes, oder die Bruſt 


ſelbſt, macht ſich durch das wenige Fleiſch, die bei— 
nerne Haͤrte des Bruſtblattes, durch die Rippen von 


den Seiten, die Schluͤſſelbeine von oben, die Bruͤ⸗ 


ö 


ſte von jeder Seite, und durch den Bauch von um 
tes, kenntbar. 50 


. 36. 
Die hintere Seite des Bruſtkaſtens, oder den 


obern Theil des Ruͤckens, beurtheilt man aus den 
ſtaͤrker hervorragenden ſpitzen Fortſaͤtzen der Wirbel⸗ 


beine des Ruͤckgrads und den davon abgehenden 
Rippen, beſonders aus den umſchriebenen harten 
und e Raͤndern der ak | 


§. 37. 
Die Seitenwaͤnde des Bruſtkaſtens erkennt man 
aus der ſtaͤrkern Erhabenheit der Rippen, und ihren 


merklichern fleiſchichten Zwiſchenraͤumen, beſonders 


aber aus der Nachbarſchaft anderer e des aa; 


kaſtens. Go. 3% wach 


F. 38. 
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Der Unterleib unterſcheidet ſich von dem Oberlei⸗ 
be uͤberhaupt leicht, vermoͤge der ſehr verſchiedenen 
Spannung der Theile, welche mit Fleiſch uͤberzogen 
ſind, und die dem eindruͤckenden Finger, ohne ſon⸗ 
derbaren Widerſtand, einigermaßen nachgeben; Ueber⸗ 
das verrathen den Unterleib die Rippen von oben, 
und das Becken von unten; Ins beſondere aber gibt 
der Nabel, und die daraus entſpringende Schnur, die 
untruͤglichſten Merkmale des Bauche. 


Der Hintere, welcher von Ungeuͤbten zuweilen 
noch leicht mit dem Kopfe verwechſelt wird, zeich⸗ 
net ſich uͤberhaupt durch die Haͤrte des Fleiſches der 
gleichſam runden Kugeln der Hinterbacken, und der 
darzwiſchen ausgeſchnittenen laͤnglichen Furche, aus, 
in welcher von hinten, die letzten Wirbelbeine des 
Heiligenbeines und des Steisbeines durchgefuͤhlt 
werden koͤnnen; Ueberdas verrathen auch den Hin⸗ 
tern von vornen, die zwiſchen den Schenkeln vor⸗ 
handene Geburtstheile. Inſonderheit aber bezeich⸗ 
net ihn der in der laͤnglichen Furche der Hinterbacken, 

ohnweit den Geburtstheilen, befindliche After, 
und fein Schließmuſkel. | 


| — ‚Se 40. = J 
Die Geburtstheile, welche, dem Geſchlechte nach, 
leicht von einander zu unterſcheiden ſind, erkennet man 
hauptſaͤchlich aus der Gegend und Nachbarſchaft der 
Theile, wo ſie liegen, beſonders aus der Haͤrte der 
Schoosbeine und den ſeitwaͤrts ee e 
man 
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Man hat dabey vorzuͤglich auf die Richtung der Ges 
burtsglieder acht zu geben, um daraus die Lage der 
uͤbrigen Theile des Kindes zu beurtheilen. Auch hat 
man zu merken, daß die Geburtsglieder ſehr leicht 
aufſchwellen, und dadurch oft ziemlich unkenntbar 
werden koͤnnen. Man ſoll fie daher aus dieſer 
‚und andern Urſachen, gleich der Nabelſchnur und 

den Geſichtstheilen, vornehmlich den Augen, beym 

e ſorgfaͤltig, und ſo viel moͤglich, ſchonen. 


| Ss 41. ; f 
Bey der Unterſuchung dieſer Theile will indeſſen 
die Klugheit zuweilen auch, der Mutter vor der Hand 
zu verbergen, von welchem Geſchlechte das Kind ſey. 


3 | §. 42. 
Die obern und untern Extremitaͤten, das iſt: 
Arme und Beine, ſoll man wohl voneinander zu 
unterſcheiden wiſſen, damit man nicht, ſich zur 
Schande, der Mutter und dem Kinde aber zum 
Nachtheile, eins fuͤr das andere ergreife, es ſey 
denn, daß man in ſeltenen Faͤllen, und aus guten 
Urſachen, gefliſſentlich den Arm, ſtatt eines Beines, 
zuerſt nehme und hervorbringe. 


§. 43. | 

Die obern Erteemitäter beſtehen aus den Ober⸗ 

und Vorderarmen. Zu jenen gehoͤren: die Schul⸗ 
tern und die Achſeln, ſammt der fleiſchichten laͤng⸗ 
lichen Ruͤnde des Oberarmes ſelbſt. Zu dieſen die 
Hände, die Roͤhren des Vorderarmes, und die El: 
bogen. | 

| 8. 44. 
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Die Schultern, welche den obern runden Thei 
des Armes ausmachen, und an ihrer Ruͤnde, welch 
faſt größer und merklicher iſt, als die Ruͤnde der Ani 
mit welchen ſie leicht verwechſelt werden, geben ſi 
vorzüglich in ihrem Zuſammenhange mit den anderı 
Theilen, nach ihrer Lage zwiſchen dem Halſe und de 
Elbogen, zu erkennen. Die Achſel wird aus ihre 
Höhle unter der Schulter, und aus der Nachbar 
ſchaft des Bruſtkaſtens, erkannt. g 
„„ ET | 
Die Hand verraͤth ſich durch die Fauſt und Fin 
ger. Die Handfinger und die Fußzehen, werden ih 
deſſen leicht untereinander verkannt; Aber die Länge 
der erſteren, ihr ungleicher Stand und ihre ftärfere 
Abſonderung, beſonders des Daumens, machen 
jene vor dieſen leicht kenntlich. SEN 


80 | 6 8 
Die Elbogen haben mit den Knien oft beydes, 
die Kruͤmmung mit dem Oberarme, ſo wie mit dem 
Schenkel, und die Ruͤnde gemein, und werden daher 
gern miteinander vertauſcht. Dennoch iſt die Ruͤnde 
der Elbogen viel ſpitziger und ungleicher, als die 
Ruͤnde der Knieſcheiben, welche auch einigermaßen 
beweglich ſind: Die nachbarſchaftliche Lage dieſer 
Theile aber, und der Unterſcheid zwiſchen Hand und 

Fuß, vermag ſie gar bald von einander zu unterſchei⸗ 
den. a | 8 ; * 


* 


F. 47. 


N 
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Die untern Extremitaͤten find; die Schenkel, die 


u. Unterfe 


Knie, die Schienbeine, und die Fuͤße. 


Die Schenkel verräth das dicke Fleiſch und ihre 


eoniſche Figur, beſonders der Zuſammenhang und 
die Lage zwiſchen dem Schienbeine und dem Stamme 


des Koͤrpers am Becken, wo ſeitwaͤrts die Geburts⸗ 


theile und der Hintere gefühlt werden. 


7 
* 


Die Knie machen fich von oben an den Schenkeln, 
von unten an den Schienbeinen, von vornen an ihrer 


Ruͤnde und der beweglichen Au 


ieſcheibe, von hinten 


aus ihrer ausgehoͤhlten Buge, kenntbar. 


a §. Jo. 
Die Schienbeine werden von oben aus dem er⸗ 


kannten Knie, von vornen aus der ſcharfen Roͤhre, 


von hinten aus der Wade, von unten aus den Knoͤ— 
cheln und dem Fuße, beurtheilt und erkannt. 


6 ee 10 


Dien Fuß bezeichnen von vornen die Zehen, und 


der Winkel, den er mit dem Schienbeine macht; von 


die Theile des Eyes = §. 265.), Netz, Nas 


inten die ſpitze knoͤcherne Ferſe, und von beyden 
Seiten, die fo genannte Knoͤcheln. 


Außer dieſen Theilen des Kindes, koͤnnen auch 


bel, 
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belſchnur und Mutterkuchen, in der Geburt zuerſt i 
den Muttermund eintreten. Sie muͤſſen daher, glei 
jenen, erkannt und von einander unterſchieden werden 
theils um ihrer zu ſchonen, theils auch an einiger 
Suuen um Re 1 8 0 willen. | 1 „ 


ar 3 


’ ae 8 53. e n 


Das dich 16 Elle noch ganz, oder c 
91 jenem Falle iſt es entweder von dem bald mehr, 
bald weniger, darinnen enthaltenen, und durch die 
Kraft der Wehen vorgetriebenen Schaafwaſſer, ge⸗ 
ſpannt und prall, oder nicht. Daher laͤßt es fi ich ein 
mal beſſer fpühren, und von der Kugel des Kopfes 
ſelbf t beffer unterſcheiden, als das andere mal. Bis⸗ 
weilen haͤngt jedoch die Blaſe lang, ſchlaff und wur 
foͤrmig aus dem ſchiefen Muttermunde e El 


8. 54 


Die Rabelſchnur zeigt fi ſich, unter dem Gefühle; 
in der Geſtalt einer runden, weichen, nene 
doppelt gegeneinander liegenden, oft ungleich knoti, 
Schnur, in welcher entweder Pulsaderſchlaͤge 74 
ſpuͤhrt werden, oder nicht. Sie kann zuweilen dick 
anlaufen, und ſich, gleich andern Theilen, (SS. 32. 40.) 
durch ihre Geſchwulſt faſt unkenntlich machen. Bis⸗ 
weilen ſchlingt ſie ſich um den Hals, oder andere Glie⸗ 
der; oder ſie liegt, wie gekraͤuſeltes Gedaͤrm, zwiſchen 
den Händen und Füßen; oder fie macht Schlingen, 
und wahre Knoten. (Theor. §. 350.) 


§. §§. 


Die Gegenwart des Mutterkuchens auf d 


Hegenwart des Mutterkuchens auf dem Mut⸗ 
termunde, aͤußert ſich den Sinnen überhaupt, außer 
der vorgaͤngigen periodiſchreeidivirenden, und ſelbſt 
zut Zeit der gemeiniglich frühzeitigen Geburt, noch 
wuͤrklich vorſeyenden ſtarken Mutterblutvergießung, 


beſonders dem Gefühle, durch die Empfindung eines 
ſchwammichten, fleiſchichten Koͤrpers, der in den 
Mutterhals gleichſam verwachſen zu ſeyn ſcheinet, 
und welcher dem Finger im Gefühle, feiner Uneben⸗ 
heiten wegen, gleichſam wie eine kleine Blumenkohl⸗ 
ſtaude, vorkoͤmmt, und gemeiniglich verhindert, daß 
wenig, oder gar nichts, vom Kinde ſelbſt, geſpuͤhrt 
zu werden, vermag. Beſondere Kennzeichen, vor, 
und in der Geburt, follen die ſeltene, aber gefaͤhrliche 
Gegenwart deſſelben auf dem Muttermunde, an feis 
nem Orte, näher beftimmen 


So wie aber die genaue Kenntniß einzelner Theis 


Muttermund zuerſt eintretenden Theilen des Kindes, 
zu urtheilen und zu wiſſen, in welcher Richtung das 
Kind in Mutterleibe liege, (8. 21.) wenn man an⸗ 


Re he Kunſt wiſſenſchaftlich, und gluͤcklich aus / 


* * 


üben will. 


ung der Theile des Kindes. 19 


e 
„ 
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Von der Beurtheilung der Lage des 
Kindes, aus der Stellung feiner  _ 


Theile zur Geburt. 


„ 


3. Di äußerliche Unterſuchung iſt zuweilen hinlaͤng⸗ 
4. lich, beſonders die widernatuͤrliche Lage des Kindes, 
nach der unfoͤrmlichen Geſtalt des Unterleibes, über: 
haupt zu erkennen zu geben (S. 22. dennoch vers 
ſichern wir uns, mittelſt der innerlichen Unterſuchung, 
von beydem, der unrichtigen Lage des Kindes in wi⸗ 
dernatuͤrlichen Fällen ſowohl, als von der richtigen 
Lage deſſelben in natürlichen Fällen, am gewiſſeſten. 
(Theor. S. 188. Prax. $. 22.0 | 


ai | „„ 
Ben der naturlichen und leichten, fo wie bey der 
widernatuͤrlichen und ſchweren Kopfgeburt, urtheilt 
man aus dem Laufe der Nähte und der Stellung der 
Fontanellen gegen das Becken, von der guten oder boͤ⸗ 
ſen Lage des Kopfes, und den daher ruͤhrenden beſon⸗ 
dern Eigenſchaften der Geburt. (Theor. SS. 398. 
399. 400. Prar. S. 57.) 
. e ee n 
Ein gleiches, in Abſicht auf die Richtung des, 
außer dem Kopfe, in den Muttermund eingetretenen 
Theiles des Kindes, gilt in den deswegen er 
8 wider⸗ 


* 
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widernatuͤrlichen, ſchweren und mislichen Geburten, 
und von daher unterſcheidet ſich ein Geſchlecht von 


dem andern, eine Gattung von der andern. 


| . . 2 
Die Geburt ift entweder offenbar widernatuͤrlich, 
oder nicht. (§. 59.). In offenbar widernatuͤrlichen 
Geburten treten entweder die Fuͤße, oder andere Thei⸗ 
le des Kindes, außer dem Kopfe, zuerſt in den Mut⸗ 
termund ein. In nicht offenbar widernatuͤrlichen 
Geburten tritt der Kopf in einer falſchen Lage oder 
Richtung zuerſt auf dem Muttermund ein. Stel⸗ 
len ſich nun außer den Fuͤßen, andere Theile, oder 


der Kopf in uͤbeler Lage zur Geburt ein, ſo muß 


die Wendung des Kindes vorgenommen werden; 
das iſt: das Kind muß ſeine Lage in der Gebaͤr⸗ 
mutter dergeſtalt veraͤndern, daß es mit den Fuͤßen 


zuerſt durch den Muttermund herausgehe. 


1 8 . 

Um alſo die Wendung des Kindes zu bewerk⸗ 
ſtelligen, muͤſſen Füße erlangt werden. um Fuͤße 
zu erlangen, muͤſſen Fuͤße geſucht werden. Um 

Fuͤße zu ſuchen, muß man wiſſen, wo man Fuͤße 
finden ſoll, damit man nicht fehl greife, oder, wie 


manche Hebamme, wohl gar glaube, das Kind 


habe keine Fuͤße. 


§. 62. f 
Es iſt dieſes jedoch noch nicht alles, ſondern man 
muß uͤberdas auch noch wiſſen, wie gewendet werden 
muͤſſe, will man anders, welches jedoch noch das 
B 3 wenig⸗ 


+ 
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wenigſte iſt, durch falſche Handanlegung, nicht un⸗ 
noͤthige Schmerzen verurſachen; Mithin muß man 
vorher wohl wiſſen, wie die Lage des Kindes in der 
Gebaͤrmutter ſey, damit man ſich der bequemſten Hand 
bedienen, Mutter und Kind ſchonen, und die Ope⸗ 
ration ſicher, leicht und glücklich verrichten koͤnne. 
Denn auch hier haͤngt vom erſten Schritte der ganze 
Tanz ab; und zieht man die Füße in einer unrech⸗ 
ten Lage an; ſo geht die Arbeit nicht von Statten. 


Oder; das Kind tritt nur mit einem Fuße durch 
den Muttermund heraus, indeſſen daß der andere 
Fuß noch in der Gebärmutter verſteckt iſt. In die: 
ſem Falle darf das Kind zwar nicht gewandt werden, 
dennoch muß man gleichermaſſen wiſſen, welcher Fuß 
dieſer herausgefallene, und jener verſteckte Fuß ſey, 
wo, und wie er liege, welcher Hand man ſich bequem 
bedienen, wo, und wie der Fuß gefaßt, und ange⸗ 
zogen werden muͤſſe, ſoll anders die Operation nicht 
einen gleichen Erfolg (§. præc.) haben. 


Die Stellung des im Muttermunde vorliegenden 
„Theiles aber, lehrt beydes, ſowohl die Stellung der 

ganzen Lage des Kindes, als auch, welcher Hand 
man ſich, nach Vorſchrift beſtimmter Kunſtregeln, 
am ſchicklichſten, zu geſchwinder, leichter und gluͤck⸗ 
licher Verrichtung der Operation, zu bedienen habe. 


TR 


n 
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ou Go Si 67. f 
Wir 8 die Sache, nach See 
Grundfaͤtzen, in Beyſpielen erlaͤutern, und dieſe Bey⸗ 
ſpiele ſollen uns Lehrſaͤtze liefern, aus welchen wir, in 
Folgerungsſaͤtzen, die noͤthigen Kunſtregeln fuͤr die 
ane ziehen, und SUN mögen. 


$. 66. 


So wie der Kopf den Füßen allezeit Re gegen: 1. 
uͤberliegt; fo befindet fich, die Stellung des Kopfes, n. 
natuͤrlicher Weiſe, in verhaͤltnißmaͤßiger Stellung der 2 2 
ee des übrigen Körpers, N 


§. 67. 
Der Kopf und ſeine Stellung aber, wird aus en 
Laufe und der Richtung der Naͤhte, in Vergleichung 
mit den Durchmeſſern des Beckens, und aus dem 
Kunde der Jontanellen, erkannt. | 


§. 68. 
Läuft die Pfeilnaht (Theor. §. 399.) derbe 
maͤßig mit dem kleinen Durchmeſſer des Beckens 
(Theor. SS. 42. 407.), und die vordere Fontanelle 
(Theor. §. 399.) befindet ſich, mit ihrer Spitze, in 
der Gegend des Heiligenbeines; ſo iſt das Se icht 
| N das iſt: Ackwärts gekehei. 1 


175 8. 69. 
Läuft die Pfeilnaht verhäftnißmäßig. mit dem klei⸗ 
nen Durchmeſſer des Beckens, und die vordere Fon⸗ 
sanche fun mit ihrer Spitze, nahe unter dem Schoos⸗ 
| V 4 bogen; 


oe 


Vorwärts Sant, Ä 
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bogen; ſo iſt das Gefüge wibernatünich, und ar 


8 70. 25 

eäuft die Pfeilnath verhaͤltnißmaͤßig mit — er 
fen Durchmeſſer des Beckens, (Theor. §. 42 Jund 
die vordere Fontanelle wird, mit ihrer Spitze, in ei⸗ 
ner, oder der andern Seite des Huftbeines, befun⸗ 
den; ſo ſteht das Geſicht auch widernatuͤrlich, und 
war nach eben 9 15 Seite bin gewandt. | 


28. . 


Die hintere Fontanelle (Theor. 399.) legt in 
allen dieſen Faͤllen, ſo wie immer, der vorderen Fon⸗ 


tanelle gerade gegend ben 


rg 
= allen dieſen Fällen (§. 68. 69. 70.0 muß 
man aber bey dem natuͤrlichen Baue des Kopfes, be⸗ 
ſonders auf den ſpitzen Winkel der vordern Fonta⸗ 
nelle wohl merken, wenn man ſich anders zuweilen 


nicht irren will; denn nur dieſer fuͤhrt allein zum Vor; 
hebami,, und alfo zum Geſichte. 


§. 73. 
Oder; da in eben dieſen Fällen (SS. 68. 69. 70.) 


die hintere Fontanelle der vordern gerade gegenüber 


liegt; (§. 71.) fo kann und muß jene der Sache den 
nn geben. 


8.74. 
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4 | 8. 74. z 
Nämlich: zuweilen, wenn es nicht moͤglich iſt, 
die vordere Fontanelle zu erreichen; ſo wird ſtatt der— 
ſelben die gegenfeitige hintere Fontanelle (§. 71.) deſte 
sh oder aher geſpuhrtz und umgekehrt. 


§. 75. 


Der Stand und die Richtung der hintern Fonta⸗ 
nelle gegen das Becken, muß daher alsdann gleicher— 
Be von der Lage und Nicheung des Kopfes ac, 


$. 76. 


Gleichwie die Nähte und Fontanellen, nach Be 

beſondern Eigenſchaften, bey noch ſtehenden Waſſern 
erkannt werden koͤnnen; fo tritt der bloße Kopf nicht 
ſobald durch die Kroͤnung in das Becken, daß nicht 
die Beine des Kopfes uͤbereinander geſchoben, und 
die Kopfhaut deswegen gleichſam zu weit werden ſoll— 
te. Von daher entſtehen Falten, welche ſich mit den, 
ö und gemaͤß verhalten. (Theor⸗ 
8. 548. . 


$. 77. 


Nach der Länge der Pfeilnaht findet ſich nämlich 
anfangs auch eine laͤngliche Hautfalte. Die vordere 
Fontanelle aber zeichnet ſich, wegen der vier verſchie⸗ 
denen Winkel, in welchen die Naͤhte zuſammenſtoßen, 

mittelſt einer Falte, in der Form eines Kreutzes, aus; 
die hintere Fontanelle dahingegen verraͤth ſich, wer 
gen der Zuſammenkunft der Pfeilnath mit der Hinter⸗ 
bauptsnaht, an einer Falte, welche faſt die Form ei⸗ 
B 5 netz 


* 


ſtumpfen Winkel macht. a 


der Kopfgeſchwulſt, dieſe, ohne übermäßige Span: 


26 J. Abſchnitts II. Cap. v. d. Beurth. d. Lage 
nes lateiniſchen V hat, und daher nur einen einzigen 


* 
1 


Der Nugen dieſer Hautfalten iſt, bey erfolgen, 


nung der Decken, moͤglich zu machen. 
e e 


Gleich der weſentlich noͤthigen Vorſicht bey Un: 
terſuchung der vordern Fontanelle, (S. 72.) muß man 
jedoch auch hier beſonders auf die aufrechte, verkehrte 
oder liegende Stellung dieſes lateiniſchen Y, oder des 
ſtumpfen Winkels der hinteren Fontanelle ſelbſt, wohl 
merken, um zuverläßig von der Lage des Kopfes und 
der Stellung des Geſichtes zu urtheilen. 


8. 80. t 
So deutlich zu dieſer Zeit (SS. 76. 77.) die un⸗ 


ter den Falten ſelbſt befindliche Naͤhte und Fonta⸗ 


nellen noch zu fuͤhlen ſind, ſo wenig Zeit darf dennoch 


der Kopf auf den ferneren Durchgang zubringen, oder 


es arten die Falten gar bald in eine merkliche Kopf⸗ 
geſchwulſt aus, (Theor. §. 550.) welche die Naͤhte 
und Fontanellen ſo verhuͤllt, und daher die eigentliche 
Lage des Kopfes jetzt ſo undeutlich macht, als ſonſt 


dieſe ähnliche Geſchwulſt, andere Theile des Kindes 


zu verunſtalten vermag. (55. 32. 40. ). 


5 4 Sy 81. a 5 
Falſchlich ſchreiben einige Schriftſteller dieſer Kopf: 


geſchwulſt (55. 78.80.) den Nutzen zu, daß fedi öe 
bi Ä bürts⸗ 
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burtswege ausdehnen helfe, und zum Durchgange 
des Kopfes vorbereite. Sie at. vielmehr gerade 
W ee 
8. 84. | 

Seiten für“ eine faſt wibernatirich Theilung 
dee Hinterhauptsbeines, mittelſt einer laͤnglichen 
beſondern Naht, welche alsdann zween ſpitze Win⸗ 
kel, in den ſtumpfen Winkel der Hinterhaupts naht 
ſelbſt, fallen laͤßt, und keinen ſo großen haͤutigen 
Zwiſchenraum, als die vordere Fontanelle hat, 
truͤgen, und fuͤr die vordere Fontanelle ſelbſt ange⸗ 
. werden. 

„ „ f 
Verfuͤhreriſcher iſt allerdings der Fall, in welchem 
die Natur, hiernaͤchſt, ein kleines dreyeckigtes Bein, 
(os triquetrum, ſeu Wormianum) bildet. Dennoch 
fehlt alsdann die zur Bildung der vordern Fontanelle 
erforderliche vierte Naht, oder es Mußt Naſabe viel⸗ 
mehr in die Quere. 


. 

Am meiften aber kann eine widernatuͤrliche und ſo 
zu ſagen ganz überflüffige dritte Fontanelle, welche 
ſich aus Mangel der Verbeinerung in ſeltenen Faͤllen 
zwiſchen beyden erſteren, der vordern und hintern in 

der Mitte befindet, truͤgen, und fuͤr die vordere ſelbſt 
gehalten werden, wo fie nicht der Mangel der Kro—⸗ 
nennath zu beyden Seiten, von der vordern Fonta⸗ 
nelle, welche durchaus durch die Zuſammenkunft von 
vier Naͤhten gebildet werden ven. (§. m zu uns 
| PR N . 
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5 
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S 

MINEN, und eau Wei bau 
tig gebliebene Stellen anderwaͤrts an der Hirnſchale, 
z. E. an den Seitenbeinen, welche nach der Geburt 
leicht einen ſo genannten Hirnbruch verurſachen, 
koͤnnen ebenfalls, bey der Unterſuchung in der Ge⸗ 
burt, leicht truͤgen, und ein falſches e von der 
age des Kopfes veranlaſſen. 


8 


| Faſt gleiche Bewandtniß hat es auch mit NER 0 
genannten Waſſerkopfe, in Abſicht auf die Naͤhte, 
welche alsdann uͤberhaupt alle breiter und offener 
ſind, ſo daß auch die Stirnnaht unter andern bis 
nahe an die Raſe, ungewöhnlich breit angetroffen 
wird, und ſich, zum Kennzeichen des vorhandenen 
Waſſerkopfes, nicht in einen ſpitzen Winkel endiget, 
ſondern am Ende eines jeden Stirnbeines, 9 
bey der g eine runde Bucht ae 


§. 87. | 
; Die Lage des. Kopfes und ſeiner Theile, des 
1. Geſichtes, iſt aber in verhaͤltnißmaͤßiger Richtung 
der Lage des uͤbrigen Körpers; (§. 66.) mithin 
| muß ſich die Gruft, der Unterleib und die Fuͤße, 
in derjenigen Seite befinden, 0 welcher das Ge⸗ 
* cht gewandt iſt. 


5 E e 


Führt das Geſicht zu der Bruſt, die Bruſt zum 
Unterleibe, der Unterleib zu den Schenkeln und Füßen? 
| 55 66,87.) ſo . die Füße ſelbſt auf dem 1 
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und alſo dem Ruͤcken gegenüber liegen. Mithin koͤn⸗ 
nen, ordentlicherweiſe, laͤngſt dem Ruͤcken keine Fuͤße 
gefunden werden, oder fie Dürfen wenigſtens nicht 


uͤber den Ruͤcken her angezogen werden. 


| | H. 89. „ 

Hieraus erhellet ſchon von ſelbſt, daß es in dem 

ri der Querlage des Kopfes, und Seitenlage des 
Geſichtes, ($. 70.) nicht einerley ſey, welcher Hand 
man ſich zur Operation der Wendung bediene. 


SG. 90. 
Tritt das Kind mit einem Fuße in die Geburt, und 
dieſer iſt ſo gewandt, daß die Zehen nach den Schoos⸗ 
beinen, die Ferſe nach dem Heiligenbeine, die große 
Zehe aber linkerſeits der Mutter hin, gekehrt iſt; ſo 
liegt das Kind aufwaͤrts, mit dem Leibe nicht nur gegen 
den Leib der Mutter, (§. 66.) ſondern es iſt dieſer Fuß 


auch der rechte, und der verſteckte linke Fuß kann, 


wenigſtens mit dem Schenkel, in keiner andern, 
als in der linken Mutterſeite, angetroffen werden. 


§. 9% 


Tritt ferner das Kind mit einem Fuße in die Ge; 
burt, (ſollte gleich eine Hand mit vorgefallen feyn,) 

und dieſer iſt ſo gewandt, daß die Zehen, zum Exem⸗ 
pel, nach der rechten Mutterſeite zuſſtehen, und die 
große Zehe nach dem Heiligenbeine, die kleine Zehe 
nach den Schoosbeinen zu gerichtet iſt; ſo liegt das 
Kind mit dem Körper entweder aufwaͤrts, oder ſeit⸗ 

waͤrts, und die Bruſt, ſammt dem Kopfe, liegt vers 
e f 1 haͤlt⸗ 


I, 
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haͤltnißmaͤßig mit den Zehen, nach der rechten Sei⸗ 
tenwand der Gebaͤrmutter zu gekehrt. Der an den 
Schoosbeinen herunter gefallene Fuß, iſt der linke, 
und der verſteckte rechte Fuß muß an der hintern Wand 
der Gebaͤrmutter liegen. a Be 


e a $. 92. W „ 
Hieraus ergeben fich alle andere Stellungen der 
Fuͤße fo leicht von ſelbſt, als fi die verbal nißmäßige 
Lagen des Körpers, und ſelbſt des Kopfes, ($. 66.) 

daraus beurtheilen laſſen. | | Ä 


PR 
gen * 
4 


NR e Ku 
Die Fuͤße liegen ordentlicher Weiſe, auf dem Un 
terfeibe, und alfo dem Rücken gegenüber (88.). Tritt 


. 


daher das Kind doppelt, oder mit dem Hintern in die 


N 
De) 
3 8 
3 


Geburt, ſo muß die genaue Kenntniß und die Unter⸗ 
ſuchung der Geburtstheile, nach ihrer Lage, zeigen, 
wo der Leib hin gewandt ſey, weil längft dem Ruͤ⸗ 
cken, beſonders in dieſer Stellung des Kindes, | feine 


Fuͤße gefunden werden. (8. 88.35 


§. 94. 

Auch fährt man, wenigſtens ordentlicher Weife, 

nicht zu dem Kopfe, wenn man Füße haben will. 

Tritt alſo das Kind mit dem Halſe, oder überhaupt 

mit dem Oberleibe (SS. 33. 34.) zur Geburt ein; ſo 
muß man die Fuͤße auf dem Unterleibe, wo ſie ges 

meiniglich liegen, ſuche n. 


* Kindes, a. d. Stell. ſ. Th. zur Shut, 3: 


$. 95. | | 
Die Hand führt zum Arm; der Arm zu der 
8 und die Schulter zum Dberleibe, vonmel; 2. 
chem die Fuͤſſe e gemeiniglich entlegen find. Tritt alſo 
das Kind mit dem Arm zuerſt in die Geburt ein, ſo 
der Kopf nahe, die Fuͤße aber fü ind weiter von dem 
e e RL | 


Tritt alfo. das Kind mit dem Arm zuerſt durch 
den Muttermund heraus; (§. 95. J fo muß man wiſ⸗ 
ſen, was dieſer fuͤr ein Arm fen, und aus der Stel; 
lung deſſelben, (wenn anders der Arm nicht verdreht 
iſt) muß man die Lage des ganzen Kindes beurthei⸗ 
len, um zu wiſſen, i in welcher Gegend der Gebaͤrmutter 
die Fuͤße zu ſuchen und zu finden ſind. Denn der Kopf 
liegt den Fuͤßen e gerade gegenüber. (S. . 


: Ein betzerrter Am kehrt fr jedoch gern von 15 
wieder in ſeine natuͤrliche Lage ein, wenn anders das 
Kind nicht ſchon todt iſt, oder der Arm nicht > | 
/ kommen verrenkt, oder gar gebrochen iſt. 


an FREE ee, „% 
5 Außerdem wird beydes, der rechte oder linke Arm, 

und die Stellung des Kindes, in Abſicht auf die Lage 
des Kopfes und der Füße, (SS. 66. 96.) aus der 
Stellung des Daumens und des Ohrfingers, der ei 
hu und dem Rüden der Hand, erkannt. ‚u 


8. 99. } 
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Nuaͤmlich: das Kind liegt in dieſen Faͤllen mehr 
rentheils mit unter ſich gewandtem Angeſichte und her⸗ 
unter hängenden Extremitaͤten, entweder ſenkrecht, 
ſchief, oder quer. Wenn daher im erſten Falle der 
Kopf zum Exempel auf den Schoosbeinen liegt, und 
der vor- und durchgefallene Arm fo geſtellt iſt, daß der 
Daume nach den Schossbeinen, der Ohrfinger nach 
dem Steisbeine, der Ruͤcken der Hand nach der lin⸗ 
ken, die Fläche derſelben nach der rechten Mutterſeite 
hingewandt iſt; ſo wird dieſes die linke Hand ſeyn, 
weil, wenigſtens der Ruͤcken, und die Flaͤche der 
rechten Hand, in dieſem Falle anders gewandt ſeyn 
muͤßten. Die Fuͤße werden alſo gegen die hintere 
Wand der Gebaͤrmutter gerichtet ſeyn. Rn 


u 


Ign dem ſeltenen Falle aber, wo der Kopf in die: 
ſer Stellung auf dem Heiligenbeine liegt, und eben die 
linke Hand, vor⸗ und durch gefallen iſt, wird der Dau⸗ 
me nach dem Steisbejne, der Ohrfinger nach den 
Schoosbeinen, die Fläche dieſer Hand aber nach der 
linken, der Ruͤcken derſelben nach der rechten Mut⸗ 
terſeite gerichtet ſtehen. Die Fuͤße werden alſo in 
der vordern Wand der Gebaͤrmutter befindlich ſeyn. 


S. 101. 


Liegt das Kind ſchief, oder quer, zum Exempel: 

1. mit dem Kopfe in der linken Mutterſeite; fo find die 
Daumen, ſo wie die Ohrfinger beyder Haͤnde, zwar 
ſeitwaͤrts geſtellt, die vorwaͤrts oder ruͤckwaͤrts gerich⸗ 
tete 
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tete Flaͤche, oder der Ruͤcken der Hand aber lehrt, 
ob es die rechte, oder linke Hand ſer. 0 


5 . 10% | 

So wie ſich aber, aus umgekehrter Stellung der 
Finger und Flaͤchen, die vierte Hauptſtellung des 
Kindes, mit dem Kopfe in der rechten Mutterſeite, 
leicht von ſelbſt begreiflich machen läßt; fo zeugt die 
Richtung des Daumens, und des Ohrfingers, gemei⸗ 
niglich ſchon uͤberhaupt von der entgegengeſetzten Lage 
des Kopfes, und der Fuͤße. (S. 66.) | 


eh Ve er 5 N i N S. 103. 
Die rechte Hand des Geburtshelfers arbeitet mit: 1. 

hin ſelten anderswo, als in der linken Mutterſeite, 1. 
(SS. 66. 94. 96.) und umgekehrt. f 


§. 104. 

Die flache Hand des Geburtshelfers aber, ſoll 
daher gemeiniglich an der innern Seite des Kinds: 
fußes wegfahren, um den Leib, und auf demſelben, 
den noch verſteckten Fuß des Kindes, ſicher zu finden, 
(SS. 63. 90, wohl zu faſſen, und bequem heraus zu 


fuͤhren. 
| los. 


Gleiche Geſetze, naͤmlich: mit flacher Hand an 
der Flaͤche der Hand des Kindes, jedoch dergeſtalt 
heraufzufahren, daß der Daumen des Geburtshelfers 
nach dem Daumen des Kindes gerichtet ſey, gelten im 
Falle eines vorgefallenen Armes, (§§. 85. 102.) wo 
es naͤmlich keiner Vorbereitung zur Wendung bedarf. 
a i C Denn 
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Denn ſonſt verhaͤlt ſich die Sache ganz anders, und 
zwar umgekehrt. VVV 
§. 106, f 

Hat man die vorgefallene Theile des Kindes nach 
dieſen Lehrſaͤtzen erkannt, aus ihrer Stellung die Lage 
des Kindes beurtheilt, und in der Operation dieſe, 
und noch ferner zu lehrende Grundregeln der Kunſt 
beobachtet und angewandt; ſo hat man die Wendung 
nicht ohne Wiſſenſchaft ausgeuͤbt. (§§. 21. 56.) Und 
ſolchergeſtalt wird man ſich ſelbſt keine unnoͤthige Muͤ⸗ 
he, und der Gebaͤrenden keine vergebliche Schmerzen 
ſchaffen, (§. 62.) auch wohl gar, nicht fo ungluͤck⸗ 
lich ſeyn, Arm und Beinbruͤche zu verurſachen, von 
einer Operation abſtehen zu muͤſſen, um etwa eine 
andere vorzunehmen, und was dergleichen unange⸗ 
nehme, und keinesweges gleichguͤltige Vorfaͤlle alle 
mehr ſind. | 


Dias vierte Eapitel 


Von den Urſachen der widernatuͤrlichen 
Lagen des Kindes zur Geburt. 


§. 107. 


Genie die koͤrperlichen Theile der Frucht, nach eis 
ner natuͤrlichen Uebereinſtimmung gebauet ſind; 
(Theor. $. 384.) fo herrſcht dieſe Uebereinſtimmung 
auch, wenigſtens urſpruͤnglicher Weiſe, zwiſchen den 
1 | Theilen 
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Theilen der Frucht und den? Theilen des Eyes ſelbſt. 
So gewiß naͤmlich das Geſicht dem Kinde nicht auf dem 
Ruͤcken ſteht; fo gewiß lie; gt auch, urfprünglicher 
Weiſe, der Mutterkuchen, aus welchem die Nabel: 

ſchnur zum Unterleibe des Kindes he dem PM 
EN fie gegenüber, | 


| F. 108. a 
Die Theorie dieſer Gleichförmigkeit der Theile 
des Kindes mit den Theilen des Eyes, beftätiget ſich 
allezeit in der ausuͤbenden Geburtshuͤlfe, es mag das 
Kind ſeine urſpruͤngliche Lage e oder in die 
Cebunsige verwandelt haben. | 


S 109. 

Im erſten Falle iſt der Unterleib, mithin auch, 
nach der naturlichen e der Theile des 
Kindes, (S. 107.) die Bruſt und das Geſicht, nach 
derjenige Seite hin gewandt, in welcher der Mutter⸗ 
kuchen groͤßtentheils ſeinen Sitz genommen hat; Im 
letzten Falle aber muß ſich die Sache nothwendiger 

Wie andert, und zwar umgekehrt, an 4 


S, 110. 


Die Theo dieſer Sätze iſt ſo richtig, als ges 
wie ſich ein jeder Geburtshelfer in Ausübung feiner 
Kunſt davon uͤberzeugen kann. Die anfängliche Stel. 
lung des Kindes zur Geburt, der endliche wohl wahr— 
genommene Durchgang der Nachgeburt, und das Vers 
haͤltniß des in den Haͤuten vom Waſſerſprunge ents 
ſtandenen Loches, zu dem Sitze des Mutterkuchens, 
find a Beweiſe für beyde Fälle, | 


C 2 8.111. 
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So belehrend als uͤberzeugend iſt uͤberdas noch 
der beſondere Umſtand in einer jeden Fußgeburt, daß 
der Mutterkuchen dem Geburtshelfer, wenn er anz 
ders vernünftig zu Werke geht, das iſt: ſich nicht der 
unrechten Hand bedienet, und nicht auf der unrechten 
Seite in die Gebaͤrmutter geht, im erſten Falle 
(SS: 107. 108.) ſo oft, als felten im letzten Falle 
§. 108.) unter die Hand und ins Gefühle fallt. Es 
iſt kein Zweifel, daß der Schoͤpfer in Anordnung die⸗ 
ſer natuͤrlichen Geſetze ſelbſt, den Nutzen fuͤr die Si⸗ 
cherheit der glücklich auszuübenden Huͤlfe, allerdings 
zur weiſen Abſicht gehabt habe. 
5 u; §. 112. 1 3 
Dieſe Uebereinſtimmung und Gleichförmigkeit der 
Theile des Kindes, zu den Theilen des Eyes, iſt ſo 


beſtaͤndig, daß ſogar im Falle des auf dem Mutter⸗ 
munde liegenden Mutterkuchens, das Kind mehren⸗ 


theils quer, mit dem Leibe vor, und mit unterwärts 


hängenden Extremitäten zur Geburt liegt. Wer 
ſieht alſo hier nicht abermals den weiſen Schoͤpfer 
in dem herrlichen Nutzen dieſer natuͤrlichen Geſetze, 
zu leichterer und geſchwinderer Ausuͤbung der Kunſt, 
in dieſem ſo mislichen Falle? 5 955 


§. 113. 


Alſo kann man in beyden Fällen, (SS. 108. 109.) 
aus der Stellung des Kindes, auf die Lage des Mut⸗ 


| terkuchens, fo wie umgekehrt, aus dieſer, auf die 


Lage des Kindes und ſeiner Fuͤße, ſchließen. er 


OU 
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Beurtheilung und Schluͤſſe fi ſind von großem Nutzen 
mar eee der practiſchen es 


| 5 6: 114. 

Nach dieſen Grundſatzen begreift man den Unter: 
ſcheid und die Möglichkeit, der urfprünglich richtigen, 
und unrichtigen Lage des Kindes, ſo leicht, als leicht 
ſich die naͤchſten Urſachen begreifen laſſen, wie nach 
dieſem Unterſcheide, mancherley widernatuͤrliche Lagen 
des Kindes zur Geburt, entſtehen muͤſſen, das dd 
mag ſich gewandt Sa oder ni ih 


§. 115. | 
Hat das Kind feine urfprüngliche Lage, fie mag | 
ſeyn, wie ſie will, richtig, oder unrichtig, mit feiner 
natuͤrlichen Geburtslage nicht verwechſelt; ſo iſt die⸗ 
ſes die nächfte Urſache der Fußgeburten, und der ges 
1 Geburten. 2 


3.85 148. 0 


5 Die entfernten Urſachen der Fußgeburten, und 10 
gedoppelten Geburten aber, liegen freylich, entweder 
in dem engen Raume, in welchem das Kind ſich zu 
wenden nicht vermag; z. E. im Zwillingsfalle, wo 
beyde Eyer mit der flachen und ungleichen Haͤlfte ſich 
dergeſtalt beruͤhren, daß das Ganze gleichſam aus 
zwey halben Eyern zuſammengeſetzt zu ſeyn ſcheint, 
und daher das eine oder das andere Zwillingskind in 
feiner plattgedruckten Hälfte nicht Raum behält, ſich 
in die Geburtslage zu wenden; oder ſie haͤngen von 
andern beſondern veranlaſſenden Hinderniſſen ab. 


E 2 5. 117. 
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CCC 

Dergteien beinnlaſede Hinderniſſe ns? ik 
Exempel: ein allzuſtarkes Kind in allzuwenigem 
Schaafwaſſer, fruͤhzeitige und urſpruͤngliche Umſchlin⸗ 
Wai 15 . um dem Hals Be Kindes. U 


| . 118. > 2 
In der That ſind dieſe Uuſchlingungen nchen ur⸗ 
sprünglich, und werden daher nur uneigentlich ſo ge⸗ 
nannt, weil die Nabelſchnur anfangs noch ſo lang 
nicht iſt; indeſſen entſtehen ſie doch, ehe noch das 
Kind ſeine urſpruͤngliche Lage verändert, und verdie⸗ 
nen alſo von daher dieſen Namen. Denn wie leicht 
kann nicht der ringelmaͤßige Strang, vermoͤge ſeiner 
eignen Schwere, uͤber den Kopf berunter ar 
und den Hals . 


117 | | 

Beſonders, und ſehr merkwuͤrdig wuͤrde es ſonſt 

ſcheinen, daß man bey manchen Fuß oder gedop— 

pelten Geburten, Umſchlingungen der Nabelſchnur 
um den Hals des 8 wahrnimmt. 


Ser 


Faſt eben fo oft nimmt man in dieſen Fällen 
(S. præc.) den Durchgang der Nabelſchnur zwiſchen 
den Beinen wahr. So beſtimmt die Urſachen dieſer 
mehrentheils zufaͤlligen Erſcheinung ſind; ſo gewiß 
wuͤrde dieſelbe in der Geburt verſchwunden ſeyn, wenn 
anders das Kind ſeine urſpruͤngliche Loge in die na⸗ 
tuͤrliche Geburtslage verwandelt hätte, | 


§. 121. 
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W 8 SEAL | a 
So wie alfo dieſe Gattungen der widernatuͤrlichen 
Geburten, die gar nicht vor ſich gegangene Wendung 
des Kindes zur naͤchſten Urſache haben; ſo haben an⸗ 

dere, fremd vorliegender Theile, und ſelbſt des uͤbel 
geſtellten Kopfes wegen, widernatuͤrliche Geburten, 
die nur unvollkommen, oder falſch vollbrachte Wenz 

dung des Kindes in Mutterleibe, zur naͤchſten Urſache. 


122. | 
AZauden entfernten Urſachen, welche dieſe Gattun⸗ 
gen der widernatürlichen Geburten in ihrer Art vers 
anlaſſen, gehört, außer den hoͤchſt ſchaͤdlichen Schnuͤr— 
bruͤſten, und den hohen Abſaͤtzen in der Jugend, al 
les, wodurch das Becken fehlerhaft, und Huͤften 
und Ruͤckgrad ſchief werden koͤunen; waͤhrend der 
Zeit der Schwangerſchaft aber, ſind uͤberdas noch die 
verſchiedene ſchiefe Lagen der Gebaͤrmutter, worzu eis 
ne beſtaͤndige Lage der Schwangern auf ein und eben 
derſelben Seite, eine nicht geringe Gelegenheitsur— 
ſache abgeben kann, hierher zu rechnen. 


- ze 
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Das fünfte Capitel. 
Von der ſchiefen Lage der Gebaͤrmutter, 
und ihren Kennzeichen. 

8 


Ae den Urſachen der widernatuͤrlichen und ſchweren 
Geburten, iſt die ſchiefe Lage der Gebaͤrmutter die 
Hr 44 aller⸗ 
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allergemeinſte, ſowohl an ſich ſelbſt betrachtet, als in 


Ruͤckſicht ihrer Wuͤrkungen auf das Kind. 
5 2 Bee 
Man findet zwar ſchon beym Sippocrates und 
Moſchio, Spuren dieſer in der practifchen Geburts⸗ 
bhuͤlfe fo wichtigen Lehre von der ſchiefen Lage der 
Gebärmutter; dennoch hat Voeltern dieſe Materie 
zuerſt ſehr geſchickt abgehandelt. e 
Seit Voelterns Zeiten iſt dennoch dieſe nuͤtzliche 
Lehre faſt gänzlich wieder verabſaͤumet worden, bis 
der claſſiſche, aber darum nicht erſte Schriftſteller 
dieſer Materie, Deventer, dieſelbe gleichſam in ein 
neues und helles Licht geſetzt hat. 5 


§. 126. 


Nach Deventer haben Denys, und von Sorn, 
beſonders aber Levret, die Lehre von der ſchiefen 
Lage der Gebaͤrmutter, und ihren Urſachen, am be⸗ 
ſten abgehandelt. 

Zu bewundern iſt es indeſſen, daß es faſt ſcheint, 
als ob dieſe Lehre, von der ſchiefen Lage der Gebaͤr⸗ 
mutter, von einigen Englaͤndern haben wollen in Zwei⸗ 
fel gezogen werden, und daß Smellie unter andern, 
nicht die geringſte Erwaͤhnung davon gethan habe. 

g. 128. ar. 

Was die ſchiefe Lage der Gebärmutter eigentlich 

ſey, wie verſchieden ſie, ſowohl in Abſicht auf ihre 
| Bram, 
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Natur, als ihren Gattungen nach ſey, ſammt den 
Urſachen, welche die ſchiefe dage der Gebärmutter vers 
anlaſſen und ausmachen; alles dieſes iſt anderwaͤrts 
gelehrt worden. (Theor. §. 221. u. f.) Wir bekuͤm⸗ 
mern uns alſo hier baupıfächlich nur um die genauere 
Lehre von den Kennzeichen einer ri FR: der⸗ 

| e. | j | 


16, 129. 
| Da die Kennzeichen der ſchiefen Lage der Gebaͤr⸗ 
mutter zum theil ſchon waͤhrend der Schwangerſchaft, 
ins beſondere aber ſowohl waͤhrend der Geburt, als 
> derfelben, wahrgenommen werden, (Theor. 
§. 328.) und die ſchiefe Lage der Gebaͤrmutter, nach 
einer oder der andern Seite, am meiſten vorkoͤmmt; 
fo ſoll der Kennzeichen dieſer Gattung zuerſt gedacht 
werden. 
§. 130. 
Ich fange von den Kennzeichen der erſten Art, 
während der Schwangerſchaft, (S. præc.) an. 
1) Der Leib der Frau, er mag groß oder klein ſeyn, 

iſt nicht ſo ſehr nach vornen zu geſpitzt, ſondern 751 
eben und platter, obwohl ungleich. 

2) Der Leib der Frau iſt alſo oft, gleichſam wie in 
zween Theile geſchieden, obgleich dieſe Theilung von 
jener, bey der Zwillingsſchwangerſchaft (Theor. 
FS. 181.) ſowohl, als in dem Falle, da fie von außer: 

ordentlicher Ausdehnung der von verhaltenem Urin 
angefuͤllten Blaſe herruͤhrt, gar ſehr unterſchieden 
iſt. Denn es iſt: | 

3) Eine Seite weich und gleichſam leer, dahinge⸗ 
gen die andere, gegenuͤberſtehende, haͤrter und voͤller iſt. 
C 5 40 Es 
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40 Es hat die Frau dieſe Härte in der einen Seite 
ihres Leibes, waͤhrend der ganzen Zeit der Schwan⸗ 
gerſchaft dergeſtalt, und zum theil ſchmerzhaft, em⸗ 

pfunden, daß beydes, weder Haͤrte noch Schmerz, 
jemals ſeinen Sitz veraͤndert, ſondern von Zeit zu 
Zeit mehr zugenommen hat. Es hat auch: 

5) Die Frau die Bewegung von ihrem Kinde 
dieſer (harten) Seite, zwar anfangs wohl am aller⸗ 
oͤfterſten, jedoch am ſchwaͤchſten; hiernaͤchſt aber am 
allerwenigſten, fo wie zuletzt in der gegenüberftehen: 
den (weichen) Seite, am eee und am ſtaͤrk⸗ 
ſten, empfunden. 

6) Es leidet die Frau an dent Schenkel dieser Sei⸗ 
te, (Nr. 4.) in mancherley Betracht, ungleich mehr 
Ungemach, beſonders Fußgeſchwulſt, als von der 
andern Seite. De N 2 


§. 131. 


Die Kennzeichen, welche man waͤhrend der Ge⸗ 
burt hat, (S. 129.) find folgende: 

1) Der Leib hat ſich nicht ſo ſehr geſenkt, und der 
Gebaͤrmuttermund ſteht alſo noch hoch; (Theor. 
§. 236.) daher wird der Kopf beſchwerlicher erreicht, 
und gefuͤhlt. 

2) Man kann ſelten den Muttermund nach ſeinem 
ganzen Umfange ſpuͤhren, ſondern man bekoͤmmt da⸗ 
von gemeiniglich nur eine Seitenlippe, welche noch 
ſehr dick iſt, zu fuͤhlen. 

33) Das Kindswaſſer tritt, in den Haͤuten, nicht 
kugelfoͤrmig, ſondern laͤnglichtrund, wie eine Wurſt, 
vor. 1 8 89. 369. 543.) 
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4) Die Haͤute pflegen ſehr frühzeitig zu reißen, und 
die Waſſer verſtohlnerweiſe abzugehen. (Theor. 
ex Die Wehen, welche vom Anfange her nicht 
viel gefruchtet, hoͤren endlich gar auf. 
659) In einer Seite des Beckens iſt ein ungewoͤhn⸗ 
lich leerer Raum, und nicht ſelten faͤllt in dieſer 
Seite die Nabelſchnur, oder gar ein Arm des 
Kindes, durch. n 3 
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S 


Die Kennzeichen, welche die ſchiefe Lage der 
Gebaͤrmutter auch noch nach der Geburt beſtaͤtigen, 
(§. 129.) laufen: 
1) Auf den beſondern Sitz der noch fühlbaren har: 
ten Geſchwulſt der Gebaͤrmutter im Unterleibe; 
5 2) Auf den beſondern Sitz der Kopfgeſchwulſt des 
indes; N 
3) Auf die befondern Erſcheinungen an der Nach: 
geburt, welche anderwärts (Theor. §. 312. u. f.) 
ſind gelehrt worden; und 
4) Auf die zum Theil daher entſpringenden haus 
figen Nachwehen, hinaus. | | 


§. 133. 
Außer einigen dieſer Kennzeichen, welche allen 
und jeden ſchiefen Lagen der Gebaͤrmutter gemein find, 
unterſcheidet ſich die ſchiefe Lage der Gebaͤrmutter 
nach vornen, beſonders in folgenden Stuͤcken: 
1) Der Leib iſt uͤberaus ſtark uͤber die Schoosbeine 
berüberhängend, und liegt faſt auf den Schenkeln. 
Venter propendens. Ventre en beface.), 
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2) Der Nabel iſt ſtaͤrker als gewohnlich herausge⸗ 
trieben, und ſein Stand wird ungleich tiefer und den 
Schoosbeinen naͤher befunden, als in andern Faͤllen. 
3) Die Bauchhaut ſchlaͤgt in der Gegend des Be: 
nusberges, gleich uͤberhalb den Schoosbeinen, eine 
wee Falle. e 
J) Der übermäßig vorwärts gefunfene Leib iſt in 
den Seiten ziemlich ſchmal und weich, oben leer. 

5) Die Frau ſpuͤhrt die Bewegung von ihrem 
Kinde gleichſam wie außerhalb ihrem Leibe. 

6) Der Muttermund liegt ſehr hoch und nach hin⸗ 
ten zuruͤckgezogen. (Theor. §. 239.) 
7) Man kann von dem Muttermunde nichts, als 
höchftens feine vordere balbmondfoͤrmige Lippe, 
ſpuͤhren. . SENT. 

8) Der Kopf des Kindes ſteht noch hoch, und iſt 
ſtark nach dem Heiligenbeine zu, bisweilen ſeitwaͤrts 
hin, gerichtet. | Eh: 

9) Nach vornen ift das Becken leer. 

10) Die Axe der Gebaͤrmutterſcheide iſt ſtaͤrker 
gebogen, die hintere Wand verlaͤngert, die vordere 
verkuͤrzt. i 

11) Die vordere Wand des untern Abſchnittes der 
Gebärmutter iſt nicht fo ſehr in Form einer ſtarken 
Halbkugel ausgedehnt, und hänge, gleichſam wie 
eine dicke und zugleich ſchlaffe Kappe, uͤber den Kopf 
des Kindes herunter. ee 

S. 134. ed 
Auch ins und nach der Geburt, hat dieſe beſon⸗ 
dere ſchiefe Lage der Gebaͤrmutter noch ihre beſondere 
Kennzeichen RT 
§. 135. 
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W r 1 
Obaber eine beſondere Erſchlaffung und Verduͤn⸗ 

nerung der Decken des Unterleibes, wie gleichſam 
eines beym überhängenden Leibe von daher ruͤhrenden 
Mangels der nöthigen Unterftüßung der Gebaͤrmut⸗ 
ter, als eine Urſache, oder vielmehr als eine Wuͤrkung 
anzuſehen ſeyn mag? Nach theoretiſch vorausgeſchick⸗ 
ten, (Theor. §. 321. u. f. und practiſch beſtaͤtigten 
Gruͤnden, (Prax. §. 129. u. f.) hat man alle Urſache 
der letztern Meynung zugethan zu ſeyn, und Erfah⸗ 
rungen von Erſtgebaͤrenden möchten dieſes Urteil 


uͤberdas nicht wenig beguͤnſtigen. 


a §. 136. Be 

: Dahingegen kann die Erſchlaffung und Verduͤnne⸗ 
rung der Decken des Unterleibes, als die Wuͤrkung der 
erſten Schwangerſchaft, (S. præc.) in den folgenden 
Schwangerſchaften gar wohl eine Urſache der ſchiefen 
Lage der Gebaͤrmutter abgeben. 5 
© 2 §. 137. | 2 

Die ſchiefe Lage der Gebärmutter nach hinten, 

faͤllt ſehr ſelten vor, weil ſie bey wohlgebildeten 
Perſonen unmoͤglich iſt. Sollte ſie ſich indeſſen er⸗ 
. Nauen, ſo hat man folgende beſondere Kennzeichen 
„ 77 45 


1) Die Frau iſt verwachſen. 5 ! 
2) Der deib hat ſich gar nicht geſenkt, und die 
Gebaͤrmutter ſteht deswegen noch ſehr hoch, oder der 
Muttermund ſteht wenigſtens ſehr nahe an den Schoos⸗ 
beinen; dennoch kann man den Gebaͤrmuttermund, 
Is obwohl 


* 
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obwohl nur die hintere balbmondfoͤrmige Lippe Beil ee 
ben, leicht erreichen, | 

3) Beydes, die Berdamungund das Athembolen, 
leiden mehr, als gewoͤhnlich. 

4) Der Kopf liegt groͤßtentheils uͤber den Schoos⸗ 
beinen, und macht den freyen Abgang des Urins 
beſchwerlich. 

50 Statt der hintern Fontanelle, findet man, sus 
nich an den Schoosbeinen, die vordere Fontanelle. 

6) Nach hinten findet ſich ein leerer Raum im 
Becken. 5 

7) Die hintere Wand der Gebäͤrmutterſcheide iſt 
ungewoͤhnlich kurz. 

8) Der Leib iſt nicht ſo, wie gewoͤhnlich, nach vor⸗ 
nen zu geſpitzt, ſondern der Bauch macht gleichſam 
einen doppelten Berg, deren oberer ſo hoch in die 
Hoͤhe reicht, daß die Schwangere nicht weis, wo 
fie die Roͤcke befeftigen ſoll. Das Gedaͤrm liegt zum 
Theil vor der Gebaͤrmutter. 


§. 138. 

Gleichwie die verſchiedene ſchiefe Lane der Gebaͤr⸗ 
mutter von dem verſchiedenen Sitze der Nachgeburt in 
derſelben abſtammet; (Theor. §. 326.) ſo verurſacht 
derſelben ſeltener Sitz auf dem innern Muttermunde 
zwar ſo wenig eine der erſterwaͤhnten Erſcheinungen, 
als wenig der Mutterkuchen ſeine runde Form verliert, 
und die Inſertion des Nabelſtranges ercentrifch wird; 
(Theor. §. 317.) dahingegen aber entſtehen andere, 
und noch gefährlichere Zufaͤlle, welche uns, als Kenn- 
zeichen, vor, in⸗ und nach der Geburt, dienen Fünen 


8. 139. 


der Gebärmutter, und ihren Kennzeichen. 47 


FE 
e 
a 


ge 12 8 es 7 $ 139; he . f 8 
Vor der Geburt kann in dieſem Falle die Per⸗ 
ſon, gegen die Mitte der letzten Haͤlfte ihrer Schwan⸗ 
gerſchaft, periodiſchreeidivirenden Blutfluͤſſen nicht 
entgehen. (Theor. SS. 212. 317. Prax. $, ss) 


9; — 


Dieſe Mutterblutſtuͤrzungen ſtellen ſich in der Folge 
jedesmal früher und ſtaͤrker aufs neue wieder ein, 
und erfordern zuletzt, fruͤhzeitig, die kuͤnſtliche Huͤlfe 
einer ſchleunigen Entbindung; (Accouchement forcé,) 
daher die Geburt, unter dieſen Umſtaͤnden, um ſoviel 
fruͤher erfolgen muß, als der Mutterkuchen dem 
Muttermunde naͤher ſitzt. 


. §. 140, 165 
Ign der Geburt zeichnet ſich dieſer ſeltene Umſtand 
nach folgenden Erſcheinungen: 7 
1) Der Leib iſt gemeiniglich in den Seiten voller, 
und daher breiter und haͤrter, als gewoͤhnlich; (5.1 12.3 
dahingegen nach vornen mehr platt, als erhaben und 
zugeſpitzt, obwohl eben ſo hart anzufuͤhlen. 

2) Die Wehen ſind nur gelinde, daher betruͤglich, 
und ganz und gar in keinem Verhaͤltniſſe mit dem 
Blutfluſſe ſelbſt. | 
3) Oft ſtopft ſich gleichſam das Gebluͤt, aber nur 
auf kurze Zeit, um mit deſto groͤßerer Macht, theils 
fluͤſſig, theils geronnen, wieder hervorzubrechen. 

4) Die Mutterſcheide iſt ausgepropft voll von ge: 
ronnenem Gebluͤte; daher man den Muttermund 
ſelbſt nicht gleich finden kann. N | 
0 Nimmt man das geronnene Gebluͤt weg; ſo 
findet man alsdann zwar den Muttermund, der Blut⸗ 
fluß aber wird dadurch ſtaͤrker, 
690 6) In 


48 1. Abschnitts V. Eap.v.d-fehiefen Lage 


6) In dem Muttermunde ſelbſt, der noch ſehr dick 
iſt, fühle man nunmehr einen etwas haͤrtern fleiſchich⸗ 
ten Koͤrper, der mit dem Mutterhalſe gleich ſam ver⸗ 

wachſen iſt, und welcher dem Finger im Gefuͤhle, 
durch ſeine Unebenheiten, gleichſam wie eine kleine 
Blumenkohlſtaude, vorkoͤmmt, (§. 59.) 2 

7) Das Gebluͤt fließt, in und mit der Wehe, am 
ſtaͤrkſten, und hierdurch unterſcheidet ſich dieſer bes 
fondere Blutfluß von andern Mutterblutfluͤſſen. 

3 | §. 141. 8 
Nach der Geburt ſelbſt hat man an dem peri⸗ 
pheriſchen Sprunge, oder der gleichmaͤßig nothwen⸗ 
digen kuͤnſtlichen Oeffnung der Haͤute, welche ſich zur 
centriſchen oder excentriſchen Inſertion des Nabel- 
ſtranges ſo wenig gleich verhaͤlt, als wenig ſich die 
Haͤute ſelbſt, in dieſem Falle, wie ſonſt gewoͤhnlich, 
uͤberſchlagen, noch untruͤgliche Merkmale dieſes ſelte⸗ 
nen Sitzes des Mutterkuchens auf dem innern Mut⸗ 
termunde ſelbſt. 
= | Sy | en 
Da aber das Kind in einer ſchief liegenden Ge⸗ 
baͤrmutter nicht wohl anders, als auch ſchief liegen 
kann; (8. 123.) fo ſiehet man leicht die doppelte 
Schwierigkeit der Geburt aus dieſer Urſache. 


970 §. 143. fe; 
Merkwuͤrdig, obwohl nicht ohne Urſache, iſt es, 
daß, ſo wie die Seitenlage der Gebaͤrmutter uͤber⸗ 
haupt am gemeinſten iſt, die ſchiefe Lage, worinnen 

der Grund der Gebaͤrmutter ſich nach der rechten * 

Ä | er 
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der Mutter geneigt hat, am alerhäufigiten vorkommt, 
und angemerkt wirngn. 


Gleichwie aber die vollkommene ſchiefe Lage der 
Gebaͤrmutter, in dem Geburtsgeſchaͤfte ſelbſt, von 
der Natur, gemeiniglich in eine unvollkommene ſchiefe 
Lage derſelben verwandelt wird; (Theor. §. 327.) fo 
traͤgt, nebſt der noͤthigen Handleiſtung, eine dem 
Falle angemeſſene Geburtslage, groͤßtentheils das 


ihrige hierzu mit bey. 
1 5 . . ; 


. ſech ste Capitel. 


Von den verſchiedenen Lagen der Gebaͤ⸗ 
kenden in widernatuͤrlichen und 
ſchweren Geburtsfaͤllen. 


§. 145. 


Eine kreiſſende kann, in der natuͤrlichen Geburt, 
uͤberhaupt entweder ſtehend, kniend, ſitzend oder 
liegend, gebaͤren; (Theor. §. 960.) Es iſt daher 
auch nicht eine dieſer Stellungen, die nicht bey ge⸗ 
wiſſen Voͤlkeen üblich, und, ſo zu ſagen, faſt all 
gemein eingeführt ſeyn ſollte. 
„ §. 0 146. 
Da aber die Vernunft, nach richtigen Gruͤnden, 
(Thbeor. §. 560. u. f.) lehret, daß nicht einmal in der 
n D aller⸗ 
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allernatuͤrlichſten und alſo allgemeinſten Geburt, eine 
allgemeine, vielweniger eine beftändige, das iſt: immer 
eine und eben dieſelbe Stellung, vom Anfange bis 
zum Ende der Geburt, gleich vortheilhaft und ber 
foͤrdernd ſey; ſo muß wohl folgen, bee 
auf mancherley widernatuͤrliche Geburten, ein Glei⸗ 
ches ſich um fo vielmehr ſagen laſſe. 


CCC Ei 
Alſo kann manche Stellung und Lage der Ge⸗ 
baͤrenden, beym Anfange der Geburt, fo hinder 
lich ſeyn, als ſie zuletzt uͤberaus foͤrderlich ſeyn kann, 
und umgelehre : ?jẽ 
In ſo fern es bey der Geburt auf Anwendung 

der Kraͤfte ankoͤmmt, iſt es eine ausgemachte Sache, 
daß ein Geburtsſtuhl, beſonders wenn er wohl ein⸗ 
gerichtet iſt, vor allen Betten allerdings um ſo mehr 
einen großen Vorzug habe, als die Betten, wenig⸗ 
ſtens die meiſten, allezeit vielem Ungemache und Hin⸗ 
derniſſen, theils von Seiten des Geburtshelfers, 
theils von Seiten der Gebaͤrenden, ausgeſetzt ſind. 
a f f N 


§. 149. i 
Freylich würde ein ſolcher Geburtsſtuhl, der ſich 
noͤthigenfalls ſogleich in ein Geburtsbette verwandeln 
ließ, welches keinen der bisherigen Fehler (S. præc.) 
an ſich hätte, als ein angenehmes und nuͤtzliches Werke 
zeug bey der Geburt, einen großen Vorzug vor allen 
bisher bekannten verdienen. Vielleicht läßt ſich die⸗ 
ſes von meinem Bettſtuhle (Theor. §. 570.) ſagen. 


§. 15% 


in widernatuͤrl. u. ſchweren Geburtsfaͤllen. 31 


— 


Gleichwie aber die unter den Deutſchen übliche, 


und faſt allgemein gewordene, im Geburtsſtuhle 
aufrechtſitzende Stellung einer Perſon in der Ge— 


burt, nicht einmal ſtaͤndig ſeyn darf, (S. 146.) am 


wenigſten aber bey widernatuͤrlichen Geburten ſchick— 


lich iſt; fo kann auch die bey den Franzoſen ge: 


braͤuchliche ruͤckwaͤrtige Lage der Gebaͤrenden auf 


dem Bette, nach Verſchiedenheit der verſchiedenen 


Faͤlle, hier nicht durchgehends dienlich ſeyn; und die 


unter den Englaͤndern gewoͤhnliche Seitenlage der 


Perſon auf dem Bette, kann ſelten anders, als in 


dem Falle der nach der Seite ſchief liegenden Ger 
baͤrmutter ihren Nutzen haben. 
Die practiſche Hülfe, welche in widernatuͤrlichen 


und ſchweren Geburten, von Seiten der ſchief liegen: 


den Gebaͤrmutter, durch eine veraͤnderte Lage der 


Gebaͤrenden, erhalten wird, beruhet auf folgendem 


theoretiſchen Grundſatze; naͤmlich: um ſoviel, als 
das obere Ende der Axe der Gebaͤrmutter ſich von der 


Are des Beckens, nach einer Seite, entfernt; um ſo 


viel weicht auch das untere Ende derſelben, nach der 


andern Seite, davon ab. (Theo, §§. 239.567. 


Se 2. 
Die gleichſeitige oder gegenſeitige Lage, (Situs 
Equilateralis ſeu antilateralis) welche auch ſchon wäh: 
rend der Schwangerſchaft gute Dienſte leiſtet, iſt, 
anwendungsweiſe, alſo auch im Falle der ſchief lies 


genden Gebaͤrmutter, uͤberhaupt dienlich. 


D 2 | 5 153. 
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S. 153. | 
Man legt mithin die Frau auf die rechte Seite, 
wenn die Gebärmutter linkerſeits ſchief ſteht, und um⸗ 
gekehrt. Alsdann verſteht ſich die Benennung der 
ſchiefen Lage der Gebaͤrmutter von ihrem e A 


Sen 15 


Oder, man legt die Frau auf die nämliche Seite 
der ſchief ſtehenden Gebaͤrmutter, und laͤßt ſie, in der 
Kopfgeburt, wie zuvor, ihre Wehen abwarten; als⸗ 
dann aber verſteht ſich die Benennung der Kisten da 
ge der Gebäktmutter von ibrem Mine, 


5. 155. 


Die Anwendung der gleichſeitigen oder gegenſei⸗ 
tigen Geburtslage, (§. 152.) welche Benennung nach 
dem, was SS. 153. 154. gelehrt worden, auf eins 
herauskoͤmmt, wird in dem Falle der vor: oder ruͤck⸗ 
Me schen Lage der Gebaͤrmutter, leicht fallen. 


S. 156. 

Nämlich: Im Falle des ſtark vorwärts heruͤber 
wien Gebaͤrmuttergrundes, dienet, gleich an: 
fangs der Geburt, die ſtark ruͤcklings e Lage 
der Gebaͤrenden a den Rüden, 


S. 157. 

In ſeltenern Faͤllen der mit dem Grunde rücklings 
ſchief liegenden Gebärmutter, dienet die mit dem Ober⸗ 
leibe vorwaͤrts geneigte Stellung des Koͤrpers, allen⸗ 
falls kniend, uf Händen und Fuͤßen. b ; 


6. 158, 


in widernatüurl. u. ſchweren Geburtsfällen, 53 


Dieſe, manchem vielleicht wunderbar ſcheinende 


1 


Lage der Gebaͤrenden, kann auch zuweilen, beſonders, 
und ſelbſt bey ſtark vorwärts herüber haͤngendem Leibe 
der Frauen, oder wenn das Kind mit dem Geſichte 
vorwaͤrts unter den Schoosbeinen liegt, bey Aufſu⸗ 
chung der Fuͤße, uͤberaus vortheilhaft und zutraͤglich 
ſeyn. | | en 


= 53 


§. 159. 


Ben der Lage der Frauen auf Haͤnden und Knien, 
welche, außer einigen uͤbeln Stellungen des Kopfes 
zur Geburt, ſogar auch in gewiſſen Faͤllen der mit 
dem Grunde vorwärts heruͤber gefallenen, ſchief ſte 
henden Gebaͤrmutter, und gewiſſen in dieſem Falle 
vorzunehmenden ſchweren Wendungen, (S. præc.) 
zuweilen vortrefliche Dienſte leiſtet; iſt zu merken, 
daß der Angriff fo lange von hintenher geſchehen 
muͤſſe, als die Nothwendigkeit der Sache dieſe bes. 
ſondere Geburtstage erfordert. 


S Yazaı ae 
5 


ER 25 §. 160. | Ä 

Auch kann man oft, in der ſeit⸗ oder vorwaͤrti⸗ 
gen Lage der Gebaͤrmutter, die Fuͤße des Kindes, 
aus gleichen Gruͤnden, (Theor. §§. 239. 567. Prax. 
§. 151.) nicht habhaft werden, wo man der Gebaͤ— 
renden nicht ein ſchickliches Lager (§. 152.) gibt. 


SS 161, 
Schwachen Gebaͤrenden kann endlich auch eine 
ſchickliche Seitenlage, anſtatt der vorwaͤrtigen Lage 
auf Haͤnden und Füßen, ſowohl im Falle der ſeitwaͤr⸗ 
e 9 tigen 
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tigen, als vorwaͤrtigen ſchiefen Lage der Gebaͤrmutter, 

zur Zeit einer vorzunehmenden Wendung vorzuͤglich 

dienen. Nur iſt zu merken, daß der Angriff alsdann 
auch ſeitwaͤrts geſchehen, und der Geburtshelfer ſich 

daben bald vor, bald hinter die gebaͤrende Perſon 

anſtellen muͤſſe. N EM 


Re S8. 162. 42577 
Gleichwie dieſe verſchiedene neuere Lagen zwar ges 
wiſſermaßen auf das Alterthum, von den mancherley 
Stuͤrzungen der gebaͤrenden Frau, anſpielen; ſo kom⸗ 
men fie jedoch mit der gefunden Vernunft beſſer übers 
35 und verfehlen daher auch ungleich weniger ihres 
Zweckes. e ee 


5 1 


§. 163. 1 
Außer den vier angezeigten Hauptgattungen der 
ſchiefſtehenden Gebaͤrmutter aber, gibt es noch eben 
ſoviel Nebengattungen, welche ſich zwiſchen den vori⸗ 
gen einfinden, und nicht ſeltener Statt finden, als jene. 
g: 164, | 

Dieſe Nebengattungen werden im Kleinen fo, wie 

die Hauptgattungen im Großen, behandelt. 
Die, als die zweyte Huͤlfe, hierbey nöthige Hand⸗ 
leiſtung, ſoll ſeines Ortes gezeigt werden. 
Die Verrichtung einer nöchigen Wendung, er: 
fordert eine gewiſſe, und mehrentheils ſtaͤndige Lage 
der Perſon, welche man das Wendelager zu nennen 

f 1 pflegt. 


in widernatuürl. u. ſchweren Geburtsfällen. 55 


pflegt. Eben dieſes Lager iſt in gemeinen Faͤllen, das 
naͤmliche, welches man der Gebaͤrenden bey einer 
Juſtrumentaloperation geben . ae a 


* Ne Be ee „ § en ER. 


. „„ 
Man bringt die Frau, der Länge nach, zu dem 
Fußbrette eines franzoͤſiſchen Bettes, oder queruͤber, 
auf den Seitenrand eines deutſchen Bettes, dergeſtalt, 
daß ſie mit dem Unterleibe faſt horizontal, mit dem 
Oberleibe aber, beſonders mit dem Kopfe, und wo 
thunlich, auch ſelbſt mit dem Becken, ein wenig mehr 
ertzoͤhet liege. In dieſer Lage des Koͤrpers muͤſſen die 
Schenkel etwas angezogen, und faſt nach einem gera⸗ 
den Winkel eroͤffnet die Beine aber, in den Knien, 
nach einem ohngefehr gleichen Winkel, gebogen ſeyn. 
Die Fuͤße muͤſſen ſich dabey an etwas Feſtes wider⸗ 
ſtaͤmmen koͤnnen, die Knie aber gehalten werden. 
Das Kreutz muß etwas hart und feſt liegen, dennoch 
aber der Damm ganz frey und vor allem Drucke ſicher 
ſeyn. Ä „ 

§. 168. . 7 We 
Und, da man bey dieſer Verrichtung ohnehin 
einige Gehuͤlfen nöthig hat; fo laßt man, zu mehre⸗ 
rer Befeſtigung der Fuͤße, und Sicherheit des ganzen 
Körpers, derſelben zween, auf jeder Seite einen, ſeit⸗ 
waͤrts, auf niedrige Stuͤhle ſitzen, und die Fuͤße der 
Gebaͤrenden auf ihre Schenkel ſetzen, um mit einer 
Hand den Fuß, mit der andern das Knie zu halten; 
ein dritter aber ſtellt ſich hinter die Frau, und drückt 
Be die Schultern an, damit ſie ſich nicht in die 
Höhe, und zuruck ziehen möge; oder er nimmt ſich 
gehoͤriger maßen des Kopfes an, at e ee 


e D 4 F. 169. 


50 
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1 5% % a. 10 
ee man bringt die Frau, ne einem — 
in meinen Geburtsſtuhl, und gibt ihr die Lage zur 
vierten Geburtszeit; Dit faſt alles, mit einem male, 
geſ haben. Sn 
| Se 170. a 578892 
Engbruͤſtige Perſonen duͤrfen indeſſen, mit dem 
Oberkeibe, nicht in allerdings fo ſtark ruͤcklings ernie⸗ 
beige tage ee. a be 8. 971 N 


3 
Das fiebende Capitel. 


Von der Wendung überhaupt, ihren au 
zeigen 1970 Sr ge e 


— — 


. 


5 17% 


Die Wendung iſt Bhöinige fünftfiche Geburt, wo⸗ 
rinnen das Kind, nicht ſo wie es mit ſeinen Theilen | 
vorliegt, ſondern, durch geſchickte Handanlegung, | 
mit den Füßen zuerſt, 110 mit dem Wos zuletzt, 
| ai Pes wer 5 in in Bien 


| WE. 

Die Wende unterſcheidet ſich daher von ai 6 

* ee Fußgeburt ſelbſt dadurch, daß ſich in die⸗ 

fer. die Fuͤße von ſelbſt men in Age aber ee 
geſucht werden u EEE 


99 
N 


Ist x i 9 * 


8. 173. 


iüihren Anzeigen und Gegenanzeigen. 5 


8 12 1 f S. 173. 13 
Wenden heißt alſo: Mit geſchickter 900 die 
Fiuͤße des in Mutterleibe übel liegenden Kindes N 
und es Hi rn Br Welt IE, 
N Bo | 
en 8. 174. | 
Die Wendung ift indeffen A entweder offeriert; 
| ob unvollkommen; je nachdem das Kind, feiner La⸗ 
ge nach, einen mehr oder weniger großen Theil eines 
halben Zirkels, beſchreiben muß. f 


RN 5 175, 1 i j 
Auch geſchiehet die Wendung des Kindes, in 
den neuern Zeiten, bald oberwaͤrts, bald unter⸗ 
waͤrts; je nach Beſe chaffenheit der da des Kindes, 
und anderer Umſtaͤnde. 1 Pi 


8. 176. , 
Hippocrotes redet noch von keiner andern Wen⸗ 
dung, als von der Stuͤrzung des Kindes auf den Kopf; 
und unſere meiſten Hebammen ſind in dieſem Stücke, 
ſo wie uͤberhaupt in Ueberlieferung alter e 
vollkommen ec . : | 


Ä RS, 177. en 
Vor dem ka iſt alſo niemand, welcher der 
5 Wendung gedacht hätte; dennoch iſt die Wendung, 
bis in das 16te. Jahrhundert faſt verborgen geblieben, 
da ſte eAm broſius Paraͤus, und nach ihm Sullemeau, 
zwar zuerſt ausführlicher beſchrieben, aber vielleicht 
nicht ſelbſt ausgeübt baben:. fo wie denn auch die 
1 von der Wendung und der Fußgeburt 
| Dr uͤber⸗ 


38 1. Abſch 


Ahab, 1 und bis zu den Zeiten 3 Bon 
1 ehr Nen 3 e 5 


1 e e eee 

Jemehr eee die Lehre von der Wendung, i fa 
den neuern Zeiten, verbeſſert worden; je ausgedehn— 
ter iſt unſtreitig ihr Nutzen, daß wir auch heutiges 
Tages, veralteter Halenoperationen, und der Zer⸗ 
ſtuͤckung des Kindes in ee gar Po ent⸗ 
behren koͤnnen. 955 


§. 179. 

Zu den Verbeſſerungen der Wendung gehoͤren: 
50 die genaue Beſtimmung ihrer Anzeigen und Gegen⸗ 
anzeigen; 2) die genaue Berichtigung angemeſſener | 
Regeln für jeden beſondern Fall; und 3) die erleich⸗ 
ternde Handgriffe und Werkzeuge zur Wendung, 
3. E. die Schleife, das a ange ꝛc. von 

manchen ihrer Erfinder. | 


75 „ 9. 180. ER 458 Art 
S0 groß aber der Nutzen und das Verdienſt die⸗ 
ſer aͤltern Erfindung in der Geburtshuͤlfe iſt; fo groß, 
wo nicht groͤßer, iſt jedoch unleugbarer Weiſe die 
neuere rn der eden W 


5 S. a e a 5 
ag da lab und die STR Beftätigen) 
daß die Fußgeburt, mittelſt der Wendung, dem Leben 
des Kindes allezeit gefährlicher ſey, als wo das Kind 
auf die natuͤrlichſte Weiſe, das ift: mit dem Kopfe 
voran, obgleich etwas beſchwerlich, und nicht a 
Bey hülfe der Kunſt, geboren wird. 5 
* 1 2. 


mi 


4 


{ ihren Anzeigen und n 59 


S. 1 A 
Man rot 1 da an ſich ſchon eee 
Sopfgeburt durch die Wendung nicht noch widerna⸗ 
ktuͤrlicher machen; denn die Kopfgeburt hat vor der 
1 große Ber 


en folgt e e Weiſe der beilſame 
Rath, daß wir keinesweges, am allerwenigſten aber 


ohne Noth, die Kopfgeburt mit der eee ver⸗ 
tauſchen ſollen. 9 | 


§. 184. 
Es treibt uns aber nicht die allergeringſte Noth 
zu dieſer mislichen Verwechſelung, wenn wir die 
wahren Anzeigen zu der einen oder andern Operation, 


und bewaͤhrte Grundregeln der Ar fennen, und 5 
uns 8 8 ie 


ehr 18 | 
Die Anzeigen, (Indicationes) laſſen fi ü ch uͤber⸗ 
haupt um ſoviel leichter faſſen, und ſind um ſoviel 
richtiger, als wenig ſie untereinander verwechſelt wer⸗ 
den koͤnnen; denn, die Anzeigen der einen Operation, 
ſind immer die Gegenanzeigen (Contraindicationes) 
der andern Opfeatien, und Bi 


§. 186. Ä 


Die Verwechſelung dieſer Indieationen, oder 5 
einen eee mit der 1 bleibt ſelten, ohne ; 
einen 


(*) ©. das Progr. de . forcip. ad fervand, foetus in part. 
diff. vitam. Caſſellis 1771. 


- 
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einen ungluͤcklichen Ausgang der Sache, ungerochen. 
Traurige Beyſpiele von dieſer Wahrheit findet man 
bis zum Eckel und Abſcheu in manchen Schriftſtellern 
von der practiſchen Geburtshuͤlfe. a 


| 187. 0 a 

4. Die Wendung, oder die Fußgeburt, wird übers 
1. haupt angezeigt in einer jeden widernatuͤrlichen Ge⸗ 
burt, worinnen, ſtatt des wohlgeſtellten Kopfes, aus 
ſer den Fuͤßen, ein jeder anderer Theil des Kindes 


ndung uͤberh. 


auf dem Muttermunde vorliegt. 


S. 188. 
Dieſe Anzeigen find alſo fo vielfältig, als die 
Gliedmaßen, und aͤußerliche koͤrperliche Gegenden des 
Kindes, außer dem Kopfe ſelbſt, mancherley ſind. 


f S. 189. N 5 991 
Schlechterdings gar kein vorliegender Theil des 
Kindes, indicirt die Wendung, nach dem Abgange der 
Waſſer, ſo gut, als ob ein fremder Theil deſſelben, bey 
noch ſtehenden Waſſern, vorſtuͤnde; es ſey denn, daß 
in beyden Faͤllen ein offenbar ſehr fehlerhaftes Becken, 
eine Haupteontraindication der Wendung ausmachte. 


f ee 0 8 15 

Sogar der vorliegende, aber, in Abſicht auf ſei⸗ 
ne ſehr oblique oder inique Lage, uͤbelgeſtellte Kopf, 
beſonders wenn er noch ſehr hoch, und uͤber der obern 
Oeffnung des Beckens ſteht, und ſich ſolchergeſtalt, 
daſelbſt anſtaͤmmet, zeigt die Wendung an. 


8 


| 8. 1 91 
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8. 191. | 


Gleiche Bewandtniß „in Abſicht auf die Anzeige 
zur Wendung, hat es, wenn ſich unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden (S. præc.) der Kopf, mit dem Geſichte nach 
einer der vier Hauptgegenden des Beckens, zur Ges 
burt anbietet, und in den Muttermund ſtellt. 
14 \ x 3 ; 3 7 925 8 
5 F N 
N Wenn ferner unter gleichen Umſtaͤnden (SS. 190. 
191.) der Kopf mit dem Geſichte unter den Schoos- 
beinen ſteht, in welchem Falle er, um feines endlis 


chen ſchweren Durchganges willen, der Wendung 


vielmehr bedarf, als fie mit Levret der quer⸗ 
ſtehende Kopf, um des Durchganges der Schul⸗ 
. tern willen, erfordert. el zot 


| §. 193. 
Oder, wenn mit dem Kopfe, er mag recht 
oder unrecht ſtehen, mehrere Theile zugleich, die 
Nabelſchnur zum Exempel: ein Hand, ꝛe. mit in 
den Muttermund eintreten, und der Kopf noch hoch 


in dem Becken ſteht; ſo wird die Wendung gleich⸗ 


falls angezeigt. 


8. 194. | 
| Alſo erfordert überhaupt die Mehrheit der zur 
Geburt in den Muttermund zugleich eintretenden 
Gliedmaßen des Kindes, außer den Fuͤßen, die Wen⸗ 
dung oder die Fußgeburt allemal ganz unumgaͤnglicher 
Weiſe, will man ſich anders keiner Schwierigkeit 
und Gefahr in dem Fortgange der Geburt ausſetzen. 


$. 195. 


—— 
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| §. 195. 
Gubeichwie aber die groͤßte Geſchicklichkeit vb Ge: 
e rie in der fruͤhen Erkenntniß der uͤbelen oder 
zuſammengeſetzten Lage des Kindes liegt; alſo gelten 
‚alle dieſe Anzeigen zur Wendung, uͤberhaupt um ſo viel 
metz und jo lange, als die Waſſer A ſtehen, oder 
doch noch nicht lange abgegangen find, und das Kind 
mithin, in ſolchen falſchen Lagen und Stellungen 
ſeiner Glieder, noch nicht allzutief it in die Hoͤhle 

des Beckens ein gedrängt iſt. 


1 §. 196. | 

Beſonders wird die Wendung angerelgt, wenn 
der Nabelſtrang fuͤr ſich allein, oder ſammt einer 
der Extremitaͤten des Kindes, vorfaͤllt, das Kind 
mag a oder nicht. 

§. 197. 

Wenn die Gebaͤrmutter vollkommen ſchief ſtehet, 
und man nicht hoffen kann, daß dieſelbe in eine un: 
vollkomme ſchiefe Lage werde zu verwandeln ſeyn. 


§. 198. 

Wenn die Gebaͤrende viel Blut verliert, es mag 
aus dem Gebaͤrmutterhalſe, oder aus einer andern 
Gegend derſelben entſpringen; weil ſonſt Mutter oder 
Kind, oder beyde, in Lebensgefahr kommen. 


s \ Gel 199. 

Wenn die Gebaͤrende von Convulſionen befallen 
wird, und das Kind noch hoch ſteht, dergeſtalt, daß 
ſich keine andere, abfertigerende len votneh⸗ 
men laͤßt. 

5: 200. 


Kine; : §. 200. N . 
Wenn nach der Geburt eines Kindes, ſie mag na⸗ 
ruͤrlich oder kuͤnſtlich zugegangen ſeyn, ein Zwillings⸗ 
kind vorhanden iſt, obgleich daſſelbe ſich mit dem Kopfe 
in ſeinen Waſſerhaͤuten auch noch ſo gut zur Geburt 

anſtellte. Denn die Gefahr der Wendung drohet 

dem Leben des Kindes in dieſem Falle faſt am aller: 

wenigſten, und die Geburt geht ſolchergeſtalt gemei⸗ 

niglich auch geſchwinder und leichter von Statten. 
§. 201, | 

Gleichen Regeln der Kunſt würde der Dreylings⸗ 

fall unterworfen ſeyn, und alſo die wiederhohlte 

Wendung anzeigen und erfordern. 1 


§. 202. 
Der Wendung widerſprechen nicht geringe Gegen⸗ 
anzeigen, und zwar uͤberhaupt eine jede Erſtgebaͤrende, 
in fo fern ſich die Sache anders thun laſſen will. (J 


Desgleichen widerſprechen der Wendung bereits 
vor langer Zeit abgelaufene Waſſer, und darauf er⸗ 
folgte ſtarke Wehen, falls ſich die Sache abermals 

anders thun laſſen ſollte. 


. $. 204. 1 ö 
HBeſonders aber widerſpricht der Wendung ein je⸗ C. 
der großer, oder ſchon wuͤrklich eingekeilter Kopf, theils 1. 
5 En ee um 


55 2 


* 1 


19 S. das Progr. de Verſ. st to Sento 22 ier 0 
vViociſſun. Caſellis, 1763. f Part. alu . et nox. 


64 l. Abſe hnitts VII. Cap. v. d. Wendung uͤberh. 


um der Lebensgefahr des Kindes willen, theils, weil 
der Kopf alsdann nicht ohne Muͤhe und we} eis 


nes Mutterriſſes wieder zuruͤckzutreiben . 


V | 
Gleiche Bewandtniß hat es unter allen Umſtän⸗ 
den (SS. 202. 203. 204.) mit einem offenbar engen 


Becken, wobey man Gefahr 1 den n autehe 7 


menden Kopf abzureiſſen. 8 


SF. 206. 
Auf 1 Gründen beruhet, bey ſonſt (SS. 


202. 203. 204. 205.) noch fo guͤnſtigen Umſtaͤnden, 


die Gegenanzeige zur Wendung, bey einem sor ge⸗ 
nannten innerlichen Waſſerkopfe. 


§. 207. 


Auch wird die Wendung, oder vielmehr die Ge⸗ 


burt bey den Fuͤßen, keines weges mehr angezeigt, 
wenn der Hintere bereits tief in die Beckenhoͤhle eins 
gedrungen, oder daſelbſt eingekeilt iſt. Denn es 
hat alsdann in Abſicht auf die Gefahr fuͤr Mutter 


und Kind gleiche Bewandtniß, wie bey dem bereits 


6: 
1. 


eingekeilt iſt, als wenig fie alsdann noch erlaubt 


cn ae: G. 104.) 


$. 208. 25 4 & 


Die Wendung wird endlich fo wenig mehr ange⸗ 
zeigt, wenn der Kopf, er mag ſtehen, wie er will, 


bereits vollkommen im kleinen Becken liegt, und 


iſt, wenn fie gleich, nach dem unnachahmungs—⸗ 
würdigen Vorgange einiger eg me würflich 


möglich feyn * 


8. 209. 


‚hen Anzeigen und Gegenanzeigen. 65 


Naͤmlich: Bey der Wendung muß der Kopf durch 
das kleine Becken gar nicht wieder zuruͤck gebracht 
werden duͤrfen, wenn es auch gleich moͤglich waͤre; und 
alſo iſt die Wendung ſchlechterdings eontraindieirt, 
wenn der Kopf bereits vollends durch die Krönung hin⸗ 
durch iſt, oder der Muttermund ſich ſchon hinter den 
Kopf zuruͤck gezogen hat, und kaum noch zu fuͤhlen 
iſt. Denn alsdann ſteht der Kopf gewiß ſchon allzu 
tief im kleinen Becken, als daß nicht vielmehr die 


Zange indicirt ſeyn ſollte. 

„ | 1 9.210. ee 
Ein Gleiches gilt von dem, nach geſprungenen 
Waſſern, ſolchergeſtalt (S. præc.) mit dem Kopfe 
zur Geburt voranliegenden zweyten Zwillingskinde, 
und zwar wider den Lehrſatz, welcher Spho 200, 
vorgetragen worden. 3 u f 


25 er | §. 211. 5 = 
Was ſoll man aber zu Beyſpielen, der in der 
vierten Geburtszeit des Kopfes (Theor. §. 55 1. u. f.) 
nach verrichteten Wendung, ($. 107.) welche uns eis 
nige der neueſten Geburtshelfer in Geſchichten liefern, 
ſagen? Man kann fuͤr Erſtaunen weiter nichts ſagen, 
als daß man ſich für der Nachahmung hüten möge, 


2 N §. 212. 
Selbſt in denen Fällen, wo die Anzeigen und & 
Gegenanzeigen vor und wider die Wendung, dem Ge: 1. 
burtshelfer, wuͤrklich gleich zu ſeyn, ſcheinen ſollten; da 
ſoll der Geburtshelfer, um der Mutter und ſeiner ſelbſt 
e ee ee willen, 


2 


66 I. Abſchn. VIII. Cap v d. Beurth. u. Vorherſ. 


willen, zu mehrerer Sicherheit des Kindes, die letzte 
für die erſte nehmen; das iſt: Er ſoll die Wendung; 


ausſchlagen, und die Kopfgeburt der Fußgeburt vor- 


Das achte Capitel. 5 
Von der Beurtheilung und Vorherſagung 
bey widernatuͤrlichen und ſchweren 


2 
5: 


Fußgeburten. 


8. 51% 


S. oft ein Kind, entweder wuͤrklich gewandt, oder 
auch nur ſchlechterdings mit den Fuͤßen zuerſt geborer 
werden muß; ſo oft muß der Geburtshelfer, ehe ei 
zur Operation ſelbſt ſchreitet, aus der Lage des er 
kannten vorgefallenen Theils des Kindes, auf die ver 
ſchiedene Stellung ſeines Koͤrpers ſchließen, und fid 
zuforderſt einer genauen beurtheilenden Erkenntnif 
des Falles befleißigen, um daraus die erforderlich. 
Vorherſagung zu beſtimmen. | | 


Sy 214. 


Die Beurtheilung des Falles, (Diagnoſis) in Ab 
ſicht auf feine Eigenſchaft, ſo wie die Wige e 


Log 


S. dat Proar. de Verf, n N pro Genio part. fa'ubr. et nos 


Ficiſim. Caſellis, 1763. und de præſtant. forcip. ad ſervand 
kootus in part. diff. vitam. Caſſell. 177 L. 


bey widernatüͤrl. u. fehweren Fußgeburten. 67 


(Prognoſis) in Abſicht auf den geſchwinden, leichten 
und gluͤcklichen, oder vielfältig beſchwerlichen und ung 
gluͤcklichen Ausgang deſſelben, beruhet aber nicht auf 
der Kenntniß von der beſondern Lage des Kindes al— 
lein, ſondern es koͤmmt dabey hauptſaͤchlich auf viel⸗ 
fältige andere nicht unbetraͤchtliche Umſtaͤnde, ſowohl 


PS 


von Seiten der Mutter und des Kindes, als von 
Seiten der oft verkehrt genug angefangenen Huͤlflei⸗ 


ſtung ſelbſt, mit an. 


§. 215. 

Dergleichen Umſtaͤnde find von Seiten der Mur: 
ter, außer dem beſondern Unterſcheide, ob die Mut⸗ 
ter ein Erſt⸗ oder Mehrgebaͤrende (Primipara ſeu mul- 

tipara) ſey? das Alter, die Statur, die Kräfte, das 
hperament und die uͤbrige koͤrperliche Conſtitution, 

ja ſogar der Gemuͤthscharacter ſelbſt. 


§. 216. 


Von Seiten des Kindes koͤmmt es bey der Beur⸗ 
theilung und Vorherſagung, außer der verſchiedenen 
Lage, auf ſeine beſondere Groͤße und Staͤrke, ſo wie 
auf das wuͤrklich noch daſeyende Leben, oder den be— 
reits erfolgten Tod deſſelben, an. 

Zuweilen hat man fein Augenmerk auf die beſon⸗ 
dern Umſtaͤnde der Mutter und des Kindes (SS. 215. 
216.) zugleich zu nehmen. Denn, je enger oder feb: 
| Aab n z. E. das Becken der Mutter, und je größer 
und ſtaͤrker die Maſſe des Kindes iſt; je ſchwieriger 
und mislicher iſt auch das Wendungsgeſchaͤft, wenn 
RER | E 2 anders 


68 1. Abſchn. VI. Cap. v. d Beurth. u. Vorherſ. 


anders einmal, chez vornehmen, alsdann er⸗ 
es iſt. ä 


8. 218. 
Von Seiten der bereits angewandten Huͤlflei⸗ 
ſtung, richtet ſich beydes, die Beurtheilung, ſo wie 
die Vorherſagung, nach der Art und Weiſe, wie die 
Kreiſſende vom Anfange der Geburt behandelt worden, 
und wie lange und wie viel, fie und to Kind, bereits 
in der Geburt leiden muͤſſen. 


; 8. „ 

5 Je laͤng er ſonſt die Waſſer abgelaufen ſi nd, und 
je ftärfer die Wehen, nach dem Waſſerſprunge, ge⸗ 
wuͤrkt haben; je ſchwerer wird die Wendung in allen 
‚Fällen, „dergeſtalt, daß die fünftliche Fußgeburt, obs 
ne die alsdann nöthige Vorbereitung darzu, ae 
ſchlechterdings nicht mehr moͤglich iſt. 


5. 220. 


Je naͤher der Kopf dem Muttermunde legt; je 
1. weer iſt, auch in den beſten ade allemal ns 
| Wendung, 


8. 221. 


3. Man ſieht von daher a, daß die Wendung, 
. (wenn ſonſt alles gleich iſt) allemal um ſoviel leichter 
ſeyn muͤſſe, als der . Bor vom Mum weiter 
abſteht. N . 
5. 222. 


1. 1 ſehr ungleiche Beſchaffenheit, in Abſ cht auf 
2 die mehr oder Beige en Wendung, hat a 
| u N 


bey widernatürl. u. ſchweren Fußgeburten. 69 


auch, je nachdem die Fuͤße des Kindes, (der Kopf 
nach unten) entweder in den Knien aufwärts gebogen, 
. unterwaͤrts eee, uͤber den Leib her liegen. 


| 223. 
Faſt mittelmäßig verhaͤlt fich die Schwierigkeit 
ö wo die Fuͤße, in dieſem Falle, (§. Ri e 
übereinander liegen. 


nr S. 224. | 
| / leichter, aber deswegen nicht ohne alle Geſabe | 

iſt zuweilen die Wendung des zweyten Kindes im 
Zwillingsfalle, (O. 200.) wenn gleich der Kopf zur 
a ſteht, die Fuͤße moͤgen liegen, wie fi ie 
wollen. 


225. 

In keinem dieſer Fälle koͤmmt man indeſſen mit 
der Wendung eher zurecht, als bis der Kopf den vori⸗ 
gen Anſtand verloren, und das Kind ſich quer ge⸗ 
legt hat. Von dieſem glücklichen Vorgange aber 
wird man alsbald, durch eine in den Händen fühlbare 
leichtere Bewegung der Fuͤße des Kindes, Wah, 


§. 226. 


1 55 Der naͤmliche Unterſcheid, in Abſicht auf mehrere 2. 
oder wenigere Schwierigkeit, (§. 222.) laͤngſt an dem r. 
Unterleibe herauf geſtreckter, oder in den Knien her⸗ 
unter gebogener Fuͤße, gilt, jedoch in umgekehrtem Ver⸗ 
haͤltniſſe, (§. 222.) von der Fußgeburt, in welcher 

| dus 5 95 anfangs mit dem Hintern vorgelegen bat. 


E 3 $, 227. 


2. 


2. 


70 L Abfehn. ‚VI Cap. v Bert. Berker 


Se 
Uebrigens iſt es, fuͤr Mutter und Kind, . 
vortheilhafter, die Fußgeburt eines Kindes zu bewerl 
ſtelligen, welches mit dem Hintern zur Geburt eintritt 
55 es dien kommen zu laſſen. 


S ö 5 
Und, obgleich die Geburt des Kindes 5 einer 


N 


Fuße, deren ſchon Portal, lange vor Puͤzos, ge 


denket, in einigen Fallen, zuweilen überaus gut vo 
Statten geht; fo iſt jedoch, faſt aus gleichen Urſc 
chen, (§. præc.) die unvollkommene Fußgeburt, fuͤ 


Mutter und Kind, leicht mislicher, als die vollkon 


mene Fußgeburt, beſonders, wenn zuvor die RU 
dung des Kindes noͤthig geweſen iſt. 84 


| 9. 229 
Der naͤmliche, aber Ba zum voraus zuſehend 
Unterfcheid, in Abſicht auf mehrere oder wenige 
Schwierigkeit, (88. 222. 226.) gilt bey der Fußg 
burt, je nachdem ſich die Arme in den Elbogen hie 


nächſt ſchon zum Theil unterwaͤrts gebogen, od 


3. 


I. 


laͤngſt am Halſe herauf geſtreckt befinden, oder uͤb 
den Nacken des Kindes her, unter den Schoosbein 
der Mutter, geſchraͤnkt liegen. Denn dieſes iſt d 
dreyfache Lage der Armen, welche fie entweder ſche 
von Natur haben, oder auch in dieſer kuͤnſtlichen G 
burt erſt annehmen koͤnnen, und beſondere W 
sn Loͤſen derſabben erfordern. | | 


! SS 230. 5 3 
e iſt es nicht ſo FR ein Kind 
wenden, welches fi " mit EURO und Fuͤßen zur 0 


9 


. wird. 


ni) uibernatinı u. ſchweren Bufgeburten. 7¹ 


burt darſtellt, als ein Kind, } welches nur mit fuer 
b ei mit dem Arm eintritt. 


8 201% 


„Igdeſſen tonnen fh; € (auch nicht einmal von 8 
licher und beſchwerlicher Loͤſung des Kopfes zu reden) 
in einer jeden, anfangs ſehr leicht ſcheinenden, Fuß: 
geburt, Schwierigkeiten eraͤugnen, welche die vor⸗ 
gefaßte gute Meynung, und die guͤnſtige Vorherſa⸗ 
Br in allem aa vereiteln. 


5. 232. 


ee aber darum nicht wenig ‚gefährlich , i 
die Wendung in dem Falle, wo die durch⸗ 
gefallene Nabelſchnur von keinem Theile des Kindes 


8. 233. e 1 5 


grämlich: der Vorfall des Rabelſtranges 10 eine, 1. 
win 1 50 cht auf die Erhaltung des Lebens des Kindes, . 
allezeit ſehr misliche Erſcheinung, inſonderheit aber, 
wenn er von dem e e wird. 


8. 234. 


Aebniiche jedoch nicht allerdings gleiche Bewandt⸗ | 
ik hat es mit dem Abgange der erften. Darmun⸗ 
reinigkeit des Kindes, (Meconium) beſonders wenn 
das Kind mit dem Hintern vorliegt, und die Waſſer, 
bereits ‚einige Zeit vor dieſer e. . 
gen f 8 0 


12465 n n 
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„ 
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Ungleich anders, und mehr bedeutender verhaͤlt 
es ſich freylich, wenn in einer jeden andern Stel⸗ 
lung des Kindes, beſonders bey uͤbel vorliegendem 
Kopfe, dieſe Darmunreinigkeit, kurz nach dem 
Waſſerſprunge, abgeht. e 


| $. 236. OBEN 
Mehr als mislich, und am aller gefaͤbrlichſten 
aber iſt es, wenn unter dieſen Umſtaͤnden (S. præc.) 
der Abgang dieſer erſten Darmunreinigkeit mit 
dem Waſſerſprunge zu gleicher Zeit erfolgt, und 
die Waſſer dunkelgrau faͤrbt. Beer 
| $. 237. ERST 

Freylich hat fich Viardel auf dieſes Kennzei⸗ 
chen, welches er zuerſt angemerkt und aufgezeichnet, 
faſt in allen Fallen allzu ſehr verlaſſen; daher er 
auch von Mauriceau, obgleich allzu unglimpflich, 
getadelt worden. F 


Verblutungen aus der Gebaͤrmutter zur Zeit der 
Geburt, drohen faſt ehender dem Leben der Mutter, 
als des Kindes; es ſey denn im Falle der innerlichen 
Verblutung des Kindes, durch den Nabelſtrang. 
TR. S. 239. i | 
Convulſionen der Mutter, find der Gebaͤrenden 
zuweilen nachtheiliger, als der Geburt ſelbſt. 


§. 240. 


ERDE. 
| Convulſionen des Kindes aber, während der Ges 
burt, find beyden, der Mutter und dem Kinde, hoͤchſt 
gefaͤhrlich. . . 
5 . S. 141. 
Je unumgaͤnglich noͤthiger übrigens die Vorbe: 4. 

reitung zur Fußgeburt unter gewiſſen Umſtaͤnden iſt; r. 
je ſchwieriger und gefaͤhrlicher iſt auch, natuͤrlicher 
Weiſe, die Wendung des Kindes ſelbſt, fo daß man 
in dieſen Faͤllen zwar wohl die Moͤglichkeit der Wen⸗ 
dung faſt ſo gewiß bejahen, als die Erhaltung des 
Lebens des Kindes zuverlaͤſſig verneinen kann. 


5 | §. 282. 

So wie aber endlich, ſchlechterdings eine jede 
Fußgeburt an ſich, mittelſt der ganz gemeinen Wen— 
dung, geſchweige, vermoͤge der ſo genannten Vorbe— 
reitung zur Fußgeburt, oͤfters unvorhergeſehenen 
Schwierigkeiten ausgeſetzt, und dem Leben des Kin— 
des allezeit gefaͤhrlich iſt; ſo ſoll man die Vorherſa⸗ 
gung, ſo wenig in Abſicht auf die erforderliche Zeit, 
als auf den Ausgang der Operation, allzu eigentlich 
und gewiß beſtimmen, ſondern zweifelhaft und un⸗ 

ſicher, der Sache, in dieſen Stuͤcken, lieber etwas 

zu wenig, als zu viel thun. e 


RE 
SS 


74 „ Abſchnüte x. Cap v d. Wendung incheſ. 

Das neunte Capitel. 

Von der Wendung ins beſondere, und 

den allgemein dabey zu babe 
achtenden Regeln. 


e 


Ein Kind, das ſich, außer dem Kopfe, mit andern 
Theilen ſeines Leibes zur Geburt ſtellt, ſoll man, 
gegen den Gebrauch der Alten, nie anders, als mit 
den Füßen zuerſt, zur Geburt zu leiten ſuchen. Ein 
Gleiches iſt oft ſelbſt in denen Faͤllen noͤthig, wo ſich 
das Kind mit dem Kopfe zuerſt zur Geburt einſtellt. 


Bey dieſer Verrichtung, welche groͤßtentheils im 
Wendungsgeſchaͤfte beſteht, haben nur Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholiſche noͤlhig, das Kind in Mutterleibe zu taufen. 


JJVVVCTCCCCTCCCCC 
1. Vor allen Dingen aber muß man ſich nach wahr⸗ 
1. ſcheinlichen Kennzeichen befleißigen, zu entdecken, in 
welcher Gegend der Mutter die Füße des Kindes lies 
gen. Denn dieſe Entdecku ig raͤh ſchon zur noͤthigen 
Wahl der ſchicklichſten Hand, um die Fuͤße zu hohlen. 


| $. 246. 

In gemeinen Fällen foll man die Gebaͤrende ger 
hoͤrig in allgemeine Lage (§. 165. u. f.) bringen, und 
fuͤr ſich ſelbſt, den bequemſten, ſicherſten und feſteſten 
G | 5 Anſtand 


# 


u. d. allgemein dabey zu beobacht. Regeln. 75 


Anſtand zu nehmen ſuchen. Beſondere Fälle erfor⸗ 
dern beſondere dagen. | 


5 befondern Fällen foll man alfo der Mutter 

vor allen Dingen eine ſolche beſondere Lage geben, 

(S. 192. u. f.) in welcher man am gemaͤchlichſten zu 
den Fuͤßen des Kindes gelangen moͤge. | 


2 er + 248. 
Je nachdem aber die Perfon auf dem Bette, oder 
einem darzu eingerichteten Stuhle, mit dem Kreutze 
hoͤher oder niedriger, ſich in gehoͤriger Geburtslage 
befindet; ſtehet, ſitzet oder kniet der Geburtshelfer. 


| §. 249. 

Der Geburtshelfer nehme dieſen oder jenen vor⸗ 
theilhaft angemeſſenen Stand fuͤr ſich ſelbſt; ſo bat 
er ſowohl in Betracht ſeiner Haͤnde, als Fuͤße, ge⸗ 
wiſſe zweckdienliche Regeln zu beobachten. 


SR 250. 1 | 5 

Stehend, tritt der Geburtshelfer mit dem Fuße 
zuerſt vor, mit welcher Hand er zuerſt arbeitet, und 
wechſelt ſolchergeſtalt verhaͤltnißmaͤßig mit Haͤnden 
Die jedesmalige Hand, ſo lange ſie noch nichts 

x thut, ſucht ſich gegen einen feſten Körper anzuſtaͤm⸗ 
men, ſollte es auch an das Knie der Gebaͤrenden ſeyn. 


n. eh 


* 


76 J. Abſchnitts IX. Cap. v. d. Wendung ins beſ. 
Sitzend, am beſten auf einem niedrigen Rut⸗ 

ſcher, gibt der Geburtshelfer bald die rechte, bald die 
linke Seite ſeines Koͤrpers, gleichſam bloß, je nach⸗ 
dem er die eine oder die andere Hand braucht. 


f SOSE e 3. | = 
Kniend, liegt er auf dem linken, wenn er ſich 
der rechten Hand bedient, und wechſelsweiſe auf 
dem rechten Knie, wenn er ſich der linken Hand. 
bedient. Der Elbogen der geſchaͤftigen Hand, ru⸗ 
het alsdann auf dem gleichſeitigen Knie des vorſte⸗ 
henden Fußes, waͤhrend daß ſich die muͤßige Hand 
um einen feſten Widerſtand bewirbt. | 


Arme und Beine des Geburtshelfers, arbeiten 
ſolchergeſtalt wechſelsweiſe umeinander, (§. 249. 
u. f.) und theilen ſich abloͤſungsweiſe in die ganze 
Arbeit ſo, daß nie eine Seite des Koͤrpers mehr, 

als die andere, dabey verrichte. 


: 8. 260%. 
Der Geburtshelfer mag knien oder ſitzen; ſo muß 
er ſogleich aufſtehen, ſo bald es, nach Loͤſung der 
Arme, auf die Geburt des Kopfes ankoͤmmt. | 


So wie aber überhaupt kein Geburtshelfer, ohne 
die hoͤchſt noͤthigſten Beduͤrfniſſe an mancherley kleinen 
Werkzeugen bey der Geburt, zu einer Kreiffenden ge: 

. | hen 
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ben ſoll; alſo ſoll er um ſo viel weniger, wenigſtens 
ohne feine zweyte Hand, die Levretſche Geburtszange, 
zu einer Gebaͤrenden gehen, und wäre es auch nur 
um einer Wendung, oder Fußgeburt willen. 5 


155 8 8 257 . 
Bevor der Geburtshelfer feine Operation ans 
faͤngt, hat er verſchiedenes von Seiten ſeiner ſelbſt, 
und von Seiten ſeiner Verrichtung, ſowohl waͤhrend, 
als nach der Operation, in Acht zu nehmen. 


et . §. 258. | N we rt 
Von Seiten feiner, dürfen ihm weder ein enger 

Anzug feiner Kleider, noch andere natürliche Bes 

duͤrfniſſe laͤſtig fallen. 1 ö 


9. 279. 

Dennoch ſoll der Geburtshelfer zu dieſer Zeit alle 
übertriebene Gemaͤchlichkeit, beſonders alle, alsdann 
leicht hartſcheinende, fremde Kleidungsſtuͤcke, als 
Muͤtzen, wachstuͤcherne Schuͤrzen, Vorermel, ja 
ganze Habite von gleichem Stoff, meiden, um ſich 
wenigſtens nicht als ein Sonderling, oder wohl gar 
noch aͤrger, auszuzeichnen. | 

§. 269, 
Von Seiten deſſen, was der Geburtshelfer bey 
ſeiner zu verrichtenden Operation braucht, beſteht die 
ganze Geraͤthſchaft in ein wenig Oel, einer Serviette 
zum Abtrocknen der Haͤnde, und einigen kleinen wei⸗ 
chen Lͤͤpchens zum Anfaſſen der ſchluͤpferigen Theile 


des zu wendenden Kindes, 


9. 261. 
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Aoüber, nach in ſo weit gluͤcklich verrichteter Opera: 


tion, iſt, zu allenfalſiger Wiederauflebung eines etwa 
todt ſcheinenden Kindes, allerdings mehr, nämlich: 
warmes Waſſer, und, am beſten eine Muhle, zum 
warmen Bade, lebendige Kohlen, warmer Wein, 
leinene Tuͤcher genug, eine Buͤrſte, ſtark riechende 
fluͤchtige Sachen, und wie es alle Namen haben kann, 
was dahin abzweckt, noͤthig; Und alle dieſe Geraͤth⸗ 
ſchaften kommen viel zu ſpaͤt, wenn ſie nicht fruͤhe ges 
nug vorher beſtellt, und wuͤcklich beſorgt worden find. 


0 8 62. eek 


Ehe man nun aber zur Operation ſelbſt ſchreitet, 


muß man aus der Lage des erkannten vorgefallenen 


Theils des Kindes auf die uͤbrige Stellung ſeines Koͤr⸗ 
pers, beſonders auf die Lage der Fuͤße, den wieder⸗ 
hohlten ſichern Schluß machen, und nach den allge⸗ 
meinen Regeln der Kunſt wiſſen, welche Hand man 
am ſchicklichſten anzuwenden habe. e 
So oft, als die Schwierigkeit der Geburt von eis 
ner uͤbeln Lage des Kindes in Mutterleibe abſtammet, 
kann man, wenn anders ſolche Theile des Koͤrpers, 
oder felbft des Kopfes vorliegen, welche ohne Nach⸗ 
theil fuͤr die hiernaͤchſt vorzunehmende Wendung zu ei⸗ 
niger Ausdehnung des Muttermundes fähig find, und 
die Waſſer noch nicht abgegangen find, es abwarten, 
bis ſich der Muttermund, um die Hand einzulaſſen, 
genugſam erweitert habe. | 


| 8. 264, 
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& 4 8. 264. 

Hk und in andern Fällen, wo nämlich die 
Nabelſchnur z. E., oder ſolche Glieder des Kindes 
vorliegen, welche weder den Muttermund weiter zu 
eröffnen im Stande, und durch ihren tiefern Fall in 
das Becken der Wendung nur hinderlich und nach⸗ 
teilig fi find; da muß man bendes, den Muttermund 
erweitern, und die Waſſer kuͤnſtlich ſprengen: oder 
erſteres, gleich nach dem natuͤrlichen, aber gemeinig⸗ 
lich fruͤhzeitigen Waſſerſprunge, Wägen und 
ſofort zur Operation ſchreiten. 


§. 065. 
Bey vorzunehmendem kuͤnſtlichen Waſſerſptunge 
ft man Erſtgebaͤrende warnen, nicht zu erſchrecken. 
Es kann dieſe Vorſicht auch bey Mebrgeſchwäͤnger 
pen nicht ſchaden. 


5. 266. 


Als eine Hauptregel hat man bey der Wendung 
in Acht zu nehmen, daß man nie anders, als in der 
Nan de der Wehen arbeite, ſo lange namlich das 

ind noch nicht bis auf den Kopf geboren iſt. So 
oft alſo eine Wehe einfaͤllt, muß man da, wo man 
iſt, ſtille halten, bis die Wehe voruͤber gegangen it. 


. 1 8. 267. 

Ein Gleiches gilt von der Application aller Inſtru⸗ 
mente; Nicht alſo aber, ſondern vielmehr umgekehrt, 
verhält e8 fich mit den Inſtrumenten, beſonders mit 
dem e bey der Operation ſelbſt. 


§. 268. 
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§. 268. 

Auch ſoll man der Gebaͤrenden waͤhrend der Opera⸗ 
tion, ſo viel moͤglich, ein ſtilles und ruhiges Verhalten 

anrathen, beſonders fo lange man noch mit Aufſuchung 
der Fuͤße beſchaͤftiget iſt; oder zur Zeit, daß man eben 
dem Kinde, noͤthigen Falls, die halbe Seitenwendung 
auf den Leib, geben will, weil davon ein großer Theil 
des glücklichen Erfolges, und guten Ausganges der 
ganzen Operation abhängt. Am wenigſten aber ſollen 
Gebaͤrende zu dieſer Zeit ſich zuruͤck ziehen, und 
ſchreyen, oder, welches noch ſchlummer iſt, Drängen, 


ft es noͤthig, daß ohne Zeitverluſt operirt werde; 
ſo muß man jedoch bey Erweiterung des Mutter: 
mundes ſtufenweiſe zu Werke gehen, einen Finger nach 
dem andern brauchen, und nicht gleich, oder auf ein⸗ 
mal, am wenigſten mit der zuſammengelegten ganzen 
Hand zu fahren. Denn man muß ſich huͤten, daß 
ſich die Theile nicht ſacken, oder ſtauchen. 85 

Anders ſoll man daher mit der Hand in die Mut⸗ 
terſcheide, anders in den Muttermund ſelbſt eingehen. 


F. 

Bey Convulſionen der Mutter in der Geburt, 
muß man allemal das Ende derſelben abwarten, oder, 
falls waͤhrend der Arbeit eine neue Convulſion ſich 
einſtellen ſollte, die Hand etwas zuruͤck ziehen. 


N 


bi] 


* 
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Ben ſtarken Blutfluͤſſen aus der Mutter, und noch 
ſtehenden Waſſern, ſoll man dieſelben ſprengen, und, 
wenn anders das Kind gut ſteht, den größten Theil 

man zur Operation ſchreitet, welcher man ſolcherge⸗ 
ſtalt oft entuͤbriget ſeyn kann. a 


Hier, nicht aber bey einer vorzunehmenden Wen: 1. 

dung ſelbſt, kann der Waſſerſprenger vorzuͤglich gute 2. 

Dienſte leiſten. „ 5 

Starke Blutfluͤſſe aus dem Munde, oder durch 
e Naſe, erfordern mehrentheils eine ſchleunige Ent⸗ 


bindung mittelſt der Kunſt. (Accouchement force.) 


ö . 8. 2757. f 155 „ 
A . 3 
Der vollkommene Fall eines ſtarken Mutterblut⸗ 
fluſſes, von Seiten des gaͤnzlich auf dem Muttermunde 
ſitzenden Mutterkuchens, erfordert gleiche, aber no 95 
ſchleunigere Huͤlfe, zur Rettung der Mutter und des 


Kindes, es mag daſſelbe ſonſt liegen, wie es will. 


Inm unvollfommenen Falle eines geringeren Mut⸗ 
terblutfluſſes, von Seiten des zum Theile auf dem Mut⸗ 
termunde ſitzenden Mutterkuchens, ſoll man, wenn 
anders das Kind ſonſt gut ſteht, verſuchen, ob durch 
den Waſſerſprung, und die kuͤnſtliche gaͤnzliche Ent; 
. 5 ' leerung 


A 
DR ri 


e ee ee e 
Bey der Wendung ſelbſt muß man aber ſorgfaͤl⸗ 
nig dahin ſehen, daß man die Theile des Kindes bloß, 
und nicht mit den Haͤuten gedeckt, faſſe, um keine 
vorzeitige Loͤſung des Mutterkuchens zu veranlaſſen. 
Man muß alſo mit der Hand, nicht zwiſchen der Ge⸗ 
baͤrmutter und den Haͤuten, ſondern zwiſchen den Haͤu⸗ 
ten und dem Kinde wegzufahren, ſich befleißigen. 


Zu dieſem Ende ſoll man auch, bey dem etwa 
kuͤnſtlich vorgenommenen Waſſerſprunge zur Wen⸗ 
dung, burtig und während dem Abfluſſe des Waſ⸗ 
ſers ſelbſt, mit der Hand in die gemachte Oeffnung 

der Haͤute einzufahren, nicht verabſaͤumen. 
455 §. 27% 

So wie man hieraus leicht einſiehet, daß man 
ſich in dergleichen Wendungsfaͤllen keinesweges mei⸗ 
nes Waſſerſprengers (S. 273.) bedienen koͤnne; fo 
ſoll man dieſe Operation alsdann vielmehr nach der 
Methode des Deleuͤrye verrichten. e 

N §. 280. 

Der Nabelſtrang ſoll, ſo viel moͤglich, fuͤr allem 
Drucke geſchont werden. Man ſoll ihn alſo, wo er 
ins Gefuͤhl faͤllt, entweder aus dem Wege raͤumen, 
oder von ihm abgehen, oder mit hohler Hand uͤber 
ihn wegfahren. i 1 


geſchiehet, nicht vermieden werden koͤnne. 


a; 


: 
13 
* 
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| 8.6281. 

Umſonſt bemuͤhet man ſich, einen einmal vorge⸗ 
fallenen Nabelſtrang zuruͤck zu bringen, wenigſten zus 
‚rück zu erhalten. Statt ſich damit aufzuhalten, ſoll 
man ihn, um den Druck und die Verkaͤltung deſſel⸗ 
ben zu verhuͤten, zwar in die Theile wieder zuruͤck 
bringen, aber auch ſogleich die Wendung, oder eine 
andere angezeigte Operation vornehmen. 


bh. §. 282. 2 

Ein Gleiches gilt von einem einmal vorgefallenen 
Arm. Man ſoll ihn im geringſten nicht wieder zu⸗ 
ruͤck bringen. Die Repoſition deſſelben thut auch hier 
vielweniger nöthig, als bey der vorgefallenen Nabel⸗ 
ſchnur, weil der Arm, bey der Wendung des Kin— 
des, groͤßtentheils von ſelbſt zuruͤck geht. 


en S. 283. | 
Die naͤmliche Regel der unverzuͤglichen Wendung, 

ohne Repoſition der obern Extremitaͤten, gilt im Fal⸗ 

le beyder vorgefallener Arme. 

1 


Da indeſſen ein oder beyde vorgefallene Arme in 
der Wendung des Kindes nicht gaͤnzlich, ſondern nur 
zum Theile von ſelbſt wieder zuruͤck gehen, (§. 282.) 
und daher gemeiniglich fruͤher, als es ſonſt gewoͤhn⸗ 
lich iſt, wieder mit in die Geburt kommen; ſo ſoll 
man ſie bey den Fingerſpitzen faſſen und anziehen, ſo 
bald die Hände, neben dem Körper des Kindes, außer⸗ 


halb den Theilen erſcheinen. 


nz 
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Ei | 
z. Aber eine Hand ſtatt eines Fußes zu ergreifen, 
2. und alfo einen Arm ſtatt eines Beines anzuziehen, ift 
immer ein ſehr grober Fehler von einem Geburtshel⸗ 
fer, wenn es aus Unbedachtſamkeit geſchiehet; dahin⸗ 
gegen liegt, oft bedaͤchtlicher und gefliffentlicher Weiſe, 
bierinnen das Geheimniß eines großen Kunſtſtuͤckes. 
rg a en 
Man hat ſich daher, in feinem Falle, kein Ges 
wiſſen daraus zu machen, einen, oder beyde Arme zu⸗ 
erſt, und früher in die Mutterſcheide zu führen, als 
man noch einmal Fuͤße ergriffen hat. 1 
Fiandet ſich aber ſchon ein Arm in der Mutterfcheir 
de; ſo ſoll man, um ſeiner ſelbſt willen, vorher be⸗ 
daͤchtlich unterſuchen, ob er aus Ungeſchicklichkeit 
nicht ſchon verrenkt, oder gar gebrochen iſt. 
1. Bey Aufſuchung und Ergreifung der Fuͤße, faͤhrt 
1. man gemeiniglich mit der flachen Hand gegen den Leib 
des Kindes. Man muß aber die Knie fruͤher ergrei⸗ 
fen, als die Füße, wenn der Kopf unterwaͤrts gewandt 
iſt, es ſey denn, daß die Füße auf dem Leibe herun⸗ 
ter, nach der Bruſt zu, geſtreckt lägen. * 
2. Man ergreift aber die Fuͤße ehender, als die Knie, 
1. wenn der Kopf aufwaͤrts gewandt iſt, die Fuͤße moͤgen 
geſtreckt liegen, oder nicht. N * 
N . 8 §. 290. 
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0 5.290. | 
Ben dieſer Verrichtung, und während der gan⸗ 
zen Wendung, beſonders, wenn man in der einen 
oder der andern Seite der Gebaͤrmutter arbeitet, muß 
man den Leib der Frau mit der andern Hand gegen: 
ſeitig wohl gleich halten. i 
| n 
Dieſe Unterſtuͤtzung des Leibes, durch die aͤußer— 
lich angelegte Hand, iſt um ſo viel noͤthiger, im Falle 
man das Kind zur Fußgeburt erſt vorbereiten muß. 


u $. 292. 

„den querftehendem Kopfe liegen mehr Kinder mit 
dem Geſichte nach der rechten, als nach der linken 
Seite der Mutter; daher die Wendung des Kindes 
(wenn fie angezeigt und noͤthig iſt) mehrentheils ein 
Geſchaͤft fuͤr die linke Hand des Geburtshelfers wird. 


N §. 293. 
In allen Wendungen iſt es weſentlich noͤthig, ſich 
zu huͤten, daß der Arm des Geburtshelfers, nicht mit 
dem Koͤrper des Kindes, am wenigſten aber mit dem 
Halſe deſſelben, oder mit der Nabelſchnur, kreutze. 


| ; §. 294. l 9 
Man ſoll auch, zufällige Umſchlingungen der Na; 

belſchnur, erſt ſpaͤt beym Wendungsgeſchaͤfte zu ver⸗ 
anlaſſen, ſich hüten; Es iſt dieſes jedoch leicht zu ver⸗ 
meiden, wenn man anders nicht die Füße, fo wie fie 
einem, gleichſam durch ein blindes Ungefehr, in die 
Haͤnde fallen, ergreift und anzieht. a 


4 


F 3 8. 295. 


* 
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F. 295. 

Es iſt zuweilen ſchwer, beyde Fuͤße in der Ge⸗ 
baͤrmutter zu faſſen, und vereiniget anzuziehen. Um 
alſo das Kind nicht bey einem Fuße durchzuführen, 
muß man einen Fuß nach dem andern in die Mutter 
ſcheide bringen, und daſelbſt erſt beyde kunſtmaͤßig 
faſſen, m ferner anziehen. 


§. 296. 

Das Anziehen der Glieder außerhalb dem Mut, 
termunde, ſoll nie anders, als mittelſt gelinder ſpiral 
foͤrmiger Bewegung der Theile, am wenigſten abe: 
rucksweiſe, oder wankend, geſcheben. 

* 
§. 297. 

Es iſt keinesweges noͤthig, zu Befeſtigung 8 er 

ſten Fußes in der Mutterſcheide, ſich der urſpruͤng 


lich Sigmundiſchen Schlinge zu bedienen, währeni 


daß man den zweyten Juß 9 oder . 


§. 298. ö 

Iſt die Schlinge unentbehrlich; ſo muß man ſi fe 
gleich andern Inſtrumenten, mit Oel anſtreichen 
wohl anlegen, und behutſam anziehen. Man follfi 
Au ſogleich ben, ſo bald man ihrer nicht mehr a 


$. 299 | 
Beydes, dieſe Schlinge, und deren Fübrungs 


ſtaͤblein, find Werkzeuge, welche nie anders, als it 


den ſchwerſten Faͤllen der Vorbereitung zur Fußge 
burt, oder wo ſich der Koͤrper des Kindes nicht anders 
alt 


und d. allgemein dabey ER Regeln, 97 


als ſehr beſchwerlich, ſenkrecht ſtellt, ihren Nutzen 
haben, und gebraucht werden ſollen. 


$. 300. 
n Die Füße folgen dem Zuge beſchwerlich, 0 fange 

der Körper des Kindes, mit dem Kopfe nach unten 
gewandt, noch ſchief, oder quer liegt, beſonders, 
beym Eintritte einer Wehe; So bald aber der Kopf 
ſeinen vorigen Stand verlaͤßt, und das Kind ſich 
ſenkrecht legt, folgen die Fuͤße um ſo viel williger. 
(. 225.) Daher ſoll man ſich in manchen beſchwer⸗ 
lichen Fällen hier der Schlinge, ſtatt einer Hand 
bedienen, und waͤhrend daß man mit der andern Hand 
den Kopf in die Hoͤhe hebt, die Schlinge anziehen, 
und ſolchergeſtalt ein doppeltes Manuel machen. ; 


§. 301. 

Außer dem ſoll der Geburtshelfer nie mehr, als 
eine Hand auf einmal, in die Mutterfcheide einlaſſen, 
noch weniger mit beyden zugleich, je irgend eine Ar⸗ 
ia darinnen vornehmen wollen. 


S. 302. J 
| diegen die Füße kreutzweiſe übereinander l ba. 
welches die dritte Hauptlage iſt, worinnen ſich die 
Fuͤße befinden koͤnnen; ſo muß man ſich huͤten, den 
bberſten nicht fuͤr den unterſten zu ergreifen und anzu⸗ 
ziehen, ſoll ſich dieſer anders nicht ſperren, und Ger 
fahr laufen, verrenkt oder gar gebrochen zu werden. 


g §. 303. | 
Guter Urſachen halber foll man die bereits gebor⸗ 


nen Fuͤße, und andere Theile des Kindes, nie anders, 
F 4 als 


* 


als mittelft zwiſchengelegter Stücken feiner, und 
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ſchon genutzter weicher Leinewand, (F. 260.) faſſen 
und anziehen. i | 


„ „ Öfeicher Urſachen halber ſoll Hand um Hand ar⸗ 
beiten, (§. 254.) und mit voller Hand, Theil fuͤr 
Tbeil gefaßt werden, indem man von den Fuͤßen zu 
den Knien, bis zu dem Kreutze faͤhrt, ohne jedoch die 
allezeit vorletzt gefaßten Theile des Kindes zu verlaſſen. 


| es S. 30%. „ 
Da ſolchergeſtalt die ganze Laſt mittelſt kleiner ver⸗ 
theilter Kräfte bewegt wird; fo wird auf dieſe Art 
der Gelenke der langen Beine vorzuͤglich geſchont. 


§. 306. 1 
Aus eben dieſen Gruͤnden, und um nicht die 
ganze Laſt an einfachen Theilen zu bewegen, ſoll man 
dem Kinde die halbe Seitenwendung auf den Leib, 
wenn ſie noͤthig iſt, außer der Zeit einer Wehe, und 
nicht fruͤher, jedoch auch nicht ſpaͤter geben, als 
wann es bis uͤber den Hintern geboren iſt. 


Es verſteht ſich faſt von ſelbſt, daß man bey die 
ſer, zur rechten Zeit (S. præc.) vorzunehmenden, hal⸗ 
ben Seitenwendung, den kuͤrzeſten Theil des Zirkels 
beſchreiben, oder dem Kinde die volle halbe Seiten⸗ 
wendung dahin geben ſoll, wohin es ohnehin ſchon 
einen natürlichen Hang aͤußert. | 


8. 308. 


q 
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a 8. 308. | 

| ira etwa Eh Nabelſtrang zwiſchen den Beinen 
= Nash, ſo daß das Kind gleichſam darauf ritte; ſo 
muß der muͤtterliche Theil deſſelben (Theor. §. 339.) 
zuvor, vom Ruͤcken her, ſo viel angezogen werden, 
als genug iſt, um das gebogene Knie durch die Schlin⸗ 
‚ge durchzuführen, und den Nabelſtrang zu entwickeln. 


| §. 309. 

% Wo dieſes nicht iſt, muß dennoch, ſobald einmal 
der Leib ſo weit geboren iſt, der kindliche Theil der 
Nabelſchnur (Theor. §. 339.) ein wenig gegen den 
05 ju, angefogen und geloͤſet werden. 


. 

5 In den meiſten Fällen ift es noͤthig und nuͤtzlich, 
die Arme fruͤher zu loͤſen, als den Kopf durchzufuͤh— 
ren. Man muß alſo dieſe Handleiſtung nicht verab⸗ 
ſaͤumen, ſobald das Kind bis an den Hals geboren iſt, 
und jetzt, wie es gemeiniglich geſchiehet, nur den 
geringſten Widerſtand leiſtet. | 


/ S. 311. 

In diefen Fällen muß man den Arm, der dem 
e am naͤchſten liegt, allezeit am erſten loͤſen. 
Daher ſoll der Arm in derjenigen Seite, aus welcher 
man das Kind, nach der andern Seite, auf den Leib 

gewandt hat, gemeiniglich am erſten geloͤſt werden. 


9. 315. 


Ä & wie indeſſen das Löfen der Arme, beſtimmtet 
| ursachen halber, nicht 00 gleich leicht (. le 
faͤllt 
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faͤllt; ſo wird die Lage beyder Armen zuweilen auch 

nicht einerley befunden. In dieſem Falle, wo der 

eine Arm geſtreckt, der andere gebogen iſt, ſoll die 

Kunſt von der Regel abweichen, und den letzten, be⸗ 

reits gebogenen und am leichteſten zu loͤſenden Arm, 

obſchon in der falſchen Seite, am erſten loͤſen. 
i f Sy 3 1 3. 

Gleichwie es aber weder allezeit noͤthig, noch viel: 
weniger immer nuͤtzlich iſt, das Kind aus der Sei⸗ 
tenlage auf den Leib zu wenden; (SS. 306. 307.) fo 
ſoll die Loͤſung der Arme in dieſem Falle dennoch 
nach der Regel geſchehen, naͤmlich: den unterſten 
zuerſt, den oberſten zuletzt (S. 311.) zu nehmen, 
obgleich zur Erleichterung der Operation freylich ein 
verſchiedenes Handmanuel erfordert wird. 


8 §. 314. N 
Beydes, das Loͤſen der Arme und des Kopfes, 
erfordert übrigens eine ſehr fertige Geſchicklichkeit des 
Geburtshelfers, will er anders nicht, mit Verſchul⸗ 
den, ungluͤcklich ſeyn. Man ſoll ſich alſo, in dieſen 
Stuͤcken, eine faſt mechaniſche Fertigkeit erwerben. 


S. 315. > 
Nie ſoll man fih von jemand helfen laſſen, den 
Leib des Kindes anzuziehen, im Falle, daß der Kopf 
großen Widerſtand leiſtet. 85 
ae | §. 318. 1 
Auch ſoll man, vom Anfange bis zum Ende des 
Wendungsgeſchaͤftes, nie aus der Acht laſſen, 13 
7 d re 


\ 
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Are des Beckens zu we Ard des Dammes zu 
a e a 
„ 


Um abe die Wendung, oder die 0 ene für 
bat Leben des Kindes immer weniger gefaͤhrlich zu 
machen, rathe ich aus uͤberzeugender Erfahrung, ſei⸗ 
ne Zuflucht bey ſchwieriger Loͤſung des Kopfes, nach 
zwey bis dreymal vergeblich gemachtem Verſuche, ohne 
weiteren Zeitverluſt zur Zange zu nehmen, und es nicht 
auf mehrere Verſuche ankommen zu laſſen; denn der 
dritte fruchtloſe Handverſuch iſt dem Leben des Kindes 
ſchon fo gefährlich, als der vierte, fünfte und ſechste⸗ 
wenn ſie n toͤdtlich find, 


§. 318. | 

Es entſtehet daher für den Geburtshelfer die beſon⸗ 
dere practiſche Regel, ohne mit der Levretifchen Kopf 
zange verſehen zu ſeyn, nie irgend eine widernatuͤr⸗ 
liche und ſchwere Geburtsoperation ($. 256.) zu 
unternehmen. 
| 8. 319. | 

Zwillinge, wovon fich einer oder der andere, oder 
beyde, uͤbel und widernatuͤrlich zur Geburt anſtellen, 
ſind gleichen Geſetzen der Wendung unterworfen. 
Man darf hier allenfalls nur doppelt thun, was man 
| fonft einfach würde gerhan haben. (Theor. §. 660.) 


§. 320. 
Dennoch muß man wiſſen, daß ein feder d der Zwil⸗ 
linge in ſeinen beſondern Haͤuten eingeſchloſſen liegt, 
und mittelſt einer n von einander abgeſon⸗ 
7 gert 


92 J. Abſchn. IX. Cay. v. b. Wendunginsbef, 


dert iſt. (Theor. §. 332.) Man muß alſo Peder aus 
Unachtſamkeit, noch viel weniger aus Unwiſſenheit, 
die Häute des zweyten Kindes fruͤher brechen, als 
noch das erſte geboren iſt; will man anders ſich, oder 
einem andern, nicht Muͤhe genug ſchaffen, die als⸗ 
dann verwirrt untereinander liegende Theile des Kin⸗ 
des geſchickt zu unterſcheiden, und die me zur 
Geburt zu Bringen: | | 


4 7 F. 321. 


Bey dem im Zwillingsfalle kuͤnſtlicher Weiſe vor⸗ 
zunehmenden Waſſerſprunge zur Wendung ſelbſt, (S . 
278. 279.) muß man aber ehender den Sack, als die 
Scheidewand, (S. præc) zu brechen ſuchen; wenig— 
ſtens doch beſonders dahin ſehen, daß die Hand ſo⸗ 
gleich bey dem Abgange der Waſſer in das gemachte 
Loch eindringe, und zu den Fuͤßen eile; ſoll anders 
die in dieſem Falle ſonſt leichte Wendung des Zwil⸗ 
lingskindes nicht Schwierigkeiten und Gefahr ausge⸗ 
ſetzt ſeyn. (SF. 277. 278) Daher man ſich der De⸗ 
leuͤryeſchen Art die Waſſer zu ſprengen (§. 279.) ers 
innern ſoll, und ſich dieſelbe bier zum Geſetze zu 
machen hat. Ar 


§. 342. 


In dem ſeltenen Falle zuſammen ane g 
Zwillinge, macht es ein jeder Geburtshelfer, nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen, ſo gut er kann. Denn 
die Regeln ſind hier ſo ſchwer zu beſtimmen und vor⸗ 
zuſchreiben, als auszuuͤben. | 


58. 323 


Be. aun Ba zu 1 — 93 


Dies. den en ale ti 
| MEN und andere Vorſichten, beſonders bey der 
Vorherſagung zu beobachten, ſind, um unſerer eige⸗ 
en Ehre willen, um fo viel noͤthiger, als leicht dies 
ſelbe ohnehin in allem Betrachte 1 der r ausübenden 
Geburtshuͤlfe Gefahr laͤuft. (() 


© Portal fagt daher fü ſchoͤn, als richtig: On a beau faire, on 
ne fait jamais rien: quelque belie Operation, qu'on puiffe 
faire, elle ne fait ‚goine d’eclat: Mais bien le contraire; 
Qu'une femme ſoit fi bien aceouché, qu' on ſouhaitera, et 
que malheureuſement elle vienne à mourir, ce ſera toujours 
la faute de celui ou de celle, qui aura accouché la femme, 
Tant la e a de l' ee fur la Nein: 
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Von den Mannaloperationen ‚ und 
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wi 324. 


Keeichwie die pratüſche behre der in der Geburts⸗ 
huͤlfe zu verrichtenden widernatuͤrlichen und 
ſchweren Operationen, uͤberhaupt in die zwo Haupt⸗ 
claſſen der Manual und Inſtrumentaloperationen ent⸗ 
ſchieden wird (S. 8.); fo handelt der erſte Theil billig 
von denen Operationen, welchen eine geſchickte Hand 
des Geburtshelfers, ohne alle andere Werkzeuge, ge⸗ 
meiniglich each und n blen 0 6 9. 2 


8. 3 a : 8 8 


Da aber die widernatürliche und ſchwere Kopfge⸗ 
burten, hauptſaͤchlich den andern Theil der practiſchen 
Geburtshuͤlfe ausmachen, weil ſie ſelten ohne Bey⸗ 
huͤlfe der Inſtrumente geendigt werden koͤnnen, (§. 9.) 
und ein Kind, wenn es nicht mit dem Kopfe voran 
zur Welt koͤmmt, nicht anders, als mit den Fuͤßen 
voran, geboren werden kann (S. 7.); fo werden wir 
es hier größtentheils mit Wendungen, und der ſo ges 
nannten ame. S. 100 zu konn 


| 


Ul. Abſchn. Von den Mianunloperationense, 95 


A Se F. 326. i Ei Nueicg 
Die Lehre von der Wendung aber ift fo wichtig, 


Fi 

7 

* 
* 


als der Unterſcheid der Lagen des Kindes mannigfal⸗ 


tig iſt. Und da ein Kind in uͤbeler Lage, durch die 


Wendung nicht anders geboren werden kann, als mit⸗ 


telſt des Ueberganges aus der ſchlimmen Lage in die 
beſſere; ſo beruhet die heutige gluͤcklichere Praxis 


einestheils auf einer ſyſtematiſchen richtigen Claſſifi⸗ 


tation der Arten von Lagen, anderntheils aber auf 


einer vernuͤnftigen Reduction derſelben untereinander 


(. 11. ), mittelſt einer geſchickten Handanwendung. 


S. 327. 


1 Es werden nämlich Gattungen in Gattungen, 
Geſchlechter in Geſchlechter, ja ſelbſt Claſſen in Claſſen 
veraͤndert (. 8.); nur die erſte Hauptelaſſe der Ope⸗ 


rationen, iſt, nach der Weiſe der Alten, ſo wenig in 
die letzte zu verwandeln, als wenig die letzte, faſt 
nach Willkuͤhr einiger Neuern, in die erſte (S§. 324. 
325.) verwandelt werden darf, ſoll es anders nicht 
oft halsbrechende Arbeit geben. en | 


F. 328. 
Da dieſe Verwandelung oder Reduction, (8. præc.) 
auf der ſyſtematiſchen Claſſification beruhet; (§. 326.) 


ſo iſt dieſelbe unleugbarerweiſer von ausgebreitetem 


5, 329. 
In der erſten Hauptelaffe der Manualoperationen, 


koͤmmt die Fußgeburt, als das Hauptgeſchlecht (Ge. 


nus ſummum,) und hierinnen die vollkommene Fuß⸗ 


geburt, 


96 ll. Abſchn. Von den Manualoperatior 


ee 5 en Geſchlecht, Se 8 
vor. 2 


Vollkommen wird die Fisher ee wenn 
beyde Fuͤße zugleich in den Muttermund zur Geburt 
eintreten. Sie hat drey e je 85 


| N dreyfachen Hauptlage der Fuͤße Ee 


| §. N lag 
Die unvollkommene Fußgeburt macht das zweyte 
Geſchlech aus, und wird alſo genannt, wenn ſich 
8 Kind nur mit einem Fuße zur Geburt einſtellt. 
Sie hat gleichfalls drey Gattungen, je nachdem, in 
voriger Hauptlage des Kindes, der in der Gebaͤrmut⸗ 
ter verſteckte Fuß eine edel Lage angenommen 


a eye 1 9 8 


Zur erſten Claſſe a ferner die ſogenannte ger 


ee Geburt, als das Hauptgeſchlecht, welches 


2. 
1. 


2. 
J. 


wiederum zweyfach iſt, und die vollkommene und un⸗ 
vollkommene e Geburt in ſich begreift. 


. ä 

Gedoppelt wird uͤberhaupt die Geburt g genannt, 
wenn koͤrperliche Theile des Kindes, durch Biegung 
der Gliedmaßen vervielfaͤltiget, zuerſt zur Geburt 
kommen. Hierher wird vorzuͤglich der Hintere ge⸗ 
rechnet. 

| F. 334. 

Vollkommen wird die gedoppelte Geburt genannt, 


wenn Aue Theile, z. E. der Hintere ſelbſt, iss; 
tut⸗ 
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Muttermund zur Geburt tritt; Unvollkommen aber, 
wenn geringe Theile, wie die Knie ſind, ſolcherge— 
ſtalt (S. præc.) zur Geburt vorliegen. 

ö 8 §. 335. 
Ein jedes dieſer Geſchlechter hat drey Gattungen, 
je nach Beſchaffenheit der Lage und Stellung der Füße, 


9.3368, 5 
Die zweyte Claſſe begreift die Querlage des Kin⸗ 
des, mit unterwaͤrts haͤngenden Extremitaͤten, in ſich. 
§. 337. 


f a dieſem Geſchlechte kommen drey Gattungen 
vor, je nach dem Unterſcheide und der Mehrheit der 
vorgefallenen Extremitaͤten. 


§. 338. | 

Die dritte Claſſe faßt die Querlage des Kindes, 

mit uͤberwaͤrts liegenden Extremitaͤten, in eh. 
§. 339. 

Dieſes Geſchlecht hat, nach dem Unterſcheide des 
vorliegenden Ruͤckens, oder Leibes, zwo Gattungen. 
; % K 340 9 0 N | 
Ign der vierten Claſſe kommen die ſchiefen Lagen 
des Kindes, mit vorgefallenen obern Extremitäten, vor. 


4 V 5 S. 341. f 
Dieſes Geſchlecht hat zwo Hauptgattungen, je 
nachdem das Kind mit ſeinem Koͤrper liegt, und der 
N G Kopf 


99 ll. Abſchnitt. Von den Manualoperationen, 


Kopf mit dem Geſichte über ſich, oder unter ſich, ge⸗ 
wandt iſt, es mag ein Arm allein, oder es moͤgen 
beyde Arme zugleich durchgefallen feym. 


§. 347. a 
Die fuͤnfte Claſſe enthaͤlt das von den Franzoſen 
ſo genannte Accouchement force, oder eine jede ſchleu⸗ 
nige Wendung, obwohl ſelbſt der Kopf voran liegt. 


S. 343. | 

Zu dieſem Geſchlechte werden, als Gattungen, 
gerechnet: 

1) Wenn der Kopf ſehr falſch vorliegt. 
2) Wenn ein gefaͤhrliches Symptom von Seiten 
der Mutter vorwaltet, z. E. ſtarke Haͤmorrhagie, Con⸗ 
vulſionen ꝛc. oder wenn 9 | 

3) der Mutterkuchen vorliegt, und auf dem Mut⸗ 
munde feft fißt. 

4) Wenn ein gefährliches Symptom von Seiten 
des Kindes vorwaltet, z. E. die vorgefallene Nabel: 
ſchnur, mit oder ohne Kopf e. | 


| §. 344. | 
Die ſechste Claſſe ſchließt endlich dieſen erften Theil 
der practiſchen Lehre von den Manualgeburtsoperatio⸗ 


7 


nen, mit den ſchweren Nachgeburtsoperationen. 


una ss §. 345. N, | 
5 Dieſes Geſchlecht begreift drey Hauptgattungen 


in ſich: 

1) Die Abſchaͤlung der Nachgeburt aus verſchie⸗ 
denen Gegenden der Gebaͤrmutter, bey unverſehrter 
Nabelſchnur. 3 ee 

2) Eben 


7 
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f 2) Eben denſelben Fall, bey abgeriſſener Nabel⸗ 
Vo 5 | | 
3) Die Operation einer eingeſperrten Nachgeburt, 
mit oder ohne Nabelſchnunr. SE 

Das erſte Capitel. | 
Von der Fußgeburt und ihren Gattungen. 


§. 346. 


Di. Fußgeburt uͤberhaupt, oder ihre Geſchlechter, 
entſtehen von daher, daß ſich das Kind gar nicht ge⸗ 
wandt hat, ſondern in einer ſeiner urſpruͤnglichen 
Lagen ſitzen geblieben iſt. 5 


Die veranlaſſenden Urſachen hierzu Finnen man⸗ 
cherley ſeyn; ein allzu ſtarkes Kind, oder eine allzu 
wenig geräumige Gebärmutter, Mangel an Schaaf— 
waſſer, fruͤhzeitige und urſpruͤnglich ſcheinende Um⸗ 
ſchlingungen der Nabelſchnur, und was dergleichen 
mehr iſt. 

| 48. 348. 


Die verſchiedene Gattungen der Fußgeburten aber 
entſtehen einestheils, von der verſchiedenen unrichtis 
gen urſpruͤnglichen Lage des Kindes in Mutterleibe, am 
derntheils aber auch erſt waͤhrend der Geburt ſelbſt. 


100 I, abſhnite Cap. vonder Sußgebu, 


ee, ne 
So wie die vollkommene Fußgeburt Werber 
vor der unvollkommenen in allem Betrachte ihre Vor⸗ 
zuͤge hat; ſo iſt ins beſondere die erſte Gattung derfels 
ben die beſt, obwohl freylich an ſich die ſeltenſte. 


ge 
Alle Handgeburten, mittelft der vollkommenen, 
oder unvollkommenen Wendung, (5. 174.) muͤſſen 
zu dieſer erſten Gattung, dieſes erſten Geſchlechtes 
der vollkommenen Fußgeburt, zu gluͤcklicher e 
dung der 1 8 gebracht werden. 


F. 351 
Da folglich das Manuel der erſten Gattung der 
vollkommenen Fußgeburt, eine große Beziehung auf 
alle andere Geſchlechter und Gattungen hat, um es 
dabey anzuwenden; ſo verdient es um ſo mehr den 
erſten Platz, als es ohnehin an ſich am en iſt. 


S. 35 2. 

Dieſe erſte Gattung der vollkommenen Fußgeburt 
aber beſtehet darinnen, wenn beyde Fuͤße des Kindes 
ſo im Muttermunde, oder in der Mutterſcheide, liegen, 
daß die Ferſen nach den Schoosbeinen, die Zehen der 
Fuͤße nach dem Heiligenbeine zu, gekehrt ſind. 


S. 353. 
Man faßt die Fuͤße des Kindes mit der e 
oder linken Hand, uͤberhalb den Ferſen, mit voller 
Hand ſo, * der Mittelfinger n die nn 


und ihren Gattungen. 10x 


zu liegen komme, die andern Finger aber zertheilt 
an den Seiten, und die Fußſohlen in der faſt gaͤnz⸗ 
fich 1 9 Hand liegen. 


§. 354 
Sobald, nach kunſtmaͤßiger Operation (§. 296. y 
die Knie erſcheinen, faßt man, mit der andern Hand 
gegenuͤber, den Mittelfinger gleichergeſtalt zwiſchen⸗ 
jelegt, uͤberhalb denſelben, und fährt fort, kunſtmaͤ— 
ſig zu operiren, bis der Hintere erſchienen. 


S. 355. 


Man laͤßt die letztgebrauchte Hand auf den Knien 
liegen, und legt die erſtgebrauchte Hand ſo auf das 
Kreutz an, daß der Mittelfinger geſtreckt, uͤber die 
Lendenwirbelbeine weglaͤuft, die andern Finger aber 
zertheilt, ſich um das Becken anlegen. Solcherge— 
ſtalt faͤhrt man fort zu operiren, bis das Kind uͤber 
die Bruſt se ift, da man alsdann die Arme loͤßt. 


§. 356. 


Um mit Portal die Arme auf die befte Art zu 
loͤſen, geht man mit der auf den Knien gelegenen Hand 
ab, und legt den bereits gebornen Koͤrper des Kindes 
auf ſeinen Vorderarm, waͤhrend daß man den K oͤrper 
des Kindes zu gleicher Zeit ein wenig nach der Seite 
legt, auf deren Arm der Koͤrper ruhet, um mit der 
gegenſeitigen Hand den Arm des Kindes deſto beque⸗ 
mer loͤſen zu Fonnen, 


G33 8.357. 


102 Il. Abſchnitts I. Cap. von der Fußgeburt, 
1 8. 357. 1 
Zur Loͤſung ſelbſt faͤhrt man mit flacher Hand 
uͤber das Schulterblatt des Kindes, ſeitwaͤrts dem 
Halſe deſſelben, an dem ganzen Oberarln weg und her⸗ 
auf, bis in die Buge des Elbogens, und faͤhrt mit 
dem Elbogen, ſeitwaͤrts in einem halben Zirkel, bis 
in die Gegend des Kreutzes herum, drückt den Elbo— 
gen gegen die Bruſt des Kindes an, faͤhrt am Vor⸗ 
derarm weg, und bringt ihn mit der Hand unterhalb 
der Bruſt hervor. ! Dr 


§. 3158. . 
Zur Loͤſung des zweyten Armes, legt man den Koͤr— 
per des Kindes auf den andern Arm, in eutgegenge⸗ 
ſetzter erſten Richtung, und operirt mit der andern 


Hand nach gleichen Regeln. 


§. 35% 

Alſo verfaͤhrt man in den ſchwerſten Faͤllen, wo 
nämlich die Arme nach der zweyten Gattung, längft 
am Halſe und Kopfe herauf geſtreckt liegen. Denn 
wo ſie ſich nach der erſten Gattung, in den Elbogen 
unterwaͤrts gebogen, befinden, da iſt die Schwierig⸗ 
keit ungleich geringer, (SS. 229. 312.) ob man wohl, 
um der Sicherheit willen, nach gleicher Vorſchrift 


+ } 


G. præc.) zu Werke gehen muß. 


Die Loͤſung eines, oder beyder, nach der dritten 
Gattung kreutzweis uͤber den Nacken des Kindes, und 
unter den Schoosbeinen der Mutter, liegender Arme, 

(&. 
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(S. 229.) iſt am aller ſchwerſten. Dieſe Lage erfor: 
dert ein beſonders Manuel, oder ſie brechen gewiß. 


N. 36 | 
Nach geloͤßten Armen fährt man aber alsbald mit 

der eben gebrauchten Hand, flach zu dem Vorder- 
theile des Halſes, über die Hinterwand der Gebaͤr— 
mutterſcheide hinauf, zum Munde des Kindes, waͤh⸗ 
rend daß der Koͤrper auf dem Handgelenke ruht, und 
bringt ein paar Finger in den Mund des Kindes; 
oder man legt ſie etwas hoͤher auf den obern Kiefer 
dergeſtalt an, daß der Mittelfinger uͤber die Naſe 
wegt geht, indem man faſt zu gleicher Zeit, mit 
der andern Hand, nach dem Nacken faͤhrt, und die 
Finger zertheilt, daſelbſt ſo anlegt, daß der Mit⸗ 
telfinger uͤber das Hinterhaupt wegfaͤhrt, indem 
ſich der Zeige- und Ringfinger uͤber die Schultern, 
der Daumen und Ohrfinger aber unter die Achſeln, 
anlegen. 

§. 362. 

Hat man den Kopf bey den Schultern und ſo ge⸗ 
faßt; ſo loͤßt man ihn viel leichter, indem man ſolcher⸗ 
geſtalt das Vorderhaupt unterwaͤrts an ſich zieht, das 
Hinterhaupt aber oberwaͤrts mit dem Mittelfinger zu⸗ 
ruͤck ſtoͤßt, und folglich den Kopf mit dem Geſichte 
vor, in einem halben Zirkel heraus hebt, als wenn 
man ihn ſchlechterdings von oben allein, oder von 
oben und unten zugleich, gleich ſtark anzieht. 


§. 363. | 

Der Kopf muß ſich alſo zuletzt eben ſowohl ent⸗ 

wickeln, als wenn er zuerſt geboren wird, und zwar 
N G 4 im 


104 l. Abſchn. I. Cap. von der Fußgeburt, 


im erſten Falle, um ſo viel mehr und geſchwinder, 

als ſonſt das Leben des Kindes unvermeidliche Ger 

fahr laͤuft. ; | . 
We S. 364. 

Der Leib des Kindes muß mithin bey der Ent: 
wickelung des Kopfes, faſt eben ſo ſtark erhoben wer⸗ 
den, als zuletzt die Arme des Geburtszange, wenn 
der Kopf, mittelſt derſelben, zuerſt geboren wird. 
Denn in beyden Faͤllen muß endlich der hintere Theil 
des Kopfes unter dem Schoosbogen, gleichſam wie 
an einem feſten Ruhepunet, bey nahe unbeweglich lie⸗ 
gen bleiben, waͤhrend daß der vordere Theil des Kop⸗ 
fes, ins beſondere das Geſicht, das groͤßte Stuͤck 
des Weges zuruͤck legt, und der Kopf, welcher ſich 
ſolchergeſtalt um ſeine eigene Transverſalaxe (Theor. 

H. 403.) wendet, in einer halben Bogenlinie durch: 
fchneider, | | 


§. 365. 


In der zweyten Gattung der vollkommenen Fuß⸗ 
geburt, ſtehen die Ferſen und Zehen der Fuͤße ſeit⸗ 
waͤrts, entweder nach dem rechten oder linken Huft⸗ 
und Sitzbeine gewandt. 


S. 366. 


Da man den Ferſen nicht den Ruͤcken der Hand, 
ſondern die Flaͤche zukehren kann; fo ergreift man fie, 
dem Falle gemaͤß, mit der ſchicklichſten Hand, von 
der Seite auf vorige Art, und verfaͤhrt wechſels— 
weiſe mit den Händen ſeitwaͤrts, wie im erſten Falle. 


§. 367. 
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e ö 
Sobald aber der Hintere geboren, gibt man dem 
Kinde die Viertheilsſeitenwendung auf den Leib, und 
e die Operation nach Anweiſung des erſten Falles. 


8. 368. 
In der dritten Gattung der vollkommenen Fuß⸗ 
geburt, ſtehen die Ferſen nach dem ee 
die Zehen nach den Schoosbeinen. 


Em. 9. 369. | 
Man faßt, umgekehrt mit den Händen fo, wie 
im erſten Falle, und gibt, bey Erſcheinung des 
Hintern, dem Kinde eine volle halbe Seitenwen⸗ 
dung auf den Leib, ehe man die Operation ange⸗ 
. endiget. 


S. 370. 

Levret und Smellie wollen, daß dieſe halbe 
Seitenwendung des Kindes auf den Leib, etwas 
mehr, als vollkommener Weiſe, verrichtet werde. 
Es iſt dieſer Rath in ſeinem Fal nicht zu verachten. 


5 §. 371. 
Dennoch iſt hier auch zu merken, daß es weder 
allezeit noͤthig noch nuͤtzlich ſey, dem Kinde die volle 
halbe Seitenwendung auf den Leib zu geben, (S. 
91. ſondern daß, in Abſicht auf die Loͤſung des 
Kopfes in der Geburt, manches Kind in manchem 
Falle, mit dem Geſichte ſeitwaͤrts, weit bequemer 
N durch das Becken bindurch gehe. 


67 §. 372. 


106 ll. Abſchnitts I. Cap. von der Fußgeburt⸗ 


| „ 
Uebrigens iſt von der vorgaͤngigen Loͤſung der Ars 
me, in dieſer diagonalen Seitenlage des Kindes, zu 
merken, daß zwar der Regel nach der unterſte zuerſt, 
der oberſte zuletzt, (§. 311.) jedoch beyde mit ein 
und eben derſelben Hand (S. 31 3.) geloͤßt werden. 


| 9 373. 

Es verrichtet nämlich der Geburtshelfer die Loͤ⸗ 
ſung der Arme in dieſer Lage des Kindes dergeſtalt, 
daß er mit der Fläche ſeiner Hand, erſt über und uns 
terhalb der Bruſt des Kindes herauf, zur äußern 
Seite desjenigen Armes fahre, welcher auf dem heili⸗ 
gen Beine liegt, und denſelben vor: und aufwärts 
uͤber die Bruſt aus den Theilen leite. Sodann faͤhrt 
er mit der naͤmlichen Hand, flach an der aͤußern Seite 
desjenigen Armes herauf, welcher unter den Schoos— 
beinen liegt, und bringt denſelben vor- und unterwaͤrts 
uͤber die Bruſt herunter aus den Theilen heraus. 


et BEN 

Sollten endlich die Arme nach der dritten Gat⸗ 
tung, das iſt: uͤberhalb dem Nacken des Kindes, 
und unterhalb den Schoosbeinen der Mutter, ge⸗ 
ſchraͤnkt angetroffen werden; (§. 229.) fo koͤmmt 
man mit Loͤſung derſelben nicht ehender zurecht, als 
bis ſie aus dieſer dritten Lage, in die zweyte Lage, 
uͤbergegangen ſind. | Eye 


5 8 8.37. 
Um dieſe Reduction zu bewerkſtelligen, muß man 
dem auf ſeinem Leibe liegenden Kinde eine diagonale 
g Seiten⸗ 
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Seitenlage geben, und daſſelbe ſo fort wiederum zu⸗ 
ruͤck auf ſeinen Leib waͤlzen, um alsdann den Arm, 
welcher in dieſer Seite nach der zweyten Gattung lie⸗ 
5 ar“ ſeyn wird, gemaͤchlich und ſicher zu Wat 


§. 376. 


Da die Loͤſung des andern Armes durchaus das 
gegenſeitige gleiche Manuel erfordert; ſo wird man 
ſicch in dem Falle, wo nur einer der Armen die erwaͤhn⸗ 
te Lage (§. 374.) haͤtte, leicht zu finden, und us \ 
noͤthige Operation zu verrichten wiſſen. ä 


| §. 377. 

In der unvollkommenen Fußgeburt, befindet ſich 
das Kind in einer der drey angezeigten Hauptlagen, 
aber nur mit einem Fuße vorgefallen, waͤhrend daß 
der zweyte Fuß noch in der Mutter verſteckt iſt. 


$. 378. 


Sn der erften Gattung der unvollkommenen Fuß⸗ 
geburt, ſtuͤtzt ſich der verborgene Fuß mit der Spitze 
irgend auf einen Punct der Peripherie der obern Oeff⸗ 
nung des kleinen Beckens. 


§. 379. 

Man faͤhrt mit flacher Hand laͤngſt . innern 
Seite des gebornen Fußes herauf, bey den Geburts— 
theilen vorbey, nach dem verſteckten Schenkel zum 
Schienbeine, und an demſelben mit dem Zeigefinger 
herunter in die Buge des aͤußerſten Fußes, welche 
man gleichſam anhakt, und dabey den Fuß mit dem 

gekruͤmmten Zeigefinger berausjiche 


$. 280, 
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Dieſe oder jene Gattung der nunmehr vollkom⸗ 
men gemachten Fußgeburt, verwandelt man jetzt in 
die erſte Gattung der vollkommenen Fußgeburt, und 
endiget die Operation. | 


§. 381. 

In der zweyten Gattung der unvollkommenen 
Fußgeburt, liegt der verborgene Fuß hoͤher, entwe⸗ 
der im Knie gebogen uͤber dem Schenkel des erſten 
Fußes, oder er liegt geſtreckt laͤngſt dem Leibe herauf. 


6 §. 382. 
In erſten Falle geht man mit der Hand ſeit⸗ 
waͤrts ab, faͤhrt auswärts an dem verſteckten Schen: 
kel herunter zur Buge des Fußes, und zieht ihn mit 
gekruͤmmtem Zeigefinger herunter, und heraus. 


§. 383. 
Im andern Falle faͤhrt man über die Geburts⸗ 
theile zum Schenkel, und an demſelben in die Hoͤhe 
zum aͤußerſten Fuße, faßt ihn, und führt ihn ein: 
waͤrts, nach der großen Zehe zu, im Knie gebogen, 
herunter und heraus. 


IJgn der dritten Gattung der unvollkommenen Fuß⸗ 
geburt, findet ſich der mangelnde Fuß im Knie ge⸗ 


bogen, mit dem Schenkel auf dem Ruͤcken. 


S. 385. 
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N; S. 385. 5 2 : — 
Man faͤhrt uͤber die Geburtstheile hin, zum ver⸗ 

borgenen Schenkel, und an demſelben herauf bis zur 
Kniebuge, welche man gleichſam anhackt, und das 
bey einerſeits das Kind näher bringt, bis der gebogene 
Fuß faſt von ſelbſt aus den Theilen faͤllt. So hat 
man abermals eine vollkommene Fußgeburt, welche 
nur zur erſten Gattung gebracht werden darf, um 
die Geburt gluͤcklich zu endigen. | 


| $. 386. 
In ſo fern der in der Gebärmutter noch verſteckte 
Fuß, nicht nach der dritten Gattung liegt; (S. 384.) 
geht die unvollkommene Fußgeburt des Kindes zus 
weilen überaus gut von Statten. (S. 228.) 


§. 387. | 
In dieſem Falle befördert man das Kind bey eis 
nem Fuße ſo weit zur Geburt, bis der Hintere zum 
Einſchneiden koͤmmt; Alsdann faͤhrt man mit ge⸗ 
kruͤmmtem Zeigefinger auswaͤrts in die Weiche des 
Kindes, und befoͤrdert ſeine Geburt weiter bis zum 
Knie des verſteckten Fußes, welchen man, indem man 
den Finger uͤber den Schenkel an dem Schienbeine 
weg, bis zum aͤußerſten Fuße laufen laͤßt, einwaͤrts 
gebogen, leicht aus den Theilen entwickelt, um nun⸗ 
mehr nach Art einer der Gattungen der vollkomme⸗ 
nen Fußgeburt aus dem erſten Geſchlechte zu ver⸗ 


fahren. | 


Das 
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Das e Co | 


Von der gedoppelten Geburt, u 
5 a e 


F. 388. 


. der vollkommenen gedoppelten Geburt tritt das | 
Kind mit dem Hintern ein, (§. 334.) und befindet fich 
in einer der gewöhnlichen Hauptlagen; (S. 352. 
365. 368.) die Lage der Beine unterſcheidet alſo eine 
Gattung von der andern. 

§. 389 9. | a 

Die oolfenimene e Geburt hat mit der 

Fußgeburt gleiche Urſachen (58. 115. 345.) und 

Veranlaſſungen, (SS. 116. 117. 347.) nur, die ver⸗ 

ſchiedene Gattungen derſelben, entſtehen gern erſt 
in der Geburt ſelbſt. 8995 


§. 3 

Bey der innerlichen Unterfuchung bemerkt man 
folgende Kennzeichen: 

1) Der Leib hat ſich nicht ſonderlich geſentt. 
2) Der Muttermund ſteht noch hoch. 
3) Der ganze untere Abſchnitt der Gebärmutter 
1 noch dick anzufuͤhlen. f 
4) Der Muttermund oͤffnet ſich länglich rund. 

9) Die Geburtsarbeit geht ſehr langſam von 
Statten. 
6) Das feine und unterſcheidende Gefuͤhl verräth 
endlich den vorliegenden Theil des Kindes, i 
PR 3 391. 
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A ’ §. 391. 
In der erſten Gattung der vollkommenen gedops 
pelten Geburt, ſtaͤmmen ſich die Beine mit den Fuß⸗ 

ſohlen auf die Peripherie der obern Oeffnung des 
kleinen Beckens. | 


| i §. 392. 8 
Selten, oder gar nicht, gehen aber die in den 
Knien herunter gebogene Fuͤße, ſammt den Hinter⸗ 
backen, durch die Theile der Mutter hindurch, (§. 389.) 
ſondern die Fuͤße gehen auch hier, wie dort bey der 
unvollkommenen Fußgeburt, (SS. 378. 381.) im 


Fortgange der Geburt, gern in andere Gattungen 
ihrer Lage uͤber. | 


| 1% „8. 393. 

Man hat alſo mit einer Hand zugleich, oder mit 
beyden, zu wiederhohltenmalen, zu thun, was man 
bey der unvollkommenen Fußgeburt von erſter Gat⸗ 
tung (S. 380.) einfach that. | 


F. 394. 6 
In der zweyten Gattung der vollkommenen ge⸗ 
doppelten Geburt, liegen die Füße geſchraͤnkt, oder 
kreutzweiſe uͤbereinander geſchlagen. 
| §. 390. 6 
Hier iſt nichts beſonders in Acht zu nehmen, als 
die Vorſicht zu gebrauchen, nicht etwa den zuoberſt 
liegenden Fuß zuerſt zu nehmen, und anzuziehen. 
($. 392.) 


72 0 $ 396. 
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$. 396. 
In dem Fortgange der Geburt, wird diefe üben: 
te Gattung leicht zur dritten, worinnen beyde Fuͤße 
laͤngſt über den Leib herauf geſtreckt liegen. 


§. 397. 

In dieſer dritten Gattung boblt man beyde Füße 
auf einmal, mit einer Hand, oder je einen nach dem ans 
dern, mit abwechſelnden Haͤnden, indem man wurm⸗ 
foͤrmig, mit der flachen Hand, an den Theilen gleichſam 
herauf kriecht, bis zum aͤußerſten Fuße, welchen man 
faßt, und im Knie gebogen, einwaͤrts herunter fuhrt. f 


§. 398. 

Muß man aber je etwa die vollkommen 580 
te Geburt ſo ankommen laſſen, weil die Theile des 
Kindes ſchon zu tief ins Becken, und bis zum Ein- 
ſchneiden, eingedrungen find, fo hat man, wie bey der 
natürlichen Kopfgeburt, des Dammes zu ſchonen, 
und die halbe Seitenwendung des Kindes auf den Leib 
vorzunehmen, ſo bald daſſelbe nur bis uͤber die Huͤf— 
ten geboren iſt, da man alsdann erſt die geſtreckten 
Fuͤße, ſo wie hiernaͤchſt die Arme, und i den 
Kopf, loͤßt. . 

§. 399. ö 

Bey der unvollkommenen gedoppelten Geburt, 
tritt nur ein oder beyde Knie vor: ($. 335.) die 
Lage des andern Fußes u den e un 
e aus. ; 4 


8.400. 
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8 „ Bid 
In der erſten Gattung liegt der verborgene Fuß, 
der Laͤnge nach, uͤber dem Leibe; in der zweyten Gat⸗ 
tung iſt der Fuß nach dem Ruͤcken zu gebogen, und 
in der dritten Gattung treten beyde Knie ein. 


$. 401. 
In beyden erſten Faͤllen laͤßt man das vorliegende 
gebogene Knie liegen, und bekuͤmmert ſich nur um den 
andern Fuß, nach den Regeln, welche bey der un: 
vollkommenen Fußgeburt (S. 379. u. f.) gelehrt wor⸗ 
den; im letzten Falle aber umhakt man die Knie, und 
zieht ſie an. 


Das dritte Capitel. 
Von der Querlage des Kindes, mit unter⸗ 
waaͤrts haͤngenden Extremitaͤten. 


— 


i 


* §. 402. 


Die Querlage des Kindes, mit unterwaͤrts haͤngen⸗ 
den Extremitaͤten, entſtehet von unvollkommen voll: 
brachter Wendung deſſelben, aus urſpruͤnglich falſcher 
age. A 
en 8. 403. 
Dieſes Geſchlecht widernatuͤrlicher und ſchwerer 
Geburten, hat drey Gattungen, je nachdem mehr oder 
3 LE weni⸗ 


Kr 
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weniger Extremitaͤten, einzeln, oder zuſammen, vor⸗ 
Aalen inden da e an wee a 
Shen | jur 

Da in allen Gattungen das Kind mit dem Leibe 


vorliegt, ſo iſt nicht ſelten die Nabelſchnur zu gleicher 
Zeit mit durchgefallen. 


§. 405. 


5 Als Kennzeichen dieſer Lage, merkt man folgen: 
e an: 1 
1) Der Leib iſt uͤberhaupt ſehr ungeſtalt und 
breit, vornen platt, zu beyden Seiten kugelhaft er 
hoben, und hart. een BERN 
2) Der Gebaͤrenden ift die Betaſtung dieſer Stel 
len ſchmerzhaft. u wer 
3) Die Wehen find überhaupt mäßig, und ik 
beyden Seiten empfindlicher, als im Kreutze ſelbſt 
wenigſtens im Anfange der entſtehenden Wehen. 
4) Die Gebaͤrende fühlt kein ſonderliches Ge 
wicht tief in den Theilen nach dem After zu, wi 
beym vorliegenden Kopfe. a 
5) Der Muttermund ſteht noch ſehr hoch. 
5 © Der untere Abſchnitt der Gebärmutter ift nock 
7) Der Muttermund iſt laͤnglich rund, und it 
die Quer eroͤffnet. „ f 
8) Die gemeiniglich mit vorliegende Nabelſchnur 
und das unterſuchende und entſcheidende Gefühl de 
eintretenden Theile des Kindes, beſtaͤtiget die Lag, 


2 * 


deſſelben. 
8. 406 
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In der erſten Gattung finden ſich beyde Fuͤße mit 
einer Hand vor. ee "2 a 
3 CC 
Man darf die Hand von den Fuͤßen nur wohl un— 
terſcheiden, jene unberuͤhrt liegen laſſen, dieſe aber 
kunſtmaͤßig faſſen, und anziehen. 


5 


BR EIER 5. 408. 05 f 3 
In der zweyten Gattung liegen beyde Haͤnde, und 
nur ein Fuß, vor. 5 2 | N 


Wem S. 409. . 

Man meidet die Hände, fährt kunſtmaͤßig an dem 
vorliegenden Juße weg, zum verſteckten, vereiniget 
beyde, faßt dieſelben, und zieht ſie an. 


JC an 

Oder, trift man den verſteckten Fuß in einer bes 

quemen Lage an; ſo kann man oft die Geburt bey eit 
nem Fuße befoͤrdenn. 990 


In der dritten Gattung liegen beyde Hände, und 
beyde Fuͤße, vor. 22 n 5 12. 
Man ſondert die Hände von den Füßen forafäf 
tig ab, und macht ſich, nach den Regeln der Kunſt, 
einzig und allein mit dieſen zu ſchaffen. ER 


Mi 9 2 8.473. 
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3 8 413. . 

* Gemeiniglich liegt in dieſen Faͤllen der Kopf, mit 
ausgedehntem Halſe, ruckwaͤrts zwiſchen den Schul⸗ 
tern. Es wird daher nur ſelten noͤthig ſeyn, das Kind 
mittelſt der Vorbereitung in ein bequemeres Lager zus 


bringen. | 4 


See 

Oder, die an die Fuͤße angelegte Shine wird 

in den ſchwerſten Fällen dieſer Art hinlaͤnglich ſeyn, 

wenn zu gleicher Zeit der Kopf mit der andern Hand 
gehoͤrig und vorſichtig erhoben wird. 


i — sa Re—e— a 


Das vierte Capitel. 


Ven der Querlage des Kindes mit über: 
waͤrts liegenden T a 


8. 416. 0 

B. des, veranlaſſende Urſachen und Kennzeichen 
dieſer Art von Lagen, ſind von den vorigen Gebur⸗ 

sten 6 Cap. 3.) wenig unterſchieden. Es hat aber 
nicht gleiche Bewandtniß mit dem Manuel derfelben, 
in Abſicht auf deſſen Schwierigfeit, welche in dieſen 
e oft um fo viel außerordentlicher ift, als 
as Geburtswaſſer fruͤher abgelaufen iſt, und die Ge⸗ 


baͤrmutter Ich, enger um das Kind zuſammengezogen 
at. 


§. 416. 


mit uͤberwaͤrts liegenden Gremien 1 92 


re §. 416. my 

Es bat dieſes Geſchlecht ſchwerer Giburten, wo 
Gattungen, je nachdem der Rücken, oder der Leib, vors 
liegt, und die untern Sec in .. Selen 
re gerichtet ſind. 9 8 5 


a, 8. 417. 1 

In der erſten Gattung liegt der Ruͤckgrad vor, 
und die Fuͤßen liegen ordentlicher Weiſe auf dem Leibe, 
entweder geſtreckt, in den Knien gebogen. oder e 
weiſe übereinander geſchlagenn. 


§. 418. 

Sind die Waſſer ſchon ne aa und ver: 
Haufen; hat ſich die Gebärmutter ſchon dicht um das 
Kind herum zuſammengezogen; ſo iſt die Geburt un⸗ 
moͤglich, in ſofern das Kind nicht in ein ſchickliche⸗ 
res Lager zu ſeinem Ausgange gebracht wird. Und 
hierinnen beſtehet die eee zu der Geburt des 
EM. | 


S. 419. 

| Das Kind zur Geburt „ iſt alſo 
nichts anders, als es durch eine Reduction der Claſ⸗ 
ſen, aus ſeiner Querlage in eine ſenkrechte Lage, mit 
dem Hintern nach unten, zu bringen, und ſolcherge⸗ | 
ſtalt dieſes Geſchlecht der Geburtslage, in das Ge: 
ſchlecht der vollkommenen gabe Die iu vers 
Wandeln. NT. 


ii ar 420 b 
15 um 1 zu bewerfſtelligenr muß mittelſt der 
Unfug ausgemacht werden, in welcher Seite 
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ſich der Kopf befinde, um fi 0 der zu dieſer S 
a ee Hand zu bedienen. P 


| Ratten RS 421. 4 
| Mal his alsdann mit flacher Hand, der züge 
nach, am Ruͤckgrade herauf, uͤber den hintern Theil 
des gekruͤmmten Halſes, nach dem Kopfe, und uͤber 
denſelben, welcher gemeiniglich mit dem Kinne vor⸗ 
waͤrts hart gegen die Bruſt angedruckt iſt, weg, theils 
um die Gebaͤrmutterhoͤhle etwas zu erweitern, theils 
um den gegen die Bruſt feſt anſtehenden Kopf ein 

wenig zu loͤſen. 


1 422. 925 

"a dieſes geſcheben; ſo bemübet man fi $ jeßt 
| den Kopf nach und nach, ſtufenweiſe immer hoͤher und 
hoͤher, in einem Viertentheile des Zirkels herauf, und 
ſolchergeſtalt den Koͤrper, gleichſam wie um ſeine 
ish e, in bewegen. 


§. 423. 

Zu dieſem Ende bleibt man mit der flachen Hand 
am Kopfe liegen, und ſetzt die Fingerſpitzen ſo gegen 
denſelben an, daß man ihn, ſo wie hiernaͤchſt den 
Hals und die Schultern, damit immer mehr und BE 
in die Hoͤhe 1 5 


1 N S. 424. b a | 

Sol diese Werricheung von ente geben; nr 
muß die Hand auf einem Puncte immer gleichfam uns 
beweglich liegen bleiben, waͤhrend daß einzig und al: 
le in die Finger, immer einer nach dem andern, arbeiten. 


1 
x 


8 §. 425. 


} 
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b §. 425. 
Naͤmlich: die Finger muͤſſen immer, einer nach 
dem andern, vor⸗ und ruckwaͤrts arbeiten, doch ders 
geſtalt, daß fie im Zuruͤckgehen die zum theil erhobene, 
und ferner zu erhebende Theile des Kindes, gleichſam 
fügen, und von daher, wohin fie dieſelben erhoben, 
nicht wieder fallen laſſen. 


5 426. 

Das ganze Manuel muß aber aus faſt unendlich 
vielen kleinen Zirkelbewegungen beſtehen. Dieſe Be— 
wegungen aber muͤſſen durch kleine Abſchnitte von 
einer großen Bogenlinie, und nicht durch große Ab— 
ſchnitte von einer kleinen Bogenlinie geſchehen, ſonſt 
wird der Kopf und die uͤbrigen Theile, ſtatt erhoben 
zu werden, vielmehr nur ſchlechterdings immer ſtaͤr— 
ker gegen die Bruſt angedruckt. 


; F. 427. 

Alſo macht die Hand eigentlich gar keine Bewe⸗ 
gung; die Finger aber, machen eine doppelte Bewer 
gung, von unten nach oben, und von oben nach un: 
ten, waͤhrend daß das Kind, als die zu hebende 
Laſt, eine einfache Bewegung, von unten nach oben, 
um ſeine eigene Axe macht. 5 


1 A S. 428. 

Der Leib der Frau muß während dieſer ganzen 
Verrichtung, von der andern Seite, mit aͤußerlich 
angelegter Hand, gehoͤrig unterſtuͤtzt werden, ſonſt 
weicht die Gebaͤrmutter ſelbſt allzuleicht aus. 


54 8. 429. 
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8. 429. 

Hat man endlich den Kopf muͤhſam aus dem mitt⸗ 
lern in den obern Abſchnitt der Gebärmutter gebracht; 
ſo befindet ſich der Hintere in dem untern Abſchnitte 
derſelben; die Lage des Kindes iſt alſo nunmehr ſenk⸗ 
recht, die Vorbereitung zu ſeinem Ausgange iſt mit⸗ 
hin geſchehen, und man hat jetzt eine vollkommene 
gedoppelte Geburt vor ſich. 


8. 430. N s 
Man fährt alfo mit der andern Hand, indem man 
den Hintern des Kindes noch vollends gegen das 
gegenſeitige Darmbein andruͤckt, zu den Fuͤßen, und 
verfaͤhrt, wie in einer oder der andern Gattung der‘ 
vollkommenen UNS, Geburt. 
$ 431. a 
So wie aber, außer der nöthigen Geſchicklichfeit, 
inſonderheit Geduld, Unverdroſſenheit und Beharr⸗ 
lichkeit zu einer dergleichen Operation erfordert wird, 
und die Geburt, welche ohne Verſtuͤmmelung des Kin⸗ 
des unmoͤglich ſcheint, möglich zu machen; fo vermoͤ⸗ 
gen eine gute Aderlaß, oͤlichte Einſpruͤtzungen in die 
Höhle der Gebärmutter, und wo möglich die Anle⸗ 
gung der Fußſchlinge, welche alsdann zwiſchen den 
Geburtstheilen des Kindes durchgehen muß, 1 
wenig zur 9 der N 


e eee 
Oder, folfte man Urfache haben zu daß 
ſich das eben gelehrte Manuel am Hintern leichter wer: 
de anbringen und bewerkſtelligen laſſen; fo verfähr: 
8 mar 
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man nach faſt gleichen Regeln, und endiget biernaͤchſt 
die in dieſem Falle mehr als vollkommene Wendung 
des Kindes, allenfalls mit Beyhuͤlfe der Fußſchlinge. 


§. 433. 
In der andern Gattung liegt der Leib vor, 14 
die Fuͤße ſind außerordentlicher Weiſe uͤber den Ruͤcken 


gebogen. Zuweilen iſt zu a Zeit auch der Nas 
belſtrang durch gefallen. 


8. 4 
Man verhaͤlt ſich gegenſeitigermaßen, wie bey der 
vorigen Geburt, beſonders aber ſchonet man in den 
Operation des Geſichtes, ſo wie der Nabelſchnur, und 
zieht e die je in den Kniebugen an. 


In dieſen Faͤllen iſt AR: 1196 He ste ne eines 
oder beyder Arme (SS. 285. 286.) abermals erlaubt, 
und kann der Operation, als ein guter Vortheil uns 
ter andern trefflich zu Statten kommen. Nach der 
Spho 432. vorgeſchlagenen Art aber auch hier zu ver⸗ 
fahren, waͤre ungereimt, und wider alle See der 
c Eutbindungsfunſt. (S. 88.) Ä 


| 9436 
en diefen und den folgenden Geburten, welche 5 
eine große Verwandtſchaft untereinander haben, war 
ſonſt und in vorigen Zeiten, die Zerſtuͤckung des Kin⸗ 
des in Mutterleibe, das Abnehmen der Arme, der 
Gebrauch der Haken, ꝛc. ein unvermeidliches, und für 
die Mutter 1 Uebel, den Men e 


den aber ein Greuel. i 
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* 


4. 


L —— 


* 


Das fuͤnfte Capitel. 


Von der ſchiefen Lage des Kindes, mit vor⸗ 
gefallenen obern Extremitaͤten. 


§. 437. 


Alter den veranlaſſenden Urſachen und Kennzeichen, 
wovon dieſe Geburtslage mit den vorigen fo vieles ger 
mein hat, als leicht ſie ſonſt auch aus Ungeſchicklichkeit 
entſtehen, und gar ſehr verſchlimmert werden kann, 
laßt ſich die fchiefe Lage des Kindes mit vorgefallenen 
obern Extremitaͤten, theils aus der aͤußerlich offen⸗ 
baren ſchiefen Stellung des Leibes, theils durch das 
innerlich unterſuchende Gefuͤhl, theils ſogar durch die 
ſichtbare Betrachtung des vorgefallenen Armes, leicht 


beurtheilen und erkennen. 


on en 

NRiicht ſelten fälft, in dieſer Lage des Kindes, der 
Arm faſt bis an die Achſel durch den Muttermund, 
und iſt die Geburt, nach abgegangenen Waſſern, in 

dieſem Falle ſchon ſehr verſpaͤtet; ſo iſt die Operation 


alsdann unſtreitig wohl die allerſchwerſte unter allen. 


Die Vorbereitung iſt alsdann ſo unumgaͤnglich 
noͤthig, als ſie, in Betracht der ſchiefen Lage des 
Kindes, welches jetzt, in der gemeiniglich zugleich 
ſchiefſtehenden Gebaͤrmutter, faſt einen ganzen ben 


mit vorgefallenen obern Epfremitdten. az 


a ben Zirkel beſchreiben muß, um ſich zu feinem ſchickli: 
chern Ausgange ſenkrecht zu ſtellen, ſchwer iſt. 


§. 440. 

Ts muß alſo dieſes Geſchlecht der ſchiefen Lage 
des Kindes, durchaus erſt in jenes, der Querlage 
deſſelben, ſo wie dieſes alsdann hinwiederum in das 
Geſchlecht der ſenkrechten Lage des Kindes in gedops 
pelter Geburt, die gedoppelte Geburt aber endlich in 
die Fußgeburt verwandelt werden, und alſo, bis zu 
ſeiner wuͤrklichen Geburt, viele Claſſen, Geſchlechtex 
und Gattungen, durchlaufen. N 


En. 2% F. 441. 

Freylich laͤuft das Leben des Kindes in dieſer, fo 
wie zum theil ſchon in den vorigen Geburtsarten, 
große Gefahr; dennoch vermeidet man ſolchergeſtalt, 
zu mehrerer Sicherheit der Mutter, grauſame und 
abſcheuliche Operationen, altmodiſcher, unwiſſender 
und Gewiſſenloſer Geburtshelfer. (§. 436.) 


F. 442. 
Es hat dieſes Geſchlecht aber zwo Hauptgattun⸗ 
gen, je nachdem die Lage des Koͤrpers und des Kopfes 
mit dem Geſichte iſt, (§. 341.) es mögen ein oder 
beyde Arme durchgefallen ſeyn. E 


S. 443. 


Ig der erſten Gattung tritt das Kind ſchief, mit 
dem Genicke und den Schultern ein; ein, oder, welches 
einerley iſt, beyde Arme ſind durchgefallen, und der 
1 Kopf 
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Kopf iſt mit unter ſich gewandtem Angeſichte und gebo⸗ 
genem Halſe, gegen die Bruſt ai, an as ic 


§. 444. 

In der zweyten Gattung tritt das Kind auch 

ſchief, ſo zu ſagen mit der Bruſt ein; ein, oder, wel⸗ 
ches gleichviel iſt, beyde Arme, ſind gleichfalls durch⸗ 
gefallen, aber die Fuͤße liegen auf dem Ruͤcken, und 
der Kopf iſt mit uͤber ſich gewandtem Angeſichte und 
angeſtrengtem Halſe, zwiſchen Die Schulen, n 
gebogen. 


S. 744. | 8 

In ſofern das Kind noch lebt, und ſeine Arme 
durch ungeſchickte Handanlegung nicht verdrehet ſind, 
ſo beweißt die Lage derſelben, und die Stellung der 
Haͤnde, die Lage des Koͤrpers, und die Stellung des 
Kopfes; dennoch verſichert man ſich durch das unter: 

fucende m Herden am e en 

8 · 446. i 

In einer jeden dieſer Gattungen aber wird nichts, 
als ein den Umſtaͤnden gemaͤß anzuwendendes Manuel 
der. Geburten des Kindes in Wee (8. 42. 
u. f erfordert. 


8. 447. 

Man fäbrt alſo in dieſen gallen, nach . 
machter Lage und Stellung des Kopfes, wie ſonſt, 
wenn man zu den Fuͤßen will, mit flacher Hand, jetzt 
auf der inneren Seite des Armes, in der erſten Gat⸗ 
aun zu den Schultern, dem gebogenen Halfe, bis 
N zum 
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zum Hinterhaupte; in der zweyten Gattung aber zur 
Bruſt, dem ausgedehnten Halſe, dem Geſichte, bis 
zum Vorderhaupte des Kindes, weg, und verrichtet 
die Operation durch die Wiler des Kindes zu 
feiner Geburt. 


8. 448. 


Der vorgefallene Arm geht ſolchergeſtalt gleichſam 
von ſelbſt ſtuffenweiſe zuruck, wie der Körper eine 
beſſere Lage annimmt, und bedarf alſo keinesweges 
der fruchtloſen Bemuͤhung, ihn, nach dem Rathe an⸗ 
derer, vorher zuruͤckzubringen, will man ihn n eee 

e brechen. 


a $. 449. | 
Dennoch geht der Arm nicht gaͤnzlich zuruck, 900 
koͤmmt beym Anziehen der Fuͤße leicht aufs neue, mit 
er Hand wieder zugleich neben dem Körper, mit in 
die Geburt. Man muß die Hand alsdann zu ſeiner 
zeit zugleich mit anziehen, damit ſich der Arm nicht 
ſperre, u neue en ee A 


§. 450. 


| Ein gleiches gif im Falle, wo beyde Arme zu 
rſt vorgefallen geen waͤren. A 
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9 as ſechste Capitel. 


Vom Accouchement forcé. 1 


§. 41. 


Ur dem Namen Accouchement force verſtehen die 
Franzoſen, im engen Verſtande, eine jede kuͤnſtliche 
und fchleunige Geburt mictelft der Wendung, welche 
in Betracht drohender Gefahr, von Seiten der Mut⸗ 
ter, oder des Kindes, oder beyder zugleich, hoͤchſt⸗ 
nothwendig iſt, wenn gleich der Kopf des Kindes zur 
Geburt noch ſo gut geſtellt waͤre, und ſonſt zu ſeiner 
Zeit, durch die Kraͤfte der Natur, erfolgen koͤnnte. 


Inm weitlaͤuftigen Verſtande kann man auch eine 
jede ſchleunige Kopfgeburt, mittelſt der Zange, dar⸗ 
unter begreifen, welche, wenn ſie ſonſt ehender, als 
die Wendung, indicirt wäre, um des naͤmlichen Ends 
zweckes halber verrichtet wuͤrde. . 


N ET 

Desgleichen kann hierher die kuͤnſtliche Geburt des 
zweyten Zwillingskindes gerechnet werden, wenn gleich 
der Kopf noch ſo gut zur Geburt ſtuͤnde. Denn hier 
iſt es, wenn anders der Kopf nicht ſchon zu tief in 
das Becken herunter gefallen iſt, allerdings erlaubt, 
der Natur vorzugreifen, weil die Geburt mittelſt der 
Wendung in dieſem Falle gemeiniglich auf eine leich⸗ 
tere, geſchwindere und faſt eben fo ſichere Art von 
Statten geht. (8. 200.) | | 
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0 2 8. 454 Bey 

So verſchieden indeſſen dieſe Fälle find, fo ver: 

ſchieden find auch die Gattungen dieſes Geſchlechtes 
der Geburten in dieſer Claſſe. „ 


S. 455. 
Als betraͤchtliche Gattungen gehoͤren mithin zu 
dieſem Geſchlechte, von Seiten des Kindes: ' 
1) Der Fall eines ſehr uͤbel vorliegenden Kopfes. 
2) Der vorgefallenen Nabelſchnur, mit oder ohne 
Kopf. f 
39) Einer innerlichen Verblutung, von Seiten des 
von der Gebaͤrmutter getrennten Mutterkuchens, oder 
durch den Nabelſtrang. 5 
4) Fuͤrchterlicher Convulſtonen des Kindes, und 
eines von daher zu beſorgenden Sprunges der Ges 
baͤrmutter. | 


7 9 $. 456. 5 a N 5 ' 
Von Seiten der Mutter, werden als Gattungen 
hierher gerechnet: u 7 
1) Der Fall ftarfer Convulſionen. 
2) Starker Blutfluͤſſe, fie mögen durch Mund 
und Naſe, oder aus der Gebaͤrmutter geſchehen, 
und daſelbſt entweder aus dem Grunde der Gebaͤr— 
mutter kommen, oder von dem Sitze des Mutterku⸗ 
chens auf dem Muttermunde entſtehen. jap 
3), Der Fall einer gefährlichen Verblutung aus 
zerſprungenen Krampfadern, wo das Umwickeln 
des Gliedes und andere Mittel fruchtlos verſucht 
worden ſind, oder endlich: | 
J) Der Fall einer zerſprungenen Gebärmutter, 


8. 407. 


\ 


‚anere- 
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e 3 
Liegt, zum Exempel: (8. 405. N. 1.) das Ge⸗ 


ſicht ſeitwaͤrts vor, oder es begleitet die Nabelſchnur 


den Kopf in der beſten Lage; (S. 455. Nr. 2.) fo faͤh⸗ 


rer man über das Geſicht weg, zur Bruſt nach den 


Fußen, welche man alsdann entweder laͤngſt herunter 


geſtreckt, oder in den Knien aufwaͤrts zuruͤckgebogen 


findet, und dieſe Gattung der vollkommenen Wen— 


1 


dung an ſich zweyfach machen. Bar 


. 48. | 


denn das Kind um fo viel williger uͤberſchlaͤgt und folgt, 


als die Waſſer noch nicht lange verlaufen, und die 


Wehen nach dem Waſſerſprunge weniger wuͤrkſam ges 
Wen sa e e e ee 


§. 459% 


2. In den ſchwerſten Faͤllen kann man ſich der Schlei⸗ 
a. fe und ihres Fuͤhrers bedienen, um mit der andern 


Hand die vollkommene Wendung des Kindes zu be⸗ 


Sioolle aber im letzten Falle (8. 455. N. 2.) der 
Kopf ſchon tief in das kleine Becken herunter gefallen 


ſeyn; ſo wird man ſich, nebſt Verſchonung der Nas 


belſchnur, bey der Geburtszange ungleich beſſer ſtehen. 


ER 8. 461. | 


In Falle einer innerlichen Verblutung, von Sei⸗ 


ten des von der Gebaͤrmutter getrennten Mutterku⸗ 
b f chens, 
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. oder durch den Mabelſtrang, (8. 455. N. 3.) 


oder einer geborſtenen Gebärmutter, (§. 40 5. N. 4.) 


erfordert es von Seiten des Geburtshelfers, außer 
der genauen Kenntniß dieſer Umſtaͤnde, eine ſchleunige 
Entſchließung und Beurtheilung, ob, nach geſtalten 
Sachen, durch die Wendung, oder die Geburtszange, 
die geſchwindeſte und ſicherſte Huͤlfe geleiſtet werden 


koͤnne. a, 

d Dieſer gefaͤhrliche Zufall, welcher unvorſichtige 
Geburtshelfer gar leicht überrafchen kann, wird übers 
haupt aus der jaͤhlingen Anſchwellung des Unterleibes 
beurtheilt, und nicht leichter erkannt, als im Falle 
des nach der Wendung mühfam durchzufuͤhrenden 
Kopfes, in welchem die Nachgeburt gemeiniglich ſchon 
von der Gebaͤrmutter abgeloͤßt zu ſeyn pflegt. 


V §. 463. 9 
Die weiche oder harte, jaͤhlinge oder langſame, 
unſchmerzhafte oder ſchmerzhafte Anſchwellung des 
Unterleibes, unterſcheidet den gegenwaͤrtigen Fall ei⸗ 
ner innerlichen Mutterverblutung ſo ſehr von einer Ent⸗ 
zündung in der Mutter, als beſondere Kennzeichen, 
von Seiten einer ungewoͤhnlich zufaͤlligen Schwaͤche 
und Hinfaͤlligkeit der Gebaͤrenden, die Verblutung 
der Gebaͤrmutter durch einen Riß, oder durch die 
getrennte Nachgeburt, von der entzwey geriſſenen 
Nabelſchnur zu erkennen geben. 5 


ea ee 
Offenbarer Weiſe aber wird man ſich im Falle ſtar⸗ 
ker Convulſionen des RANG und eines von daher zu 


befuͤrch⸗ 


Im Falle ſtarker Convuſſionen der Mutter (8.46. 
N. I.) hates, in Abſicht auf die Huͤlfe, gleiche 
Bewandtniß mit dem, was §. 461, gelehrt worden. 


f 
Eben ſo verhält es ſich auch in dem Falle ſtarker 
Blutfluͤſſe durch den Mund, oder aus der Naſe. 
ee §. 467. 
Dahingegen maͤßiget ſich oft der Blutfluß, wenn 
er aus der Hoͤhle der Gebaͤrmutter koͤmmt, durch den 


bloßen Abgang des Geburtswaſſers, oder er ſtillet ſich 
wohl gänzlich (§. 272.) nach vollkommen abgelau⸗ 
fenen Waſſern. Das zeitige kunſtmaͤßige Sprengen 
und gaͤnzliche Ablaſſen derſelben, iſt daher in dieſen 
Faͤllen ſehr angezeigt, und oft von großem Nutzen. 


„ §. 468. | N 
Gleichergeſtalt verhält es ſich oft mit dem Blut⸗ 
fluſſe, welcher von dem Sitze des Mutterkuchens an 
dem Mutterhalſe abhaͤnget, ſobald der Kopf des Kin⸗ 
des nur vollkommen in die Kroͤnung eingetreten iſt. 
(C. 276.) | Be 
r 5.469 


i 


I. Abſchn. VI Cap v. Acc Sen force, 13 T 


§. 469. 

Nicht A aber verhält es fih, wenn der Mur: 
Frucht vollkommener auf dem Muttermunde ſelbſt 
fist. Dieſer fo feltene als gefährliche Umſtand iſt, 

außer der Lehre von den Kennzeichen, (§. 138. u. f.) 
in Abſicht auf die thaͤtige Huͤlfe, einer beſonderen 
Betrachtung wuͤrdig. 


8. 470. 
Da in dieſem Falle nie etwas anders, als eine 
ſchleunige Wendung des Kindes, vorgenommen wer⸗ 
den kann; ſo hat man die Mutterſcheide zuerſt von dem 
geronnenen Gebluͤte zu entleeren und zu reinigen, 
(C. 140. Nr. 4.) um zu dem davon verhuͤllten Mur 
emunde zu gelangen. 


§. 471. 

Statt den Mutterkuchen aber zu durchbohren, 
um zu dem Kinde ſelbſt zu gelangen, unterſucht man 
vielmehr die Gegend, aus welcher das Blut am mei⸗ 
ſten rinnet, und wo der Mutterkuchen alſo ſchon am 

meiſten abgeloͤſet iſt. Man faͤhrt von dieſer Seite 
her fort, ihn bis zu ſeinem Rande vollends abzuloͤſen, 
bricht daſelbſt die Haͤute, faͤhrt zum Kinde, und wen⸗ 
det es zu an Geburt. 


§. 472. 

Die Wendung i in dieſem Falle it, aus mancher; 
RN Urſachen, gemeiniglich fo leicht, als wenig man, 
von Seiten der Verblutung, nach der Geburt, am wes 
nigſten aber der Unthaͤtigkeit der Theile der Gebaͤrmut⸗ 
ter wegen, das geringii mehr zu befürchten bat. 


we J2 Das 
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Das fiebende Eapitel. 
Von den ſchweren Nachgeburtsope⸗ 
e fkutionen. f 


5. 473. 


Das wogen Bemuͤhen der zu loͤſenden Nachge⸗ 
burt, eine ſchlechte Lage der Frau, ein uͤbeler Anz 
ſtand des Geburtshelfers und ein falſcher Zug am 
Nabelſtrange, (Theor. SS. 646. 647.) koͤnnen bey 
dem Nachgeburtsgeſchaͤfte uͤberhaupt den natuͤrlichſten 
und leichteſten Fall, in den widernatuͤrlichſten und 
ſchwerſten Fall gar leicht verwandeln. | 


AD ! 
So wie aber der verſchiedene und nicht willkuͤhr⸗ 
liche, ſondern von ſeinen veranlaſſenden und wuͤrken⸗ 
den Urſachen abhaͤngende Sitz des Mutterkuchens in 
der Gebaͤrmutter, (Theor. §. 311.) die naturliche 
Erſcheinungen der vielfaͤltigen ſchiefen Lagen der Ge⸗ 
baͤrmutter nach ſich ziehet, (Theor. §. 321.) und von 
daher widernatuͤrliche und ſchwere Geburten des Kin⸗ 
des verurſachet; (S. 123.) ſo iſt auch hierinnen der 
Grund vieler ſchweren Nachgeburtsoperationen um 
ſo mehr zu ſuchen, da die Form des Mutterkuchens 
ſowohl, als die Einſenkung der Nabelſchnur in den 
Mutterkuchen, alsdann ſehr widernatuͤrlich befunden 
wird. (Theor. §. 313.) | En 


9.475. 
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GHG⁰tleichwie ſich die ſchiefe Lage der Gebärmutter, 
nach bloß aͤußerlichen Kennzeichen, noch vor der 
Geburt des Kindes erkennen ließ; ($. 1 30. u. f.) fo 

aͤußert ſich dieſelbe noch nachher, und beſonders vor 
dem Abgange der Nachgeburt, aus der harten um— 
ſchriebenen Geſchwulſt der Gebärmutter, (S. 132. 
N. I.) und laͤßt ſchon eine ſchwierige Loͤſung des 
Mutterkuchens vermuthen. 55 


| S. 476. | | 
Die Erfahrung in der Naturlehre; daß ein rundes 
Stuͤck naſſen Leders auf einem glatten Steine fchwe: 
rer loß zureiſſen ſey, wenn es mittelſt einer Schnur 
aus dem Centro angezogen wird, als wenn die Kraft 
außerhalb demſelben angewandt wird, kann auf den 
Fall der excentriſchen Inſertion der Nabelſchnur, nicht 
anders als umgekehrt, angewandt werden. | 


An §. 477. 
Da alſo das Anziehen der Nabelſchnur im Falle 
feiner excentriſchen Inſertion nicht ſicher, ſondern 
dem Loßreißen ſehr ausgeſetzt iſt; ſo ſtehet man ſich 
beym Abſchaͤlen des Mutterkuchens mittelſt der Hand, 
wenn er anders an der Gebaͤrmutterwand noch feſt 
ſtzt, und alſo dieſe Operation erfordert, ſonder 
Zweifel ungleich beſſer. 
„ „ 


| 8. 47 8, 

Die Abſchaͤlung des Mutterkuchens aus verfchies 
denen Gegenden der Gebaͤrmutter, beſonders wenn 
die Nabelſchnur noch nicht m iſt, macht alſo die 
n | 3 | erſt 
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erſte Hauptgattung in dem ganzen Geſchlechte der 
ſchweren e (§. 345.) aus. 
e * 
Man beurtheilt die Nothwendigkeit der votzuneh 
menden Operation aus dem feſten Sitze der Nachge- 
burt: den feſten Sitz der Nachgeburt aber erkennet 
man daraus, wenn der Nabelſtrang, indem man ihn 
im Anziehen jaͤhlings fahren laͤßt, eben ſo jaͤhlings 
und um ſo viel wieder herein faͤhrt, als man ihn durch 
die 5 beraus gezogen hat. (Tbeor. ö. 641 .) 
§. 480. 7 84 

Die geringe Hoͤhle der Gebaͤrmutter, welche den 
Mutterkuchen einſchließt, moͤchte ſchwerlich räumlich. 
genug ſeyn, in dieſem Falle nach Levretiſcher Art zu 
verfahren, und durch eine beſondere Handanwendung 
den Mutterkuchen von unten nach oben gleichſam zu 
überfchlagen; Auch möchten, nach dieſer auf jenes 
phyſicaliſche Erveriment (§. 476.) ſich gründenden: 
Methode zu verfahren, noch andere be e im! 
Wege ſtehen. | | 


3 


8. 481. 


Rach von Hoorns und anderer Görſchriften fol 
man ſich bey Abſchaͤlung des Mutterkuchens fo verhal⸗ 
ten, als ob man entweder einer Pomeranze die Schale. 
abzoͤge, oder als ob man einen Brodteig von einem 
Tiſche auf huͤbe, da kein Mehl untergeſtreuet waͤre; 
Allein man muß die Fibern, welche den Mutterku⸗ 
chen mit der Gebaͤrmutterwand, woran er feſt ſitzt, 
* verbinden, ordentlicher Weiſe mit den Fin⸗ 

gerſpitzen 
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gerſpitzen der flachen Hand, nach und nach trennen, 
bis der ganze Kuchen geloͤßt ſey, und auf der flachen 
Hand liege, den man alsdann mit dem Daumen ums 
faßt und herausnimmt, oder feiere dings ehr 
ange herauszieht. 1 
9. 482. 
Sitzt der Mutterkuchen an der hintern Wand der 
Gebaͤrmutter; ſo bedienet man ſich willkuͤhrlich det 
rechten oder linken Hand zur Abſchälung. | 


ER | 

5 „ | 

_ Sitzt der Mutterkuchen aber, welches gewohnlich 
iſt, in einer oder der andern Seite; fo dienet vorzuͤg⸗ 

lich die Hand, welche natuͤrlicher Weiſe der Gebaͤr⸗ 

mutterwand ſelbſt den Ruͤcken zukehrt. 


| §. 484. | Ä 
| Die Lage der Gebärmutter, und der Siz des | 
Mutterkuchens, muß alſo auch hier, nach feinen Kenn 
zeichen, (SS. 132. 475.) zuvor ausgemacht werden. 
5 .. 

In manchen ſchlbetgn Faͤllen dieſer Art ſowobl, 
als bey dem eingeſperrten Mutterkuchen, beſonders 
wenn die Gebärmutter uͤberdas ſehr ſchief liegt, ber 
dienet man ſich jedoch der Hand viel bequemer in um⸗ 
gekehrtem Verhaͤltniſſe; (§. 483.) Während daß man 
alsdann den Mutterkuchen (umgekehrt) von oben nach 
unten abloͤßt, koͤmmt die andere Hand, aͤußerlich auf 
dem Unterleibe, 0 e als ic mod; zu 
Statten. . | 5 Be, 


Br z 
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Be | in eig 
Ben der Abſchaͤlung ſelbſt, ergreift man mit der 
85 Hand, den ein paarmal um etliche Finger ge⸗ 
wickelten Nabelſtrang, und ziehet ihn etwas an, in⸗ 
dem man mit der andern Hand an ihm weg, in die 
Gebaͤrmutter ſelbſt fahrt. 


a. SEAT 
Beym Eingange in die Gebärmutter bleibt man 
mit der Handwurzel an der Nabelſchnur liegen, waͤh⸗ 
rend daß man mit den Fingern davon abgeht, und 
ſich bemuͤhet, damit zwiſchen die herunter haͤngende 
Haͤute und die eigene Subſtanz der Gebaͤrmutter 
zu kommen. FORST IRRE Ne 


Von da geht man bis zum Nande des Mutterfus 
chens, und um ihn herum, um bey etwas angezogener 
Nabelſchnur zu unterſuchen, in welcher Gegend der 

Mutterkuchen vielleicht bereits zum Theil geloͤſet ſey. 


Man faͤhrt daſelbſt entweder fort, die Fibern 
mit den Fingerſpitzen immer mehr und mehr zu tren⸗ 
nen, oder man muß ſich einen behutſamen Anfang 
zur Loͤſung ſelbſt machen, um nach vollkommen voll⸗ 
brachter Abſchaͤlung des Mutterkuchens, ihm den 
Ausgang auf die eine oder die andere Weiſe (§. 48 I.) 
verſchaffe.d 0 
5 Sitzt der Mutterkuchen an der vordern Wand der 
Gebaͤrmutter; ſo thut der einzige Daumen der einen 
1 . odeß 


Nachg burtsoperationen. 137 
oder ui alle Hand, dasjenige ſehr bequem ganz 
allein, was ſonſt bey dieſer Verrichtung die Schul⸗ 
Bae aller Finger, außer dem e War, 


S. 491. | 
In den meiſten Faͤllen thut auch hier, eine gegen⸗ 
oder gleichſeitig an den Leib der Frau aͤußerlich auf⸗ 
gut: A gute Dienſte. (8. 290. 291. 485 9 | 


§. 492. 

Die zweyte Gattung hat mit der erſten alles ge⸗ 
mein, außer daß uͤbeler Handleiſtung wegen die Na— 
belſchnur ſchon abgeriſſen iſt, und alſo deren 9 
| 1 zum Ein⸗ und Ausgange fehlt. 


8. 493. 
Nach ͤͤußerlich wohl beurtheilter Befehaffenfei 
der Umftände, wird man fich aus dem, was bisher ges 
lehrt worden, auch in dieſem Falle leicht zu finden wiſſen. 


8. 494. 
Die muͤßige Hand kann der Geburtshelfer als / 
dann nicht beſſer, als auf dem Unterleibe der Stau, 
| (88. 485. 491.) nutzen. 


$. 4957. | % 
Die dritte Gattung begreift den etwas ſeltneren 
und ungleich ſchwereren Fall des ſo genannten einge⸗ 
ſperrten Mutterkuchens (placenta incarcerata) in ſi ch. 
deſſen Peu zuerſt, obgleich auf eine noch ſehr unver⸗ 
ſandliche Art und Weiſe, is thut. 


| . J 8. 496. 


2 


then ins CCC 
4 Eevrer iſt Wehl der erſte, welcher ſich über dieſen 
Eltmeren Zufall am ausfuͤhrlichſten und beſten erklaͤrt; 
dennoch findet ſich bey der Siegmundin, gegen Ver⸗ 
ben: eine 5 un) lehrreiche wi 


5 §. 497. | 
Der Grund und die Urſachen dieſes beft ondern 30 N 
ee liegen theils in dem Seitenſtze des Mutterku⸗ 
chens, theils in einer ungleichen Thaͤtigkeit und 2 
fammenpiebung der Gebärmutter KR; 
1 498. 14 
Henne wird iutellen der Mutterkuchen a 
Muttergrunde eingeſperrt befunden, indem ſich der 
Mutterkoͤrper um ihn zuſammenzieht, und die Gebaͤr⸗ 
mutter in zwo Hoͤhlen theilt, welche ſodann gleichſam 
die epalı einer Fiſchblaſe annimmt. 


§. 499. 
Das Uebel iſt bald vollkommen, bald unvollkom⸗ 
dell, je nachdem der Mutterkuchen gaͤnzlich, oder nur 
zum theil, in der beſondern Zelle der Gebaͤrmutter ein⸗ 


9 ſen iſt. 


8. 500. 


Außer einer meiſt vorhergegangenen merklichen 
Wetten des muͤtterlichen Theiles des Nabelſtran⸗ 
ges, erkennt man dieſen Zuſtand der Gebaͤrmutter 
am beſten durch das 9 ee | 


a 5 | ; $ 7 OJ. 
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FJiolgt man im Falle des vollkommen eingeſperr⸗ 
ten Mutterkuchens (§. 499.) der Nabelſchnur; fo 
wird die Hand, in der Höhle der Gebaͤrmutter, kei— 
nes Mutterkuchens habhaft, ſondern ſie entdeckt 
vielmehr nur eine geringe Oeffnung, zu welcher die 
Nabelſchnur fuͤhrt; und es ſcheinet nicht anders, als 
ob die Gebaͤrmutter durchbohrt ſey, der Mutterku— 
chen aber ſich in der Hoͤhle des Unterleibes befaͤnde. 


„ 

Man bringt einen Finger nach dem andern in das 
in der Mutter befindliche Loch, und erweitert damit 
die Oeffnung nach und nach, indem man die Finger 
auseinander ſperrt, gleich als ob es der Muttermund 
ſelbſt waͤre, ſo lange, bis man mit der ganzen flachen 
Hand eingedrungen, hinter den verſteckten Mutter⸗ 
kuchen gekommen iſt, und ihn von der Gebaͤrmutter 

abgeloͤßt hat, um ihn gehörig herauszunehmen. 


5 5 §. 503. 
Nach geloͤßter und herausgenommener Nachge⸗ 
burt, bringt man die Hand aufs neue in die Gebaͤr⸗ 
mutter, um bey ihren ferneren Zuſammenziehungen, 
ſo viel moͤglich, auf die Gleichmaͤßigkeit zu ſehen. 


we 


0 


Dritter Abschnitt. 


Von der allgemeinen Theorie der wie 
deruatuͤrlichen und ſchweren 
Kopfgebur ten. 


8 LT a 
. Aboleich die Kopfgeburt, der uͤbelen Lage deſ⸗ 
&/ felben ungehindert, zuweilen leicht von Stat⸗ 
ten geht; ſo iſt ſie alsdann, gleich der leichten Fuß⸗ 
geburt, nichts deſto e doch a. 
zu nennen. (S. 14.) 8 


§. Fo. 


Die widernatuͤrlich ſchwere Kopfgeburten aber, 
erfordern nothwendiger Weiſe den Gebrauch der 
e e f 


S 50s. 


Die ſchwere Kopfgeburt (partus difficilis capite 
praevio) iſt diejenige en eka, in 
welcher das Kind nicht mit den Fuͤßen voran gebo: 
ren wird, ſondern mit dem Kopfe zuerſt, und mit 
den Füßen zuletzt, geſchickt zur Welt befördert: 


| W ie 
Das 


RN 


Das erſte Capitel. 
Von der ſchweren Kopfgeburt, und 
* ihrem Unterſcheide. 


§. 507. 


De. zur Geburt zuerſt eintretende Kopf des Kindes, 
liegt entweder richtig, oder falſch. 5 

1 0. 5 5 25 
Der in falſcher Lage zur Geburt zuerſt eintretende 
Kopf des Kindes, wird in feinem Falle (Defcenfus) 
durch das Becken entweder nur gehindert, und in ſei⸗ 
em Durchgange (Exitus) aufgehalten, oder er wird 
wohl gar eingeklemmt, oder eingekeilt. 


5. 509 N, 
Die falſche Lage vom Kopfe des Kindes, iſt in 
hrer Art zwey fach; entweder eine oblique, oder inique. 

| §. 510. a 
Man ſagt: Der Kopf liege oblique (Caput obli- 
juum), wenn die Perpendicularaxe des Kindes, oder 
es Kopfes, welche bey anfangender Geburt durch das 

Hinterhaupt, und nicht wie ſonſt, und außer der Ge⸗ 

burt, durch den fo genannten Scheitel fallen muß, 

nit der Axe der Gebaͤrmutter und des Beckens, nicht 

n ein und eben derſelben Linie uͤbereinkoͤmmt. (Then, 
. 322.) i 


5. 5177 
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Der Kopf des Ad u gar wobl in einer 


gerade liegenden Gebaͤrmutter ſchief ſtehen. In die⸗ 
m ir 805 die Schwieri gkeit der Hebt ce 


BE 
Eben ſowohl aber, und welches faſt gewöhnlicher 
iſt, liegt die Gebaͤrmutter, ſammt dem Kinde und 
deſſen Kopfe, ſchief. (§. 142.) In dieſem Falle befin⸗ 
Rt ſich die Schwierigkeit der Geburt doppelt. 


; 8. gras, 
Beydes, die ſchiefe Lage der Gebärmutter, des 
Kindes und deſſen Kopfes, kann bald vollkommen, 
bald unvollkommen ſeyn. (Theor. §. 323.) In dieſen 
Fällen iſt die Schwierigkeit der Geburt bald großer, 
bald geringer. 4 
§. 514. 
Dieſe Schwierigkeiten in der Geburt, einzeln oder 


= zuſammen genommen, Fönnen ſich bald in der obern, 


bald in der untern Oeffnung des Beckens eraͤugnen, 
und pflegen den Kopf des Kindes in der Geburt, in 
ſeinem Falle durch das Becken, nur zu hindern, und 
in ſeinem Durchgange bald mehr bald weniger aufzu⸗ 

halten. G. 908.) | 1 
re §. 51. | Bu | 

Aber, der Kopf, ſagt man: liegt inique, (Ca- 
put iniquum) wenn die Longitudinalaxe des Kopfes 


(Theor. §. 404.) von dem kleinen Durchmeſſer des 
Beckens (Theor. §. 407. ) überhaupt abweicht, * N 


* ' S, 516. 


In dieſem Falle entſpricht die Longitudinalaxe des 
Kopfes gemeiniglich einem oder dem andern der ſchie⸗ 
fen Durchmeſſer des Beckens nach dem Deventer, und 
man ſagt: Der Kopf liege ruckwaͤrts (Caput facie 


. 5 „„ | 


Weicht indeſſen die Longitudinalaxe des Kopfes ſo 
ſehr von dem Fleinen Durchmeſſer des Beckens ab, daß 
ſich dieſelbe in den großen Durchmeſſer des Beckens 
(Theor. §. 407.) ſtellt, während daß die Transver⸗ 
falare des Kopfes, nach dem kleinen Durchmeſſer des 
Beckens gerichtet iſt; fo ſagt man nicht mehr, daß 
der Kopf inique liege, ſondern daß er quer, mit dem 
Geſichte in der Seite (Caput trans verſum facie late» 
rali) ſtehe. 7 
Weicht aber der Kopf aus dieſer Lage (F. præc.) 
fo ab, daß ſich die Longitudinalaxe deſſelben vorwaͤrts 
wieder mehr dem kleinen Durchmeſſer des Beckens 
nähert, waͤhrend daß ſich die Transverſalaxe des 
Kopfes, nach dem großen Durchmeſſer des Beckens 
u wendet; ſo ſagt man nicht mehr, daß der Kopf quer 
nit dem Geſichte in der Seite liege, ſondern daß er 
borwaͤrts inique ſtehe. | 
7 $ S, 519% ! 5 A 
In dieſem Falle entſpricht die Longitudinalaxe des 
kopfes hinwiederum, aber umgekehrt und gegenſeitig, 
emeiniglich einem oder dem andern der fchiefen Durch⸗ 

75 meſſer 
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meſſer des Beckens nach dem Deventer, und man 
ſagt: Der Kopf liege vorwaͤrts (Caput facie anteri- 
ora verſus iniquum) ſchief. „ 


Tritt der Kopf mit ſeiner Longitudinalaxe vollkom⸗ 
men, aber widernatuͤrlicher Weiſe und gegenſeitig, 
(§. 69.) in den kleinen Durchmeſſer des Beckens, 
ſo beißt es: Der Kopf liege mit dem Geſichte (Ca- 
put facie anteriori) vorwaͤrts. a | 


i * 8 * 
. VW 4 
Dieſe Schwierigkeit in der Geburt, koͤnnen ſich 
binwiederum, bald in der obern, bald in der untern 

Oeffnung des Beckens, eraͤugnen. ö | & 


5 
7 
0 


Vergeſellſchaften ſich die Schwierigkeiten der ini⸗ 
quen Lage des Kopfes, mit den Schwierigkeiten der 
obliquen Lage deſſelben; fo kann es nicht anders ſeyn, 
oder die Geburt muß, aus vereinigten Hinderniſſen, 
noch beſchwerlicher werden. 8 1 


8. J23. | 
Die vollkommene ſchiefe Lage der Gebärmutter und 


des Kindes, pflegt ſich wohl waͤhrend der Geburt in 


eine unvollkommene ſchiefe Lage derſelben zu verwane 

deln und zu verändern ; (Theor. $. 327. Prax. §. 144.) 

Nicht alſo aber pflegt es bey der Iniquitaͤt des Kopfes 

zu geſchehen; wenigſtens pflegt der Kopf, in der 

| Querlage mit dem Geſichte in der Seite = felten in die 
eine oder andere inique Stellung uͤberzugehen, ſondern 

# 1 er 
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er wird, ohne ſich zu drehen oder zu wenden, gemei⸗ 
niglich in der Lage geboren, worinnen er ſich anfänge 
lich befand. S 


F 
Ganz anders verhaͤlt ſich die Sache, und ungleich 


werer iſt die Geburt, wenn der Kopf des Kindes 
wuͤrklich eingeklemmt, oder eingekeilt iſt. (§. 708.) 
5 65 . i §. 127. 1 8 
Man ſagt: Der Kopf ſey eingeklemmt, oder einge⸗ 
keilt, (Caput incuneatum, bey den Franzoſen la tete 
enclavee,) wenn er fo feſt im Becken ſteckt, als 
gleichſam ein Nagel in der Wand, dergeſtalt, daß 
ihn die Wehen ſo wenig mehr tiefer im Becken her⸗ 
unterzudrucken vermögen, als wenig man im Stande 
iſt, denſelben wieder zurück und in die Höhe zu bringen. 


Der Kopf des Kindes kann aber ſolchergeſtalt ent⸗ 
weder in der obern, in der mittleren, oder in der un⸗ 
tern Oeffnung des kleinen Beckens, eingeklemmt ſeyn. 


9. 727. 5 f 
Es iſt auch nicht eine der Lagen des Kopfes, nach 
ber derſelbe nicht ſolchergeſtalt ſollte eingeklemmt 
werden koͤnnen. 235 
70 0 „ | 
Man begreift leicht, daß wenn dieſe letzte Hin⸗ 
erniſſe ſich zu jenen erſteren ($. 509. u. f.) geſellen 
lten, die Schwierigkeit der Geburt um ſoviel größer 
u. * werden 
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8. 729. ee een 
gomphoſis capitis) doch ihr gewiſſes Maaß und Ziel, 


dergeſtalt, daß man drey Grade derſelben annehmen 
und feſtſetzen kann. ee ran e 
§. J30. | 
Dieennoch läßt fich der Unterſcheid dieſer Grade 
untereinander ſelbſt, nicht allemal ſo leicht vor, al 
in der Operation ſelbſt, beurtheilen und beſtimmen. * 


0 


Diem erſten Grade der Einklemmung des Kopfes, 
iſt zuweilen noch endlich die Natur gewachſen, obwohl 
nicht ſelten ohne Gefahr fuͤr Mutter und Kind. 


e e 5 
, Sa oe ben n e e Keen 


Kopfes, wird zuweilen die Natur noch allein fertig, 
aber nie anders, als nach dem Tode des Kindes, 
und mit der größten Lebensgefahr für die Mutter 
ſelbſt. SR, 
1 RETTEN mee, 
Der zweyte Grad der Einkeilung erfordert alſo 
durchaus den fruͤhzeitigen Gebrauch der Werkzeuge. 


Da aber im dritten Grade der Einklemmung 
des Kopfes, die Natur gar nichts vermag; ſo u 
Ne El Ä ie 
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die Anwendung der Werkzeuge um ſoviel nothwen 

Die Geburt kann alsdann nicht anders, als mit⸗ 
telſt des ruͤckgaͤngigen Ueberganges dieſer Grade, eis 
nes in den andern, möglich gemacht werden, und ges 


EA Kr 


Die Geburtszange, welche der Natur, auf eine 
unvergleichliche Weiſe, unter die Arme greift, hilft 
den Schwierigkeiten im erſten Grade des eingeklemm⸗ 
ten Kopfes, gar bald ab, indem ſie dieſen Grad, 
durch eine allmaͤhlige Verlangerung, und von daher 
entſtehende Verkleinerung des Kopfes, hebt, und die 
Geburt allezeit geſchwind, leicht und gluͤcklich endiget. 


Ä | §. 537. 

Soblchergeſtalt, und mit Beyhuͤlfe gleichſam ers 
ſetzter Wehen, verwandelt die Kopfzange den zwey— 
ten Grad der Einklemmung in den erſten, und hebt 
im Fortgange der Operation ſogar auch den erſten 
Grad der Einklemmung ſelbſt, indem ſie auf dieſe 
Art die Geburt, noch ſehr oft mit Erhaltung des 
Kindes, beſchleuniget, und, obſchon etwas beſchwer⸗ 


licher, moͤglich macht. 


| | §. 538. i 
Der Labimeter- (Zangenmeſſer) zeigt dieſen tüch 
gängigen Uebergang der Grade, des einen in den ans . 


dern „G. 535.) bey einer jeden ſolchen Operation. y, 
0 | 82 8.539, 


5 
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395 a 

Dem Dritten Grade der ang Re if fo 0 
wenig die Natur, (9.534) als felten die Kopfzange, 
allein gewachſen. Es verſetzt dieß Werkzeug den 
Kopf zwar wohl aus dem dritten in den zweyten Grad; 
es vermag ihn aber nicht allezeit ſo vollkommen aus 
dem zweyten in den erſten Grad zu bringen, und auch 
dieſen fo zu heben, (S. 536.) daß die Geburt, wie 
ſonſt, (§. 537.) geſchehen koͤnnte. 


18. 140. | 
an dieſem ſchweren Falle muß alſo oft, jeden 

nicht ohne den vorher, in Abſicht auf das Kind, ver⸗ 
ſuchten milderen Weg, der dritte Grad, mittelſt des 
Perforatorii, in den zweyten Grad verwandelt werden, 
um dieſen hiernaͤchſt, mittelſt des Kopfziehers, in den 
erſten zu verſetzen, und ſofort den Kopf zur Geburt 
zu bringen. 


Tr 
Das zweyte Eapite. 


Von den Urſachen der ſchweren 
| e er 


2 u 7 


8. Far. 


| Gleichwie die verſchiedene ſchiefe Lage der Gebaͤrmut⸗ 
ter die gemeinſte Urſache widernatuͤrlicher und ſchwe⸗ 


rer Geburten überhaupt iſt, (§. 123.) und dieſe von 
dem e N der r Nachgeburt in en Ge 
rmu⸗ 


449 


326, Prax. 
auch die Urſache, ſowohl 
von der verſchiedenen ſchiefen Lage des Kindes und 
s von der iniquen Stel⸗ 
lung deſſelben zur Geburt. 


er 


Die ſchwere Kopfgeburten, in fofern fie von einer 
Iniquitaͤt, oder Obliquität des Kopfes, abhaͤngen, er⸗ 
kennen alſo gleiche Urſachen anderer uͤbeler Lagen des 
Kindes, von Seiten des außerordentlichen Sitzes des 
Mutterkuchens in der Gebaͤrmutter, und der von da⸗ 
ber gemeiniglich zugleich herrührenden ſchiefliegenden 
; 8 te llung derſelben, nur mit d em Unterſcheide, daß 
nichts im Wege ſtand, welches das Kind an vollkom⸗ 
mener Wendung zur Geburt haͤtte hindern koͤnnen. 


1 


. §. 543. 
Naͤmlich: ordentlicher und urſpruͤnglicher Weiſe 
pflegt der Mutterkuchen ſeinen Sitz im Grunde der 
Gebaͤrmutter, jedoch ehender etwas vor, als ruck⸗ 
waͤrts zu nehmen; (Theor. §. 310.) das Kind iſt 
alsdann, nach der Uebereinſtimmung der Theile 
zwiſchen dem Kinde und dem Eye, (FS. 107. u. f.) 
gleichermaßen in der Gebaͤrmutterhoͤhle alſo geſtellt, 
daß es mit feinem Geſichte den Mutterkuchen gleich: 
ſam anſchauet, oder dieſer der Bruſt und dem Leibe 
gegenüber liegt. (§. 107. 


| §. 544 Ä 
Bey der Wendung zur Geburtslage, die das 
Kind nicht anders, Wie dee ke, 
2 1 9 fes 


fs vorwaͤrts machen kann, (Theor. $ 39000 tönt 

mithin das Geſicht des Kindes gegen, das iſt: 
fa ief gegenuͤber zu ſtehen; Und dieſes iſt die Urſache, 
warum ſich in der natürlichen Lage des Kopfes zur 
Geburt, das Vorderhaupt in der Aushöhlung des 
Heiligenbeines, das Hinterhaupt aber nach den 
d e iu gerichte e 


; x F 
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ſpruͤnglicher Weiſe irgend wo anderwaͤrts in der Höhle 
Der Gebärmutter; fo hat das Kind auch eine außer 
ordentlich: urſprüͤngliche, und zwar falſche Lagei in der⸗ 
ſelben: Es kann alſo ſeine Wendung mit dem Kopf A 
nicht anders, als falſch, machen, und von daher entſte⸗ 
hen ins beſondere, und in Abſicht auf die Iniquitäͤt, die 
verſchiedene unrichtige Lagen des Kopfes zur Geburt. 


en ee: 
e Verſuche und e beſtär⸗ | 
gen die Nichtigkeit dieſer . En in 
| un eee, ee N BEER 

8. 4. e e een een 
gr Beberftagy dieſer Wahrheiten erf ih man 
in der Geburt, nur auf den Durchgang des Kopfes, 
oder des Koͤrpers vom Kinde, und nachher BT Hi 
Sitz des Mutterkuchens, Acht haben. 


; eee 48. 
250 wie ſich der Sitz des Mutterkuchens fon 
vor der Geburt äußerlich zu erkennen gibt, ie 
tele 
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Stellung des Kopfes zur Bebuy, in Abſt cht auf das 
Geſicht, entſpricht; ſo aͤußern ſich, nach wahrgenom⸗ 
menem Durchgange des Kopfes, und des Koͤrpers vom 
Kinde, die Merkmale von dem Sitze des Mutterku⸗ 
chens, ſogar noch gleich nach der Geburt; (SS. 132. 
475.) Und um ſich von feinem Sitze noch vollkom⸗ 
mener zu uͤberzeugen, darf man nicht einmal mit der 
Hand in die Gebaͤrmutter gehen, ſondern nur auf den 
Durchgang der Nachgeburt, und auf Bio pin 
Dh re It 
80 Er ; eh 1 5 1 1 4 RR 1 
d 8 549. „„ 
Außer fe falſchen Sitze der Nachgeburt, als 905 
Urſache der unrichtigen Wendung des Kindes zur 
falſchen Geburtslage, und dem Aderlaſſe zur unrich⸗ 
tigen Stellung feines Kopfes, (§. 4 1. u. f.) noͤthi⸗ 
get jedoch auch das ungleiche Verhältniß, zwiſchen 
dem Kopfe und dem Becken, den Kopf, eine inique 
Lage im Becken anzunehmen, und gibt von daher 
oͤfters den 60 er Dir .. ie einer —n 
„ f 


ee | . 559% 2 | 
"on ben westen Fällen dieſer Art, nimmt der 
Kopf eine Querlage in dem Becken an, indem er fi ch 
2. 0 au 5 eee pet, G. va 
ER Ar be 1 
Eine nicht gar fchegg, urſache, ſowohl f a 
Fuß⸗ als Kopfgeburten, iſt endlich auch inſonderheit 
noch die Einſperrung des Kindes in eine aͤußerſt 
krampfhaft, um deſſen Koͤrper der einzelne Theile, 
anfanmengejogene Gebärmutter, 
K4 8. 52. 
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In dieſem Falle, dem ſelbſt die Kopfzange fo: 
gleich, kaum zuweilen gewachſen iſt, vertritt oft eine 
Aderlaß, krampfſtillende aͤußerliche und in innerliche 
Mittel, ſammt der Ruhe, die Stelle aller werkthaͤti⸗ 
gen Kunſt und Kraͤfte, die gemeiniglich, beſonders 
bey der Wendung, vergeblich angewandt werden; Und 
dieſe Huͤlfsmittel heben bisweilen alle Hinderniſſe ganz 

allein, oder machen wenigſtens die eine oder die an⸗ 

dere Operation alsdann erſt noch moͤglich. Einem 
aufmerkſamen Beobachter kann es ſchwerlich an ſon⸗ 
derbaren Erfahrungen von dieſer Art fehlen. 2 


„Die Urſachen des eingeklemmten Kopfes aber 
haͤngen groͤßtentheils, entweder von der Groͤße des 


Kopfes gegen das Becken, oder von der Enge des 
Beckens gegen die Groͤße des Kopfes, ab. 


Iſt je etwa der Fehler des Kopfes, mit einem 
Fehler des Beckens, vergeſellſchaftet; fo verſteht 
es ſich von ſelbſt, daß die Schwierigkeit der Geburt 
Boch gedper ſeyn muß 


Oder, geſellen ſich zu dieſen, ſchon vereinbarten 
Fehlern, wohl gar noch die Fehler von Seiten der 
obliquen, oder iniquen Lage des Kopfes; ſo ſiehet 
jedermann um ſo leichter, daß Schwierigkeit und 
Gefahr um ſoviel größer ſeyn muͤſſen, als der Hau: 
fen der Urſachen vollzaͤhliger und ſtaͤrker iſt. 
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So wie aber große Koͤpfe, oder enge Becken, den 
Hauptanlaß zur Einklemmung geben; ſo iſt dennoch 
u wiſſen, daß ein übermäßig ſtarker Kopf, ſich fo 
wenig in ein ganz natuͤrliches Becken einklemmt, 
als weniger noch ein maͤßiger Kopf in ein uͤberaus 
enges, oder wobl gar n eee Becken. 


In dieſen Fällen pet 8 der U ce : ſtatt in bag 
Becken einzutreten, endlich viel lieber ſeitwaͤrts aus⸗ 
zuweichen, oder am Ende gar gleichſam an Truͤm⸗ 
mern zu ſcheitern. Es iſt alſo bey anfangender Ge⸗ 
burt guter Rath theuer, und kann die zeitige Wahl, 
zwiſchen einer grauſamen Wendung, einer mislichen 
Inſtrumentaloperation, oder dem gefaͤhrlichen it 
e Rab, manchem ſchwer en: u 


8. 959. e 15 

Da aber manche ſchwere Kopfgeburt ſowobl, als 
viel andere widernatuͤrliche Geburtsumſtaͤnde, die An⸗ 
wendung der Inſtrumente hoͤchſtnothwendig machen; 
ſo muß man dieſe Werkzeuge wohl kennen, die Art, 
wie ſie wuͤrken, und die Fälle, worinnen man fie ges 
brauchen ſoll, wohl wiſſen, und damit in ihren Faͤl⸗ 
e e und A iu operiren lernen. | 
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8 1 eg ch viel 1 1 einer andein und Hi 
ſeren Beförderung der Kopfgeburt, a als mittelſt d der | 
vormals, leyder! ſo üblichen Hakell, . gelegen ge⸗ 
weſen; beweiſet unſtreitig die faſt ungeheure Menge 
det geg welche an von ſo ia che ihrer Er— 
ßere berſchreib en. ER ib 12 1 7114 aeg 
1077 0 NS §. 6 561. TER ER 1795 er 
Man findet feine — Spuren von einer Zan⸗ 
ge, als bey Jacob Ruff, welcher um die Mitte des 
„Aten Jahrhunderts berühmt war. Von dieſer Zeit 
aber, bis zur Halfte unſers Jahrhunderts, find frey⸗ 
lich faſt unendlich viel Erfindun zen von dieſem veraͤn⸗ 
derten Werkzeuge, ſo daß es 10 ich nicht mehr gleich 
ſieht, e, ce 8 
$ 0 Wo e WIR Kay. NEE de RR 
Unter allen berdient doch e Beife die 
erreiche Geburtszange nach der letzten Verbeſſe⸗ 
rung, (Foreeps oder Tire - tete à axe tournant) wel⸗ 
che nicht fruher, als im Jahre 1760. bekannt wor⸗ 
den, den Vorzug. © ae ee e Werk⸗ 
l N iR il 1055 zeug, 
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50 S das Progr. de Wend et Præſtantia forcipis Levre- 
4 — Caſſellis, 1767, N 
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zeug, welches nur von Smellie den Namen fuͤhrt, 4 


weil es vielmehr von Chamberlin, dem Vater und 
Sob nen, abſtammt, und dem Smellie nicht fruͤher als 
um das Jahr 1737. bekannt wurde, muß, obwohl 
es, um ſich nur einigermaßen brauchbar zu machen, 
das hauptſaͤchlichſte von Levret NN u ber Les 
Rretufehen weit nachſtehen. 


5 §. 563. 
a Die Levretiſche Geburtszange zerfällt in ihre 
zween Hauptarme, wovon der eine mit der drehbaren 
Axe, der männliche, (branche male) der andere mit 
der laͤnglich viereckigten Oeffnung, N der weibliche 
Arm, (branche femelle) genannt wird. 


=. FE & 564. ’ 
Br N 5 a 
Jeder Arm dieſes Werkzeuges beſteht aus 5 feinen 
doppelt gebogenen Blatte, feinem Stiele, und dem 
mittlern Theile ſeines fo genannten he es. 


§. 5 65 : 

Jedes Blatt iſt guter Urſachen halber, tief bis 
faft gegen das Schloß zu, ausgeſchnitten, und laͤngſt 
dem ganzen Ausſchnitte herunter, befindet ſich auf der 
innern Flaͤche, nicht ohne Urſache, eine breite, fast 
rinnenfoͤrmige, jedoch flache, Vertiefung. 


1 . 566. 5 255 | 

Nuss 5b Gründen iſt die Are (8. nt an 
cen Blatte angebracht, welches, bey ordent⸗ 
licher Anwendung des Instruments, in Wees ‚inte # 
ee zu liegen Kanute ane id n 
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S. 767. 1 
tniß und gleich gute Gründe h at 


es, daß ſo wie das ganze Werkzeug, den Theilen det 
Mutter und dem Kopfe des Kindes, überhaupt ans 
gemeſſen gebauet iſt; alſo beſonders die untere Oeff⸗ 
nung des Inſtruments, vor der obern, im Lichten ſo⸗ 
wohl, als an der Materie ſelbſt, etwas ſtaͤrke en 1 


& 568. 


a Die Gemaͤchlichkeit der leichten Zuſammenfü⸗ 
gung der Arme, und die ſichere Staͤndigkeit des 


* 


feſten Schloſſes, geben ferner dieſem e vor 


andern einen großen Beyfall 


8. 669. N 
Selbſt die Stiele, die manchen am wenigſten 


gefallen wollen, und fuͤr ungelernte in den Haͤnden 
freylich ſo unbequem, als zum Theil gefaͤhrlich ſeyn 


koͤnnen, ſchaffen nicht er Vortheil und Nutzen 


in der Operation. 


* 58. 770. | 
Außer dem Schrift, gehoͤret noch eine ER \ 


Pi zu dieſem Inſtrumente, welche, in außeror⸗ 


dentlichen Faͤlen, von außerseventlichen nn 15 


ST 


Endlich aber ift bey dieſem Inſtrumente = ein 
tabimeter (Zangenmeſſer) angebracht worden, der 


nichts anders iſt, als ein Maaßſtab, welcher, nach 


dem Verhaͤltniſſe des Abſtandes der Stiele des Inſtru⸗ 
mentes, den Abſtand der Blaͤtter deſſelben angezeigt. 


§. 572. 


gie n 4 24 N ET a1 S e 7 N 
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i §. 57% 

Es hat dieſes kleine Werkzeug nicht nur den Nutzen, 
daß man damit, als mittelſt eines Cephalometers, 
Gopfmeſſers) ſolchergeſtalt die Staͤrke eines noch 
ungebornen Kopfes erforſchen kann; ſondern es iſt 
auch als Labimeter, waͤhrend der Operation ſelbſt, ſo 
angenehm als nuͤtzlich zu gebrauchen, indem es als 
dann den ruͤckgaͤngigen Uebergang der Grade der Pa⸗ 
ragomphofis, (SS: 535. 538.) im Verhaͤltniſſe ges 
gen das Becken, angeben und zeigen kann. 


Bea, . | 
Sonſt haben ſich verſchiedene Geburtshelfer bes 
muͤhet, der Levretiſchen Kopfzange, durch gewiſſe an⸗ 
gebliche Verbeſſerungen, ſonder Zweifel einen groͤßern ; 
Grad der Vollkommenheit zu geben: Manchen haben 
die Stiele, manchen die Blaͤtter, manchen das Schloß 
nicht gefallen, und manche haben bald dieſes, bald je⸗ 
nes geändert; Allein jemehr fie daran geändert, je vers, 
derbter iſt ſie geworden, und ihr ganzes Bemühen hat 
nur ſehr misgeſtalte Baſtarde in die Welt geſetzt. 


§. 174. 

So hat man von Fried, dem Sohne, eine Kopf⸗ 
ange, welche mit Smellieſchem Schloſſe und Stie⸗ 
len, hingegen mit Levretiſchen Blättern verſehen iſt. 
Es findet dieſes Werkzeug den Beyfall derer, die das 
Levretiſche Inſtrument nach feinen Vollkommenhei⸗ 
en weder hinlaͤnglich kennen, noch geſchickt genug da⸗ 
nit umzugehen wiſſen. 


* 


Nn 


Weit betraͤchtlicher iſt die Veränderung, welche 
eben dieſer Geburtshelfer mit der neueſten, ſonſt noch 
ziemlich brauchbaren Smellie ſchen Geburtszange vor⸗ 
genommen hat. Der Stiel des zweyten Armes be⸗ 
wegt fich mittelſt einer Schraube um feine eigene Are, 
und es kann das Blatt vermoͤge einer Druckfeder in 
einer dreyfachen Richtung feſtgeſtellt werden. Der 
Nutzen davon ſoll in ſchwierigen Faͤllen die leichtere 
Zuſammenfuͤgung der Stiele im Schloſſe zum Zwecke 
haben; Allein ich lehne das Urtheil uͤber den alsdann 
nicht zu vermeidenden ſehr ungleichſeitigen Stand, 
und den daher erfolgenden Druck der Blaͤtter gegen⸗ | 
einander (nicht zu gedenken, daß der Kopf fehr übel 
und unſicher gefaßt wird) gern von mir ab. > 
Seit dem man von krummen Kopfzangen weis, 
verachtet man von Rechtswegen alle ſtracke Werkzeuge 
dieſer Art, als welche bey der Application ſehr unbe⸗ 
quem, bey der Extraction aber ſehr unſicher ſind. 


§. 577 


Man begmügt ſich auch mit einer guten Kopfjange, 
von ordentlicher Länge, um ſelbige nach Beſchaffen⸗ 
heit eines jeden Falles gehoͤrig zu nutzen, und die 
Werkzeuge, nicht ohne Noth, zu vervielfaͤltigen. 
Denn was dem Großen gewachſen iſt, iſt auch dem 


. 
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Kleinen gewachſen. 
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2. Lins faſt unendliche Menge ähnlicher, heutiges 
Tages durch die Bank meiſt unnützer Werkzeuge; die 
Zange von Ruff, S Braten 


den, ſammt den altern Kopffangen des Levrets, 


nur dem Namen nach angefuͤhrt, um ſie nicht nach 
. e dle Kr 5 

Doch, um der Seltenheit der Sache willen, iſt 
es faſt der Muͤhe werth, die neueſte engländifche Kopf⸗ 
zange von Johnſon, welche im Jahre 1769. bekannt 
worden, beſonders anzuzeigen. So kurz die Blätter 
ſind, ſo außerordentlich ſtark ſind ſie auch gebogen; 
Daher das Inſtrument faſt in keinem andern Falle die⸗ 
nen kann, als wenn der Kopf ſchon vollkommen in der 
Mutterſcheide liegt, und bereits im Einſchnitte ſteht. 


§. 580. 
Noch neuer, aber auch noch ſeltſamer, ift die von 
Leake erfundene englaͤndiſche Kopfzange mit dreh 
Blaͤttern; denn das dritte Blatt iſt nicht nur ganz 
unnöchig, ſondern, was das ſchlimmſte iſt, ſogar 
auch hoͤchſt ſchaͤdlich; daher dieſes Werkzeug gewiß 
ſehr wenig Verdienſt um die Geburtshuͤlfe hat. 


Hier waͤre es auch wohl der Ort, der Steiszange 
Erwaͤhnung zu thun, welche von Steidele in Wien 
„ bekannt 


u 


$. 583. Be 

Das Gefchlecht dieſer Werkzeuge, welche dem 
Moſchio ſchon bekannt geweſen, iſt indeſſen unſtreitig 
älter, als das Geſchlecht der Kopfzangen ſelbſt. 


Unter den neueren Werkzeugen dieſer Art, befin 
den ſich das Friediſche, Ouldiſche, Roedererſche, 
Walbaumiſche, Smellieſche und Levretiſche Pers 
Feeatorium. RE 5 


Das neueſte Roedererfche Perforatorium iſt, 
durch die Verbeſſerung des Friediſchen, Denyſiſchen 


und Ouldiſchen, entſtanden. 
V §. 586. - 1 J 

3. Das Smellieſche und Levretiſche Perforatori' 
um (perce-crane à deux lames) aber find eigene Er⸗ 
5. findungen, und ftreiten faſt mit einander um den Vor⸗ 
. zug, welcher jedoch letzterem zugeſtanden werden muß. 


17 
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Ä | S. 587. 
Indeſſen iſt das Smellieſche Perforatorium von 
Fee dem Sohne, ohne Noth verbeſſert, und das 
Levretiſche Perforatorium, durch eine neue Abändes 
rung, von eben demſelben auch verſchaͤndet worden. 
u F. 588 ; 

Das Boedererſche Fingerbiſtourt, welches gleich 
wohl mehr zur Zerſtuͤckung des Kindes in Mutter: 
leibe mag ſollen gebraucht werden koͤnnen, verdient 
indeſſen hier einen Platz, und moͤchte auch bey einigen 
andern ſeltenen Geburtsfaͤllen, nicht ohne bequemen 
Nutzen, angewandt werden koͤnnen. . 


| $: 589 | 

Man ſiehet leicht, daß dieſes Werkzeug eine uͤber⸗ 
aus wohlgerathene Verbeſſerung des von Simpſon 
ſo genannten Ringmeſſers iſt. | | 
| 2 en: 5. 590 | 2 R,eı a 
Den übrigen groͤßtentheils älteren Werkzeugen jun 
Perforation des Kopfes, von Bing, Mauriceau, 
Mesnard, Simpſon, Den ys, Moſchio, Bur⸗ 
ton ꝛc. geſchiehet aus gleichen Urſachen (§. 578.) 
gleiches Recht, fie nur mit Namen genannt zu haben, 


. e e N 

Die Kopffäge von Fried, dem Vater; iſt bey 
der Perforation ein ſehr unnuͤtzes Inſtrument, und 
fein Hirnloͤffel iſt nicht beſſer; wenigſtens, und zum 
Ueberſluſſe, ift er ehender hoͤchſt unbequem, als nuͤtz⸗ 


lich, zu gebrauchen. 


; 162 Il. Abſchn. II. Cap. Von den nothigſten 


8 ö §. 5 592. 2 
Nach der Perforation bedient man fich der Kopf 
zange, oder der Mesnardiſchen verbeſſerten fo ger 
nannten gezaͤhnten Hirnſcheitelzange. 1 
N §. 593. vg 
‚= Ungleich ſchlechtere Erfindungen von dieſer letztem 
Art find die Zangen von Albucafis, Schurer, Mit⸗ 
telbaͤuſſer, Puiſſeau, Fried, dem Sohne, Puzos; 10, 
der Kopfzieher von Mauriceau, Frieo, dem Vater; ꝛc. 
und hierher gehoͤrt aus den neuern Zeiten Plenks fo: 


genannte breite Beinzange. 


§. 594. 

Das Geſchlecht der Haken, welches dem Hippos 
erates und Celſus ſchon bekannt war, behauptet, im 
Alter, den erſten Rang, und kann fuͤglich in drey 
Gattungen eingetheilt werden. | 


9 595. 

Der Haken gibt es alfo, vermuthlich weil fie in 
vorigen Zeiten, leyder! fo ſtark im Gebrauche gewez 
ſen ſind, mehr, als einem lieb ſeyn kann, naͤmlich: 
ſcharfſchneidende, ſpitze, ein: und zweyzackigte, ein: 
fache, doppelte, angelmaͤßige, ſtumpfe, ſo gar mit 
Knoͤpfen verſehene, ein- und zweyendigte, krumme 
und ſtracke, ein- und zweyfache, loͤffelfoͤrmige, zan⸗ 
genmaͤßige, ꝛc. Und es verdrießt faſt der Mühe, 
einen Paraͤus, Gregoir, Mesnard, Peu, Pe 
termann, Burton, Frekes, Fried, Steidele, ꝛc. 
als ihre Erfinder, zu nennen. 9 e 


$. 796. 
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"Die Smelliefche gebogene Haken, mit Levretiſch 
verbeſſerten Stielen, find übrigens unter allen noch 
die beſten, und koͤnnen zuweilen, in gewiſſen Fällen, 


beſonders in der Perforation des zuletzt kommend n 
Kopfes, noch mit Nutzen gebraucht werden. Mie 
wied man fie indeſſen paarweiſe, oder zangenmaͤßig, 
noͤthig haben. e e aug, 


= §. 597. 
Anten den Haken iſt dennoch Levret's Haken mit 
der Scheide (Crochet à gaine) nicht ganz mit Still⸗ 
ſchweigen zu uͤbergehen, und in ſeinem beſondern 
Falle gar wohl zu gebrauchen. 


. Auch die vielen Kopfjieher, (Extralores capi- 
tis, Tire- tete) welche fuͤr den nach der Fußgeburt 
abgeriſſenen, und in der Gebaͤrmutter zuruͤckgebliebe⸗ 
nen Kopf, erdacht worden ſind, beweiſen genug, 
daß ſich dieſer Fall vorzeiten ungleich oͤfter muͤſſe zuge⸗ 
tragen haben, als jetzt; dennoch erlebt man dieſen 
Fall, noch je zuweilen, heutiges Tages. 


Dieſes Geſchlecht von Werkzeugen kann fuͤglich 
in zwo Gattungen eingetheilt werden, je nachdem ſie 
entweder gegen die Hirnſchale, oder gegen die ſo ge⸗ 
Ber Baſin Cranii eingeſetzt, und geb raucht werden. 
Erſtere ſind letzteren oft weit vorzuziehen. e 
AS 2 4 2 §. 600. 


26, Abſchnitts ll. Cap. Von den nörhigften, 


3. 


§. 600. 
Unter den Werkzeugen von der erſten Art, welche 
beſonders fuͤr dieſen Fall des abgeriſſenen, und in der 
Mutter zuruͤckgebliebenen Kopfes, erfunden worden 
find, ſtehet Levrer's dreyblaͤtteriger Kopfzieher, (Tire- 
tete à trois branches) obwohl dieſes Inſtrument auch 
bey andern Kopfgeburten allerdings gute Dienſte 
leiſten kann, oben an. GR cr 


S Sol. wi 


Das ſicherſte und beſte Werkzeug von dieſer erſten 


Art, iſt hier abermals die Levretiſche Kopfzange. 
Endlich gibt es noch einige andere zum theil neue 

re Werkzeuge von der letzten Art, (§. 599.) als der 
Kopfzieher mit dem Schwengel; (Tire- tete à baſcule) 
der Kopfzieher mit Gewinden und der Druckfeder; 
(Tire téte à charniere & à reſſort) der Kopfzieher 
mit der Schraube, (Tire-tete à vis) welche zum Theil 
von Levret erfunden, und zum naͤmlichen Bebufe 
nicht übel zu gebrauchen find. Mn 
So wurde noch von Baquie, einem Wundarzte 
zu Toulouſe, der Kopfzieher mit dem doppelten Kreutze 
(Tire tète à double Croix) im Jahre 1768: bei 
kannt, und konnte zum Beweiſe dienen, daß der Fall 
des nach der Wendung abgeriſſenen Kopfes auch 


noch in den neueſten Zeiten vorkommen muͤſſe. 


§. 604. I 
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= Bee; | §. 604. 

Aber unter die zum theil aͤltern, zum theil neue⸗ 
ren, zugleich aber ungleich weniger brauchbaren Werk 
zeuge, welche zum nämlichen Behufe, den Kopf her⸗ 
auszuziehen, dienen ſollen, er mag zuerſt, zuletzt oder 
allein kommen, kann der Friediſche Kopfzieher, die 
Kopfzieher vom Burton, der Grauiſche Kopfzieher, 
und einige noch weit unzulaͤnglichere Erfindungen; als 
die verſchiedene Kopfzieher oder Kopfſchlingen, (Capi- 
trahae) von Dugh, Burton, Plevier, Sandes; 
das Netz (Marſupium) von Gregoir und Amand; 
die Schleuder (Funda) von Mauriceau, Wald— 
graf, Roonhuyſen, Rathlauw und Chapmann; 
die Kopfſchleife (Falcia) von Smellie ꝛc. gerechnet 
werden. 


5 60% 


Die meiſten diefer Erfindungen find älter, als die 
Kopfzange, und daher heutiges Tages um fo ehender 
zu entbehren, als dieſe, auch dem Falle eines abge⸗ 
riſſenen und zuruͤckgebliebenen Kopfes, (gewiſſe Faͤlle 
ausgenommen), ungleich beſſer gewachſen iſt. 

.,., „ 
Der Roonhuyſiſche Hebel aber, (Theor. §. 604.) 
der einer jeden natürlichen Geburt, fo vortreflich zu 

Statten kommen koͤnnte, (Theor. §. 605.) iſt, mit 
Auslaſſung vieler andern in der Geburtshuͤlfe gering⸗ 
ſchaͤtziger Erfindungen und Werkzeuge, keinesweges 
mit Stillſchweigen zu uͤbergehen, ſondern in ſeinen 
aͤllen, bey natuͤrlichen ſo wie bey widernatuͤrlichen 
Geburten, oft mehr werth, als alle letztere unge: 
. 2 nannte 
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nannte Erfindungen, aue. h nur eee der 
Muͤhe nicht lohnt. ca 9d“ 


8. 60 rang: 
Ju Gelege a des Noonbuyſiſchen Hebels 


kann jedennoch auch ein Blatt der g den Wen 
gar wohl verſehen. | 


8. 608. 
| nebel erhellet aus allem dieſem, daß BR ni 
fo viele Inſtrumente in der Kopfzange, die uns den 
ehemaligen Gebrauch der Haken, der Perforatorio⸗ 
rum und anderer Werkzeuge oft entbehrlich macht, 
gleichſam concentriven, die Kopfzange eine fo herrliche 
Erfindung der Neuern zur Verbeſſerung und Vollkom⸗ 
menheit der Kunſt ſey, als die aͤltere Erfindung der 
Wendung, eine jede in ibrem Falle, immer wehe. 


5 ; S. 609. 5 

und obwohl nun die Geburtszange, Be der 
Hand im Wendungsgeſchaͤfte, das Hauptinſtrument 
in der Entbindungskunſt, und gleichſam die zweyte 
Hand des Geburtshelfers iſt; ſo kann man dennoch, 
außer dem Waſſerſprenger, (Theor. §. 546.) den 
Boonhuyſiſchen Hebel, die Fußſchlinge und deren 
Fuͤbrungsſtaͤblein, ein Perforatorium, eine Hirnſchei⸗ 
telzange, und einen Haken, um der ſchwerſten und ger 
meinſten Fälle willen, nicht entbehren. Und hierin⸗ 
nen beſteht, außer meinem Beckenmeſſer und der uͤbri⸗ 
gen Hauptgeraͤchſchaft zum Kaiſerſchnitte, als zween ber 
ſonderen Biſtouris, ꝛc. um der ſeltenſten Faͤlle willen, die 
ganze Zuruͤſtung für einen practifchen Geburtshelfer. 


4 N h $ N . 3 f An 
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Ven der Art und Weiſe, wie die In⸗ 
| ſtrumente würken. | 


% 610 


Die Wertzeuge zi zur Geburtsbuͤlfe wüͤrken, gleich 
den Händen, mehrentheils auf eine mechaniſche Art, 
und zwar nach den PT des Hebels. 


„611. er 

Der Hebel 8 überhaupt, iſt eine gerade 
ſteife Linie oder Stange in der Bewegungskunſt, 
(Mechanik) womit man etwas heben kann, wenn die⸗ 
ſelbe in einem Puncte, welchen man den Ruhepunct 
(Hypomochlion) nennt, aufliegt, indem daß die zu 
hebende Laſt in einem Puncte, die bewegende Kraft 
aber an dem andern Puncte derſelben applieirt wird. 


. §. 612. 9 

Man hat aber in der Mechanik beſonders zwo 
Gattungen von Hebeln, wovon der eine, den Hebel 
von der erſten Art, der andere, den Hebel von der 
Br Art, begreift. | 

. „ 

Det Hebel von der erſten Art, kann n auch der un⸗ 
gleichlaufende Hebel, (Vectis heterodromus) oder 
der gemeine Hebel; der von der andern Art aber, 
der gleichlaufende, (Vectis homodromus) oder der 
beſondere Hebel, genannt werden. 

190 4 4 §. 614 
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u 614. 755 — 
Ein Hebel von erſter Art iſt derjenige, wo o ſich f 
der Ruhepunct zwifchen der zu hebenden Laſt und 
der bewegenden Kraft befindet, dergeſtalt, daß die 
kaſt und Kraft, nach gehobenem Gleichgewichte, wech: 
ſelsweiſe ſteigt und füllt, 


§. 615. 

Ein Hebel von anderer Art aber iſt derjenige, wo 
die Laſt zwiſchen dem Ruhepuncte und der bewegenden 
Kraft liegt, dergeſtalt daß, wenn mittelſt der Kraft 
der Hebel in die Höhe gehoben wird, die Laſt zugleich 
auch mit in die Hoͤhe gebet. 


§. 616. 

Unterſuchen wir die Werkzeuge zur Geburtsbülfe, 
ja ſelbſt unſere eigne Haͤnde und Finger; ſo finden 
wir, daß ſie mehrentheils nicht anders, als auf die 
eine oder andere Art, nach dieſen mechaniſchen Ge⸗ 
ſetzen des Hebels, wuͤrken. Selbſt die Gebaͤrmutter 
im natuͤrlichen Geburtsgeſchaͤfte, geht nicht anders, 
als nach gleichen Gesehen der Mechanik, iu Werke. 


§. 617. N | 

Bey der natürlichen Geburt des Kindes mit dem 

Kopfe voran, (Theor. §§. 422. N. C.) wuͤrken die 

Finger (Theor. SS. 599. 606.) nach den Gesetzen 
des Hebels von der andern Art. 


8. 618. | 
Bey der widernatuͤrlichen Geburt des ‚Rinder; 


mit dem Kopfe zuletzt, wuͤrken die Finger, rn 
en 
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den Geſetzen des Hebels von erſter, theils von an⸗ 
derer Art. e | | 


| 8. 619. „ 
Das Boonhuyſiſche Inſtrument ift zwar eigent⸗ 
lich ein Hebel von erſter Art, und wuͤrkt auch ſolcher⸗ 
geſtalt in den meiften widernatuͤrlichen Geburtsfaͤllen; 
dennoch, und beſonders in der natuͤrlichen Geburt, muß 
es den Dienſt eines Hebels von der andern Art leiſten. 


§. 620. | 
Die Haken wuͤrken mehrentheils nicht anders, als 
nach den Geſetzen eines Hebels von der andern Art. 
Denn bey ihrer Anwendung koͤmmt es oft ungleich 
weniger auf ihren Enthalt, und auf die Kraft des 
Zuges, als auf das Heben und die Entwickelung 
des Kopfes, an. 5 e 


| §. 621. 

Der dreyblaͤtterige Kopfzieher von Levret iſt ein 
dreyfacher Hebel, welcher an ſeinen aͤußerſten Enden, 
ſeinen gemeinſchaftlichen Ruhepunet hat. Da alſo 
der Kopf des Kindes, als die Laſt, zwiſchen dem 
Ruhepuncte und der bewegenden Kraft liegt; (8. 
615.) fo wuͤrkt dieſes Inſtrument, wenn man an⸗ 
ders rechten Gebrauch davon macht, als ein Hebel 
von der andern Art. | 


§. 622. 
Die Kopfzange von Levret, als das vollkommen⸗ 
ſte Werkzeug in der Geburtshuͤlfe, (S. 608.) beſteht 
aus verſchiedenen Hebeln von beyder Art. Bende 
Arme ſind als zween ar Hebels von der * 
ne 1 Art 
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Art zu betrachten, welche zu ibrem gemeinſchaftlichen 
Ruhepuncte die drehbare Axe haben, und daher, in ſi ich 
einander entgegengeſetzten Richtungen, oder aus der 
Peripherie nach dem Centro zu, wuͤrken. Beyde 
Blaͤtter ſind aber als zween Hebels von der andern Art 
anzuſehen, wovon ſich jeder, indem er feinen Rubes 
punct am aͤußerſten Ende hat, dergeſtalt, daß der 
Kopf, als die Laſt, zwiſchen den Ruhepuncten und 


der bewegenden Kraft liegt, bey rechter Anwendung,. 
des Werkzeuges, gemeinſchaftlicher Weiſe, zugleich 


ge als ein 1 von der andern Art a beweiſt. 
Das fünfte Eapitel. 


Von den Indicationen zum Gebrauche 
der June e 


N 


AR, 623. 


Di. ien ene beſonders der Gebrauch der Der 
vretiſchen Kopfzange, werden überhaupt da angezeigt, 
wo man ſich der Hände, mittelſt der Wendung, ent 
weder nicht bedienen kann, oder je eee ſoll. 


8. 684. 
Eine jede contraindieirte Wendung indicirt atfo, 


wenn ſonſt alles gleich iſt, den ne ee Juz 
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N 
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§, GJ. 

8 Mithin wird der Gebrauch der Kopfzange in al⸗ 
| len S. 202. 203. 204. 205. 206. 207. 208. 209. 
210. angeführten allen überhaupt angezeigt. 


§. 626. 

Eine jede geringe Obliquität oder Iniquitaͤt des 
Kopfes, wenn ſie die Urſache der verzoͤgerten Geburt 
iſt, wird durch die Anwendung der Kopfzange leicht 
gehoben, mithin iſt das Werkzeug auch in dieſem 
Falle ang gezeigt 


580 675 | 


nsbefondere aber wird der Gebrauch der Kopf: 
jange, nach Maaßgabe des §. 208, in einer jeden na⸗ 
tuͤrlichen, aber 5 rs (partus lentus) 
angezeigt. 


| 8. 628. | 
Auch in gewiſſen Faͤllen krampfartiger Weben 
halber verharrender Geburten, wird zu feiner Zeit 
(F. 208.) die Zange angezeigt, und damit mehr, als 
mit allen krampflinderenden, nervenſtaͤrkenden und 
F Mitteln e 
D | 
Ein gaͤnzliches Außenbleiben der Wehen, zeiget 
in feinen Faͤllen, (§. 208.) ebenfalls die Anwendung 
8 Kopfzange an, die auf hoͤrende Wehen mögen die 
Folge einer außerordentlichen Susteäftung ſeyn, oder 
ä 93 
$. 630. 
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§. 630. 
Selbſt eine außerordentliche Entkraͤftung allein, 
bey noch wuͤrklich vorhandenen, aber unzulänglichen 
Wehen, rathen zur Anwendung der Kopfzange. 


§. 631. 

Der Fall eines an ſich, oder zufaͤlliger Weise, Er 
zen Nabelſtranges, wenn er Die Geburt verzögert, 
und ſonſt alles gleich iſt, raͤth 3 ae den 
Gebrauch der r Zange ar w 


§. 632. 

Desgleichen, wenn der Mutterhals den Hals des 
Kindes ſchnuͤret, und der Aufenthalt der Geburt von 
daher rührt, wird der e der . angezeigt 
und gut geheiſen. | 


9. 633. 

Auch, wenn eine ſtarke Zurückhaltung des Urins, 
und der nicht 1 2 abzuhelfen ſteht, die Urſache des 
Aufenthalts der Geburt iſt, wird die Application der 
Zange indieirt, der Kopf in fo gut liegen, als er Ä 

immer w . ,; 


§. 634. 

Das ungleiche Verhaͤltniß zwiſchen dem Kopfe 
und dem Becken aber, beſonders, wenn er ſich ſchon 
einzuklemmen angefangen hat, zeigt die Anwendung 
der Zange an, es mag der Kopf in der obern, mittz 
lerrn oder untern Oeffnung des Beckens liegen, auch 
r entweder recht, oder bee Weben 5 


9. 631. 
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Se: 9. 637. 
Selbſt, wenn die Beſchaffenheit des Kopfes, 
oder des Beckens, offenbar fo gethan wäre, daß der 
Kopf Mühe haͤtte, ſich in die obere Oeffnung des 
Beckens einzuſenken; fo raͤth Vernunft und Erfah: 
rung ehender zum zweifelhaften und ungewiſſen Gier 
brauche der Zange, als zur augenſcheinlich fuͤr Mut⸗ 
ter und Kind ungleich gefaͤhrlicheren Wendung. Denn 
wenn je am Ende die Perforation des Kopfes erfors 
dert werden ſollte; ſo wird ſie ungleich bequemlicher 
im erſten, als im letzten Falle verrichtet. 


Nur die offenbare Anzeigen zur Kaiſergeburt, ber 
ſonders von Seiten eines allzuengen, oder gar zuſam⸗ 
mengedruckten und ungeſtalten Beckens, welche billig 
der Wendung widerſprechen, machen auch e 
tiger Weiſe eine Ausnahme wider die Anwendung der 
Zange. Denn obwohl dieſes Inſtrument alsdann 
noch zuweilen einfach und kuͤnſtlicher Weiſe eingebracht 
werden kann; fo vermag es doch, zuſammengeſetzt, 
nicht wieder herausgebracht zu werden; Oder, es ver⸗ 
ſagt in andern faſt ähnlichen Fällen den Dienſt, nicht 
ihm, ſondern dem Geburtshelfer zur Schande, und 
vermag in den beſten Fällen dieſer Art, wenigſtens 
das Leben des Kindes nicht zu retten, wohl aber die 
Mutter in unvermeidlich große Lebensgefahr zu ſtuͤr⸗ 
zen. () | | 

; 5 637. 


(0 Hier, fo wie überhaupt in der Entbindungskunſt, gilt der 
I 0 Henkſpruch, der mediciniſch It, ob er gleich beym Gvidius 
ſteht: Nil prodeſt; quod non ladere poſſit idem. 
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S. 637. 6 
Einige befondere Fälle, in welchen der Kopf in 
ein ſonſt natürliches Becken ſehr übel, zum Exempel: 
mit dem Vorderhaupte und dem Geſichte, oder mit 
dem Hinterhaupte und dem Genicke zuerſt eintritt, 
zeigen, nach verabfäumter zeitigen Wendung, den be⸗ 


ſondern Gebrauch der Geburtszange an. 


Anter die beſonderen Fälle der indieirten Zange, 
gehoͤren noch die eingekeilten Schultern, und der ein⸗ 
gekeilte Hintere, obwohl die Anwendung des Inſtru⸗ 
ments im erſten Falle von den allgemeinen Regeln ab⸗ 
weicht, und ein beſonderes Manuel erfordert. 


5 85 ö Hans gase Dinge 
Diem eingekeilten Kopfe nach der Wendung, oder 
nach der gedoppelten Geburt, iſt die beſondere Anz 
wendung der Kopfzange eben ſowohl gewachſen, als 
in den Fällen der Kopfgeburt ſelbſt. Es wird alſo 
dieſes Werkzeug auch hier noch oft indieirt. er 


FG. 640. 


| Gleiche Bewandtniß hat es endlich mit dem nac 
der Wendung abgeriſſenen, und in der Gebaͤrmutter 


4 


zuruͤckgebliebenen, Kopfe. RE 


In den meiſten der angezeigten Fälle aber, fo wie 
beſonders bey dem in natuͤrlicher Lage eingekeilten Kop— 
fe, wird die Zange, in Abſicht auf die Zeit ihrer An- 
e eee ee aa beg e IM SER 
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wendung, indieirt, ſobald als ſich der Kopf in der 
Kroͤnung befindet, eine betraͤchtliche Geſchwulſt be⸗ 
koͤmmt, und der Wehen allenfalls ohngeachtet, den⸗ 
noch nicht tiefer im Becken herunterfaͤlllt. 


$. 642. 
Die Geburtszange wird alfo unter diefen Umſtaͤn⸗ 
den um ſomehr indieirt, als die Wehen nachlaffen, 
die Kopfgeſchwulſt nicht mehr waͤchſt und zunimmt, 
vielmehr ſchlaff und welk zu werden beginnen, die 
Mutter aber, der Entkraͤftung und anderer Zufälle 
wegen, in augenſcheinliche Gefahr gerathen ſollte. 


135 Sr. 643. | 

Andere Fälle, welche den unverzuͤglichen Gebrauch 
dieſes Inſtruments, mittelft des fo genannten Accou- 
chement force, anzeigen, find SS. 452.460. 461.464. 
465. 466. angeführt worden. Dennoch muß der Kopf 
wenigſtens in die obere Oeffnung des Beckens einge— 
zreten ſeyn, und ſchon in der Kroͤnung liegen, wenn 
anders die Operation nicht mislingen, fondern glück: 
lich, leicht und geſchwinde von Statten gehen, und 
der Wendung nicht den Vorzug laſſen fl. 


Das Perforatorium wird, ſeltene Faͤlle ausge⸗ 
nommen, nie anders, als nach vorher gemachtem Ge⸗ 
brauche der Kopfzange, indieirt. Denn die Grade des 
eingekeilten Kopfes, laſſen ſich ſelten anders, als aus 
der Erfahrung, (A poſteriori) beurtheilen und ers 


e 255 $, 645: 
| 5 * 
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Der in einem offenbar engen Becken eingekeilte 
Kopf, eines eben ſo offenbar todten Kindes, berech⸗ 
tiget nur einzig und allein den früheren Gebrauch des 
Perforatorii, und das zwar um der Mutter willen. 


a e SIR 7 708 | 
Nach der Perforation indieirt der noch hohe, oder 
ſchon tiefe Stand des Kopfes im Becken, entweder 
den Gebrauch der Kopfzange, oder der Mesnardi⸗ 
ſchen Hirnſcheitelzange, oder, jedoch ſehr viele Fälle 
ausgenommen, die Anwendung eines Hakens. 


§. 647. 
Die Haken, welche zum Gluͤcke überhaupt ſehe 
ſelten noͤthig find, und gleich dem Perforatorio, fo 
lange als moͤglich, vermieden werden ſollen, werden 
eigentlich nur in vier Hauptfaͤllen beſonders indieirt. 


„ Sl. 648. | 1 
Erſtens: Wenn Zwillinge mit einander verwach⸗ 
ſen waͤren, dergeſtalt, daß bey verſpaͤteter Erkennt⸗ 
niß derſelben, und verabſaͤumten Kaiſerſchnitte, fie 
nach ihrem Ableben nicht anders, als durch eine Tren⸗ 
nung zu erhalten waͤren. In dieſem ſeltenen Falle 
macht ſich ein ſcharfſchneidender gebogener Haken 


RS ? S. 649. 8 . * 
Zbweytens: Wenn nach verabſaͤumter Kaiſerge⸗ 

burt, der Kopf eines abgeſtorbenen Kindes, in der 

obern Oeffnung eines ſehr engen Becken kn an | 
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blieben wäre, und nach der Perforation der Geburts— 
zange nicht folgen wollte, oder koͤnnte, auch die Mes⸗ 
nardiſche Hirnſcheitelzange bereits fruchtlos ange⸗ 


7 8 


| §. 650% 

Drittens: Wenn die Perforation des nach der 
Wendung eingekeilten Kopfes noͤthig iſt. In beyden, 
dieſem und dem vorigen, nicht allzufeltenen Fällen, 

wird der Smellieſche, mit Levretiſchen Stielen vers 
beſſerte, ſpitze und krumme Haken indieirt, und mit 
vorzuͤglicher Bequemlichkeit, vor andern ſeines glei⸗ 
chen, gebraucht. V 


Viertens: Wenn der Kopf des Kindes abgeriſ⸗ 
ſen worden, und der Koͤrper mit eingekeilten Schul⸗ 
tern noch in der Mutter zuruͤck iſt. In dieſem Falle 


wird der Levretiſche Haken mit der Scheide ange⸗ 
zeigt, und mit beſonderm Nutzen gebraucht. ee 


. §. 652. | 

Bey dem nach der Wendung abgeriſſenen, und in 

der Mutter zuruͤckgebliebenen Kopfe, wird in den leich; 
teſten Faͤllen einer oder der andere der beſten Kopf⸗ 
er; (F. 602.) alsdann erſt indieirt, wenn die 
bloße Hand nicht hinlaͤnglich ſeyn ſollte. In ſchwe⸗ 
reren Faͤllen aber wird die Kopfzange, und in den 
ſchwerſten endlich beydes, Perforatorium und Kopf⸗ 
zange, oder ein Smellieſcher Haken, indieirt, und 
vortheilhaft gebraucht. . = 


1 


1 M | 8. 653. 


I 8 68653. Den Iden on 720 
| Det Roenbpſiſche Hebeln wird ge 
des Kopfes, ſo wie bey natuͤrlichen Geburten, (T or 
88. Er 605.) angezeigt und bewährt befunden. 5 


$. 65 4. | | 

Der Waſſerſprenger ($. 609.) wird unter geböri⸗ 
gen Bedingungen (Theor. § 544.) nur da indicirt, 
wo die Waſſer im Muttermunde vor dem Kopfe des 
Kindes brechen, und alſo das Kind natuͤrlich und 
mit dem Kopfe voran geboren werden ſoll. Denn 
bey Wendungen des Kindes iſt, auch ſtatt aller 
andern Werkzeuge zu dieſem Behufe, die Hand des 
Geburtshelfers, nach Vorſchrift des Deleurye ge⸗ 
braucht, das zweckmaͤßigſte Werkzeug, und 5 
vor allen andern indieirt. 0 R 


Se 
Der Gebrauch der Werkzeuge zur PORN, 
wird in den meiſten Fällen durch den Pelvimeter 
($. 609.) und Cephalometer (§. 572,) indieirt. 


15 „ , 
§. 656. 
Vom Gebrauche und der Anwendung des Levre⸗ 
tiſchen dreyblaͤtterigen Kopfziehers, desgleichen von 


den Anzeigen und zegenanzeigen zur Kaiſergeburt, 
ſo wie von dieſer Wehn ſelbſt, an o feinem Dee. 1 


RR 


Das 


5 n Pi £ 3 


Capitel. 
Von den allgemein zu beobachtenden Re⸗ 
geln, beym Gebrauche der | 
0 nſtrumente. 


S 
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Das sechste 


. S. 657. 

5 o lange man ſich ſeiner natuͤrlichen Werkzeuge, der 
Hände, bedienen kann, ſoll man der kuͤnſtlichen Werk 
zeuge, der Inſtrumente, entbehren. 3 


Nur die Anwendung und der Gebrauch der Ins 
ſtrumente zur rechten Zeit, iſt ſo noͤthig und nuͤtzlich, 
als die vorzeitige und unnoͤthige Anwendung derſelben 
ſchaͤdlich iſt. Man foll alſo weder zu uͤbereilend und 
kuͤhn, noch zu nachſehend und furchtſam ſeyn; denn 
es erfordert in der That eben ſo viel Wiſſenſchaft, 
der Natur zur rechten Zeit zu helfen, als in andern 
Faͤllen derſelben nachzuſehen, und ſie etwas gewaͤh⸗ 
ren zu laſſen. (Theor. §. 462.) | 


ri §. 659. | | n 
Zu dieſem Ende erfordert es eine bedächtliche Uns 
terſcheidung der Faͤlle untereinander ſelbſt, eine rich⸗ 
tige Keuntniß ihrer wahren Anzeigen und Gegenan⸗ 
zeigen, eine uͤberhaupt verſuchte Erfahrung und pra⸗ 
etiſche Beurtheilung, geſchwinde Entſchließung auf der 
einen Seite, aber Muth und geſetzten Geiſt genug auf 
der andern Seite, dergeſtalt, daß das, was man 

1 M̃ 2 einmal 


(go Il. Abſchn. v.. C. vd. dügem. zu beobacht. 


einmal nach vernuͤnftigen Gründen befchloffen, | 
aͤnderlich geſchehe, es koſte, was es N und w 
man fich daher nicht ohne dringende No och und Ur⸗ 
ſache wuͤrklich vorkommender Bewegungsgruͤnde, an 

wenigſten aber durch eine einnehmende Ueberredung, 
irre machen, und vom rechten Wege ableiten laſſe. 
Denn eine leichtfertige Wahl iſt ſo ſelten ohne uͤbele 
Folgen, als der Wechſel dieſer leichtfertigen Wahl 


Be gewiß nicht une verdienten Lohn bleibt. 


a 8. 660. =, ei | 
Hat man fi ch ſolchergeſtalt einmal zu Diefer, ot oder 
Amer Inſtrumentaloperation, nothwendiger Weiſe, ent⸗ 
ſchloſſen; ſo wird fruͤh gethan, wohl gethan ſeyn, ſoll 
anders Mutter und Kind nicht ein Aiken der sauhen 
andes e a perde 8 1 er 


Me Aber nie, es waͤre 1 bey verſpaͤtetem Kaiſer⸗ | 
ſchnitte, oder wo ſonſt die Mutter ſchon wuͤrklich 
ſtirbt, ſoll der Geburtshelfer je eine eber büͤlf⸗ 
“ nal es BR was es wolle. 2 1 


i . 662. _. Ei 
Eben ſo wenig ſoll, nach dem ſo genannten koͤnig⸗ 
lichen, Geſetze, je ein Geburtshelfer je eine unentbun⸗ 
den‘ Verſtorbene unentbunden begraben laſſen. 


S, 663. . 

1 den meiſten Inſtrumentaloperationen ver⸗ 
faͤhrt man jedoch dergeſtalt, daß man den gelindeſten 
und ſicherſten Weg allezeit ek einſchlage, und nicht 
leicht 
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leicht anders, als ſtufenweiſe, von den unſchuldigen 
zu den verletzenden Werkzeugen, uͤbergehe. Selten 
Aird man, zum Exempel: das Perforatorium, oder 
einen Haken fruͤher, il die e e 


Zeh Enz 


8 und jede Juſtrumentaloperationen sb 
gibt man der Perſon das nämliche Lager, ſich ſelbſt 
aber nimmt man die vortheilhafteſte Stellung, und 
den abwechſelnd beſten Anſtand, wie bey der en 
129 Be 3 85 166. 3 . ef * 


u, 4 8 


dere, a von Seiten d 3 ehe 
und ſeiner Verrichtung, vor, in und nach der Ge— 
burt; theils von Seiten der Gebaͤrenden und ihrem 
| Verhalten, hier, ſo wie ben einer jeden vorzunehmen⸗ 
den Manualoperation, we ſehlliche Erforderniſſ. ſe, ſind 
SS. 258. 279. 260. er, 1 e und eroͤr⸗ 
tert worden. 7 150 A i 


n rn 5 666. 0 


RE aber behaͤngt Wa ö Mitertal der 
Perſon, bis faſt zur Erde, mit einem Tuche, wie 
bey einer zu verrichtenden Manualoperation auch. 
Denn ſo wenig es der Anſtand erlaubt, daß der Ge⸗ 
burtshelfer, welcher ſeine Augen in den Spitzen ſei⸗ 
ner zartfuͤhlenden Finger haben muß, nach ſeinen 
eignen Verrichtungen ſchaue, fo weni iſt es noͤthig, 
17 Fim eee etwas N 0 en. 


N DL 
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\ 


es 


8 


5 


in u Nee , 


Zu dieſem Ende, oder auch ſonſt, darf kein In⸗ 

ſtrument eingebracht werden, dem nicht durch eine ger: 

linde Erwärmung zuvor die kalte Eigenſchaft aller 

Metalle benommen worden waͤre. Dieſes geſchiehet 
am beſten, mittelſt ſeiner eigenen koͤrperlichen Waͤr⸗ 

me, oder mittelſt untergeſtellten warmen Waſſers, 
oder auf mancherley ſonſt verſtohlene Art. 


Kein Inſtrument ſoll desgleichen beygebtacht 


werden, deſſen äußere Flaͤche, ſo wie die aͤußere 
Flaͤche der Hand, die es begleitet, nicht vorher mi 
etwas Oel überzogen wie, e. 


* 
2 
* 


. 


S. 670. 
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Alle Inſtrumente werden mit den Spitzen der 
Finger ſoweit als möglich, bis zum Orte ihrer Bes 
4, Ss wenig indeſſen dieſe Regel von fonft ehirurgis 
ſchen Inſtrumenten, welche in gewiſſe Höhlen des 
menſchlichen Koͤrpers gebracht werden ſollen, allge— 
mein ſeyn kann, ſo wenig und noch weniger iſt ſie es 
auch hier. Der den Theilen angemeſſene Bau der 
Juſtrumente, worinnen fie gebracht werden und wuͤr⸗ 
ken ſollen; desgleichen eine geſchickte Handanwendung 
bey der Application derſelben, muß alſo öfters die 
Ausnahme von der Regel machen, oder es wuͤrde die 
Anwendung und der Gebrauch des Inſtrumentes oft 


wegfallen. . 


Sonſt hat es, bey Application der Inſtrumente, 
in Abſicht auf die Zwiſchenzeit der Wehen, gleiche 
Bewandtniß, wie mit den Haͤnden bey dem Wen⸗ 
dungsgeſchaͤfte. (S. 26%.) 3 


§. 673. 

Nicht gleiche, ſondern vielmehr umgekehrte Be⸗ 
wandtniß, hat es aber nach angebrachten Inſtrumen⸗ 
ten, bey der Operation, oder Extraction derſelben. 
(. 266.) 1 | 

§. 674. 
Inſonderheit aber ſoll man bey allen und jeden 
Inſtrumentaloperationen, der Axe des Beckens nach 
. len 3 SIR 4 der 


Vierter Abſchnitt. 
Von den Inſtrumentaloperationen, 


5 
re 


ai 
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Neeichwie der erſte Theil der practifchen 1 


R 
\ „ 
* Be 


| | Geburts⸗ 
huͤlfe die Lehre von den Wendungen und der 
Fußgeburt vortrug, welche faſt einzig und allein die 
natuͤrliche Hand eines geſchickten Geburtshelfers erfor- 
derte; (§§. 9. 324.) So beſchaͤftiget ſich dieſer zwey⸗ 
te Theil der practiſchen Geburtshuͤlfe durchgehends 
mit widernatuͤrlichen und ſchweren Operationen, wel⸗ 
chen nur die kuͤnſtlichen Haͤnde des Geburtshelfers, 
die Inſtrumente, (§§. 9. 325.) gewachſen find, und 
bat groͤßtentheils widernatuͤrliche und ſchwere Kopf⸗ 
geburten zum Vorwurfm. 


5 5 93 PER) 75 


Cine ſyſtematiſch richtige Claffification ſchwerer 
Kopf und anderer Geburten, in ihre Claſſen, Ges 
ſchlechter und Gattungen, iſt hier eben ſo moͤglich, 
und faſt ſo nuͤtzlich, als in dem erſten Theile der practis 
ſchen Lehre von den Handgeburtsoperationen, (SS. 
II. 326.) obwohl die Claſſen, die Geſchlechter und 
Gattungen, hier nicht allemal fo, wie dort, (5. 327.) 

A M 9 redu⸗ 


eudueirt werden dürfen und können. Die Reduction 
der Claſſen findet gar nicht Statt. Nur einige Ges 
n ene e lehr e ſo wenig alles 
mal möglich, als nöchi g. die eſchlechter durch 115 
Gattungen, bis zur erſten zu bringen. 5 5 


1 


12 


In der erſten Claſſe der Iufteumentafoperatiohen, 
kommen die ſchweren Geburten des zuerſt inſtehenden 
eingefeilten Kopfes vor. Dieſes erſte Geſchlecht hat 
drey Gattungen, je nachdem die Lage des Geſichtes 
iſt, der Kopf mag in der obern, mittlern oder untern 
Oeffnung des Beckens e ingefeilt befunden n erden. » : 


Be 5 


1 


Zaum zweyten Geſchlechte gehören die Gattungen 


1 > £ * * 
Er? 8 a 
444 e . 


Das dritte Geſchlecht begreift alſo gewiſſe andere 
falfche Lagen des Kopfes, und hat vier Hauptgattun⸗ 
gen, je nachdem das Geſicht liegt und ſonſt gewandt iſt. 


n Nei F. 680. A 510 ah 5 B 
Unter das vierte Geſchlecht rechnet man die Per⸗ 
foration des Kopfes. Sie hat drey Gattungen, je 
nachdem der Kopf, deſſen Lage mit dem Geſichte, wie 
in dem erſten Geſchlechte des eingekeilten Kopfes, drey⸗ 
fach ſeyn kann, zuerſt oder zuletzt perforirt wird. « 


uf 75 
IR‘ 
I 
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ar | F §. 681. 
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berhaupt. 187 
3 F | 
| 0550 als. wan. Claſſe gehoͤren die ſchweren Ger 


| ie des nach der Wendung zuletzt eingekeilten 


ſchlechte der erſten 
fordert die Loͤſung des ſolchergeſtalt eingekeilten Kop⸗ 


Kopfes. Sie gi zwey Geſchlechter: Jedes Ges 
ſchlecht hat drey Gattungen, nach dem Unterſcheide 
der umgekehrten Lage des Kopfes in dem erſten Ges 
Claſſe. Das erſte Geſchlecht er⸗ 


fes, das andere die Perforation Heſſcben. 


3 682. . 

Die dritte Claſſe enthält die ſchwere Geburt des 
bey dem Wendungsgeſchaͤfte abgeriſſenen, und in 
der Mutter zuruͤckgebliebenen Kopfes. Dieſes Ges 
ſchlecht zaͤhlt drey Gattungen, je Wai der 2 
mit dem ichn liegt. 


8. 683. *** Ae 91 4 4 4 i 


Die vierte Chaſſe faßt den ze Hinten 
und die eingefeilten Schultern. Jedes Geſchlecht hat 
zwo Gattungen, je nachdem im erſten der Leib liegt, 


N Man im andern ec them weggeniffen 5 oder 9 80 


8 N 


Rs F. 684. 12 
In die fünfte Claſſe, als in ein ganzes Seföteät; 


| 9 95 verſchiedene Gattungen von Operationen mit 


dem e Kopfzieber aufgenommen. 


§. 881 


Den Schluß macht die ſechste Claſſe mit der Kai⸗ 
bench . Geſchlecht ift in feiner Art 1 5 
ach, 
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fach, je nachdem die Operation, entweder bey Leb⸗ 
u oder Air dem ode RB a . 


wird. 1 e eg 


| ga a api t tel. 


Won! del eingekeilten Kopfe, mit vom 3 


Geſichte nach hinten. 
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usa 


9 8 der Sa des Kindes, nach der rei Gat⸗ | 
tung des erſten Geſchlechtes, die allernatuͤrlichſte Lage 
zur Geburt hat; fo kann er ſich doch, in Ruͤckſicht 


auf feine Größe, oder auf ein enges Becken, nach ei: 
nem der drey Grade einklemmen, und das zwar in 


— 


der 8 8 mittlern oder untern ee eb des ee 


Y 


da 08. 687. 1 sh On 
I 5 Kopf db 05 eee welcher ee 
mehr oder weniger in der Kroͤnung liegt, aͤußert na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe eine anſehnliche Geſchwulſt der allge⸗ 
meinen Decken deſſelben, und die Kraft der Wehen 
iſt nicht im Stande, ſeinen ferneren Fall im Becken 


zu befördern, wohl aber die Kopfgeſchwulſt, fo lange 


das Kind noch lebt, an Maſſe und Haͤrte zu vermehren. 
§. 688. 


Seo ſehr auch dieſe Kopfgeſchwulſt der Beurthei⸗ 
an der dage des Kopfes im Wege ſteht, * indem 


ſie 


ar 


Pe 
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daß ſie durch die Unterſuchung um ſoviel undeutlicher 
gefühlt und erkannt werden fünnen; (88. 32. 80.) fo 
ſehr muß man ſich jedoch, um des Unterſcheides der 
Gattungen willen, Muͤhe geben, dieſelbe ausfindig 
zu machen, ehe man zur Operation ſchreitet. 


VVV 185 689. un | en: 
Zu dieſem Ende geht man am bequemſten in der 
Zwiſchenzeit der Wehen ans Werk, und bemuͤhet ſich 
entweder durch die Kopfgeſchwulſt auf eine Naht zu 
kommen, oder man geht in einer bequemen Gegend, et⸗ 
was ſeitwaͤrts mit dem Finger, neben der Geſchwulſt 
durch den Muttermund, um aus einer gefundenen 
Naht und ihrer Richtung, oder aus einer angetrof⸗ 
fenen Fontanelle und ihrer Stellung, auf die ganze 


* 


Lage des Kopfes zu ſchließen, und ſeine Stellung 


gegen das Becken zu beurtheilen. 


Be: a a ” 8. 690. 798 i 5 
In gegenwartigen Falle wird ſich aber das Ende 
der Pfeilnaht, ſammt der Hinterhauptsnaht, in Form 
eines rechtgeſtellten lateiniſchen Y (§. 79.) nahe unter 
dem Schoosbogen finden; dahingegen wird, nach dem 
Kreutze zu, die vordere Fontanelle hoch und ſehr be⸗ 
ſchwerlich erreicht, oder wohl gar nicht gefunden wer⸗ 
den koͤnnen. „%%; ü 
| 5. 691. 
Es erfordert freylich eine genaue Kenntniß der 
eile des Kopfes, ein zartes unterſcheidendes Ger 
hl und viel Uebung, die verſchiedenen Naͤhte und 
fe; Fonta⸗ 


. 
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Fontanellen des Kopfes, in dieſer Verfaſſung der 
Theile, mittelſt der Beruͤhrung in wenigen Puncten, 
fertig und ſi f nr voneinander zu entſcheiden. N 


Will u man jetzt, bach erkannter Lage 970 fee, 
und in gehoͤriger Lage der Perſon, (§. 165.) zur Ap⸗ 
plication der Kopſtange e wie wird man ver⸗ 


Bu 2 


„ 


Oeſett: der Kopf laͤge alſo recht e und 
. zwar in der obern Deffnung des Beckens ſenkrecht eins 
gekeilt; So wird in dieſen einfachen Fällen der maͤnn⸗ 
liche Arm ($. 563.) zuerſt, der weibliche zuletzt eins 
gebracht. In andern Fallen 8 2. Regel ihre 
Ausnahme. 
§. 694. 
2 Ferner wird in dieſen Fällen das Inſtrumeie 
1. beyde Seiten der Gebaͤrenden fo eingebracht, da 
waͤhrend daß es die krumme Axe der Mutterſcheide 
durchläuft, die concave Seite der neuen Krümmung 
des Werkzeuges allezeit ſo nach der Concavitaͤt der 
Schoosbeine, als die convere Seite nach der Concavi⸗ 
taͤt des Heiligenbeines, gerichtet fey. Allein beſon⸗ 0 
dere Faͤlle vermoͤgen auch dieſes Geſetz aufzuheben. 2 


§. 695. 

Solchergeſtalt ſetzt man etliche Finger der rechten 
Hand, flach, in der linken Seite der Mutter, gegen 
den Kopf des Kindes und den Muttermund an, wäh⸗ 

rend 
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rend daß man den männlichen Arm des Werkzeu⸗ 
ges in der Gegend der Are mit den Fingern der 
linken Hand faßt. V . 


Am aber dieſen Arm des Werkzeuges ohne alle 
Gewalt, und auf das gemaͤchlichſte einzubringen, muß 
man ſowohl auf den Bau des Inſtrumentes, als der 
Theile der Mutter und des Kopfes des Kindes, zu 
gleicher Zeit vollkommene Rüͤckſicht nehmen, und ſo 
zu ſagen, die rechte Straße wahren, will man ans 
ders unfehlbare Schwierigkeiten vermeiden. 
eee e A e 
Zu dieſem Ende ſetzt man den Arm gegen die 
dußere Theile, ſowohl feit: als unterwaͤrts ſchief, und 
ſo an, daß der Stiel ungleich hoͤher, als die Spitze 
des Blattes, ſtehe, und gibt dem Arm im Herein⸗ 
bringen, eine ſolche doppelt hebelartige Wendung, 
daß ſich der Stiel aus⸗ und unterwaͤrts neige, waͤh⸗ 


Kaum fällt, ſteigt es viel leichter in die Höhe, bis 
aß es endlich an den Schultern einen fremden Wis 
erſtand findet, und ſtehen bleibt. 5 


H. 699. g 


end daß das Blatt an der flachen Hand weg, zwi⸗ 
ſchen dem Kopfe und dem Muttermunde durch, eins 


4 2 nn u ER er 
8 en nd man 1 


Alsdann zieht man das Inſtrument, nach Befin⸗ 
den der Hoͤhe des Kopfes, gegen die Höhe des In⸗ 
ſtrumentes, und etwa ein oder zwey Zolle wieder zus. 
rück, indem man den Stiel deſſelben, zu gleicher Zeit, 
mäßig gegen den Damm, etwas ſchief rechterſeits der 
Perſon, richtet, dergeſtalt, daß der Stiel des Inſtru⸗ 
mentes, welches gleichſam darauf ruht, das obere Ende 
der Are des Beckens fortſetze, und mit dem Fußboden 
ein ziemlich betraͤchtliches Planum inclinatum mache. 


„ d. | 
Alſo vertraut man dieſen Arm des Werkzeuges 
einer verſtaͤndigen Perſon, in unverruͤckter Stellung 
zu erhalten, an, und bringt den andern Arm, nach 
gleichen Regeln, von der andern Seite be. 


d rw 


50 Se 8. 701. „ 1 
Nrun ſenkt man beyde gekreutzte Arme des Werks 
zeuges in einander, und befeſtiget daſſelbe im Schloſſe, 
mittelſt des Schluͤſſels, wenn es noͤthig iſt, durch 


N 


das Umdrehen der Are. 


§. 702. b 
Siolchergeſtalt iſt die Zange bey der alfernatücliche 
ſten Lage des Kopfes allezeit am aller leichteſten einzu⸗ 
bringen; Dahingegen ſich dieſelbe bey iniquer, oder 
obliquer Lage des Kopfes, allerdings etwas ſperret, 
und ſich beſchwerlicher kreutzen und ſchließen läßt. 


7 
8. 703. 
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SEs iſt weder noͤthig noch nuͤtzlich, ſondern viel⸗ 
mehr ſchaͤdlich, daß die Stiele des eingebrachten und 
geſchloſſenen Werkzeuges zuſammengebunden werden. 


1 $. 704. 1 
Steht der Kopf noch ſo hoch im Becken, als im 
gegenwaͤrtigen Falle; ſo darf die Axe des Inſtrumentes 
nicht uͤber einen Zoll von der unteren Fuͤgung der 
Theile abſtehen, und es iſt überhaupt ſicherer und beſ⸗ 
ſer, daß das Inſtrument gleich anfangs ehender mehr 
als weniger tief eingebracht werde. Denn die allen⸗ 
falls uͤberfluͤſſig beygebrachte Länge des Inſtrumentes, 
verlieret ſich alsdann ohnehin allemal beym erſten An⸗ 


8 


zuge deſſelben. 
8. 705. 


Siolchergeſtalt (5. 699. u. f.) liegt nun, unter die: g. 
ſen Umſtaͤnden, das Inſtrument, wie es ſich zur erſten 1. 
Seit der Operation gehört, zum Gebrauche bereit. 

| S. 706. | 

So wie nun aber die Application des Inſtru⸗ 
mentes die Zwiſchenzeit der Wehen erforderte; ſo ver⸗ 
angt jetzt die Extraction deſſelben die Gegenwart der 
Wehen, wenn ſich deren anders n ch welche einfin⸗ 
den, zur Beyhuͤlfe. | 775 

1 zen 

Es ſey ihm aber, wie ihm wolle; fo wendet der 
Geburtshelfer, beym wuͤrklichen Gebrauche des Werk 
zeuges, beyde Hände e einwaͤrts gekehrt, 
er: mit 
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mit aufwärts gewandtem Mücken derſelben, dergeſtalt! 
an, daß er die Stiele des Inſtrumentes mäßig, und 
in gehoͤrigem Verhaͤllniſſe mit dem Widerſtande des 
Kopfes, zuſammendrucke, und in gleicher Richtung 
der Stiele, die kunſtmaͤßige Extraction anfange. 


i ee . 
Die kunſtmaͤßige Extraction hat mit der, bey der 
Fußgeburt, (§. 296.) gleiche Regeln, nämlich: daß 
ſich beym Anziehen hier der Kopf, ſo wie dort andere 
Theile, gleichſam nach Schraubengaͤngen, und um! 
feine eigne Perpendieularaxe wenden muß, ausgenom⸗ 
men, daß fie keinesweges in einem fortdauern, fonts 
dern, gleich den Wehen felbft bey der natürlichen Kopf⸗ 
geburt, billige Zwiſchenraͤume geſtattet. a 


§. 709. Es 

Von der Natur im leichten Falle, entlehnt alſoe 
der Geburtshelfer dieß Verhaͤltniß der Zeitpuncte, unde 
der Zwiſchenraͤume, wenn, und wie lange er, in der 
Operation, an⸗ und abſetzen ſoll. 1 


9 Ei; S. 710. 
Die Ruhe in den Zwiſchenzeiten foll wenigſten 
laͤnger ſeyn, als die Dauer einer jedesmal verfuchtem 
Extraction, welche nicht uͤber eine Minute lang fort⸗ 
geſetzt werden muß. f 


OFT 

So wie aber unten diefen Bemühungen der Kop 
im Becken ſinkt, und ſich allmaͤhlig in die mittler 
Oeffnung deſſelben ſtellt; fo wird der Geburtshelfer 
| | gewah 


| 
| 
1 
| 
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gewahr werden, daß die Stiele des Inſtrumentes, 
gleichſam wie von ſelbſt, eine andere Richtung anneh⸗ 
men, und ſich nach und nach mit dem Dielenboden 
parallel ſtellen. 1 8 | 


8. 712. 


Der Kopf ſteht alsdann außer der Kroͤnung, ſchon 
tief in der Mutterſcheide, und das Inſtrument, wie 
es ſich zur zweyten Zeit der Operation gehoͤrt. 


§. 713. 

In gleicher Richtung mit dem Inſtrumente ſetzt 
der Geburtshelfer ſeine Bemuͤhungen fort, waͤhrend 
daß der Kopf in der Mutterſcheide immer um ſoviel 
tiefer herunter koͤmmt, als die Stiele des Inſtru⸗ 
mentes immer mehr Neigung bekommen ſich zu erhes 
ben, bis der Kopf in die untere Oeffnung des Beckens 
tritt, ſich mit feiner Spitze hinter die äußern Theile 
in den Einſchnitt ſtellt, und die Stiele des Inſtru⸗ 
mentes nunmehr ſchon eine betraͤchtliche umgekehrte 
ſchiefe Flaͤche (planum inclinatum inverſum) mit 
dem Horizonte machen. 5 er 


8. 714. 
Dier Kopf ſteht alsdann im Einſchneiden, und das 7. 
Juſtrument, wie es ſich zur dritten Feit der Ope⸗ 1. 
ration gebuͤhrt. | | 5 
755 8 | 

Der Geburtshelfer hat, in diefer Richtung des Int 
ſtrumentes, nicht nur fortzufahren, ſondern er darf 
jetzt beym Durchſchneiden des Kopfes, und in der vier⸗ 
ten Zeit zur Geburt, nur bey jedem Zuge das In 
N N 2 ſtrument 
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ſtrument ftärfer erheben, gleichſam als ob er es end⸗ 

lich uͤber den Leib der Frau zurücklegen wollte, waͤh⸗ 
rend daß der Kopf, welcher ſich jetzt ſtaͤrker entwickelt, 
indem er ſich um feine Transverſalaxe drehet, nach und 
nach durchſchneidet, und mit der Länge feines Vorder- 
hauptes ſolchergeſtalt endlich vollends geboren wird. 


e e eee, 
Nunmehr loͤßt der Geburtshelfer das Inſtrument, 
und verfaͤhrt mit dem gebornen Kopfe, wie bey der 
natuͤrlichen Geburt (Theor. §. 508.) gelehrt worden. 


§. 717. 


Alſo hat man in der Application und Extraction des 
Inſtrumentes auf die drey merkwuͤrdige Hauptzeiten, 
nach welchen das Inſtrument, wenigſtens in dieſem 
Falle, ſo wie der Kopf ſeinen Weg aus der obern 
Oeffnung des Beckens bis durch die aͤußere Theile, 
beynahe in einem halben Zirkel durchlaufen muß, bes 
ſonders Acht zu geben. Sie ſind von der Natur in 
leichten Faͤllen entlehnt, (Theor. §§. JF. J 56.) und 
befoͤrdern ſowohl die widernatuͤrliche und ſchwere 
Kopfgeburt ſo ſehr, als ſie in derſelben der Theile 
der Mutter, und beſonders des Dammes, ſchonen. 


Am meiſten hat man ſich bey der Applieation der 
Zange in Acht zu nehmen, daß die Spitzen derſelben 
nicht, ſtatt durch den Muttermund, in den Grund 
der Mutterſcheide fallen. Allein, außer daß alsdann 


weder das §. 698. angeführte Kennzeichen bemerkt 
N 5 wird, 


| | N | 
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wird, und das Inſtrument ungleich fruͤher einen ſtar⸗ 

ken Widerſtand antrift, wird Weh und Schmerz der 
Gebaͤrenden dem ungeſchickten Geburtshelfer gar 

bald ſeinen begangenen Sebler e | 

5 de TE ih 

BEER ee bey allzu iger Anlegung 

des Inſtrumentes, die Kreutznerven nicht ohne einen 
beſondern Schmerz, in einem oder dem andern Schen⸗ 
kel, gedruckt: Man darf in dieſem Falle die Blaͤtter 
des Inſtrumentes nur ein wenig mehr erheben, um 
nach gehobener IL: die Wuͤrkung zu heben 8 
zu lindern. 


8. 220. 

Endlich iſt inſonderheit noch bey der Speietiie 
zu merken, daß man während derſelben, die innere 
und aͤußere Theile, nicht weniger den Damm ſelbſt, 
fleißig mit erweichenden und ſchluͤpferigen Sachen 
een ſoll. 


8. 721. 

In Abſicht auf die waͤhrend der Operation anzu⸗ 
wendende Kraft, verhaͤlt ſich uͤbrigens der Geburts⸗ 
helfer fo, daß bey den erſten Tractionen, gleichſam 
verſuchsweiſe, die anzuwendende Kraft wuͤrklich min⸗ 
der ſey, als der Widerſtand des Kopfes; Bey den 
fernern Zügen aber applicirt er die Kraft jedesmal um 
ſo viel ſtaͤrker, als die zu bewegende Laſt ſchwerer iſt 
und mehr widerſtehet, bis nach gehobenen Gleichge— 
wichte die Laft der Kraft weichet, da dann der Ge: 
2 ana mit jeßt gemachter Kraft die 

EU 
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Operation fortſetzt. Es muß ſich alſo das Verhaͤlt⸗ 
niß der Kraft zur Laſt in dem Fortgange ſteigend 
verhalten. e e 

| | in S 722 ie rd 


Es ift jedoch um der Mutter und des Kindes 
willen eben ſo weſentlich noͤthig, daß ſich das Ver⸗ 
bhaͤltniß der Kraft zur Laſt (in Abſicht auf den 

Druck und den Zug mit dem Inſtrumente) in der vor⸗ 
letzten Geburtszeit faſt wieder gleich verhalten muͤſſe, 
dergeſtalt daß jene (die Kraft) um ſo viel gemaͤßi⸗ 
get werde, als ſich dieſe (die Laſt) vermindert, und 
daß ſo gar am Ende (in der vierten und letzten Ge⸗ 
burtszeit) die Kraft zur Laſt ſich in umgekehrten Ver⸗ 
haͤltniſſe, das iſt: fallend, (S. præc.) verhalten muͤſſe. 
Denn es koͤmmt alsdann mehr auf die bloße Entwicke⸗ 
lung des Kopfes, als auf allen Druck und Zug mit 
dem Inſtrumente an. | 1 


„ im 

In dieſer Abſicht, und um deſto gewiſſerer Verſcho⸗ 
nung des Dammes willen, darf das Inſtrument, in 
der letzten Zeit der Geburt des Kopfes, nur mit einer 
Hand allein gefuͤhrt werden, waͤhrend daß ſich die 
andere Hand des Dammes annimmt, und der Ent⸗ 
wickelung des Kopfes aus den Theilen, fo wie bey der 
natürlichen Geburt, (Theor. . 60 1. u. f.) foͤrderlich iſt. 


| §. 724. | De 
Geſetzt aber, daß der Kopf ſchon in der mittlern 
Oeffnung des Beckens eingekeilt ſtuͤnde, und durch die: 
Krönung bereits ſo tief in der Mutterſcheide herunter: 
| geſun⸗ 
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geſunken wäre, der Muttermund aber ſich ſchon 
fo hoch über den Kopf zuruͤckgezogen hätte, daß 
jener nur noch mit Muͤhe erreicht werden koͤnnte; 
fo darf das Inſtrument weder allerdings fo hoch, 
noch ſo ſchief angelegt werden, ſondern die Stiele 
koͤnnen ſchon, wie in der zweyten Zeit zur Operation, 
(§. 711.) mit dem Fußboden mehr parallel zu ſte⸗ 
hen kommen. In der Extraction ſelbſt operirt man 
ſogleich nach der zweyten Zeit, weil uns die Natur 
die erſte Zeit (§. 705.) erſparet hat. | 
no | S. 727. 5 
Gleichwie ſchon die Application des Werkzeuges 
im erſten Falle, (S. 793.) zuweilen etwas ſchwerer 
fällt, als in dem zweyten; (S. præc.) alſo iſt die Ex⸗ 
traction im letzten Falle allemal leichter, als im erſten. 


§. 726. 
Geſetzt aber endlich: der Kopf laͤge ſchon vor 
der untern Oeffnung des Beckens, und füllte be: 
reits die Mutterſcheide ſo, daß man dem ſich hoch 
zuruͤckgezogenen Muttermunde unmoͤglich mehr bey⸗ 
kommen koͤnnte; fo ſcheint und iſt freylich die Ap⸗ 
plication des Inſtrumentes gewiſſermaßen beſchwer⸗ 
licher, die Extraction deſſelben aber iſt alsdann ger 


meiniglich am allerleichteſten. 


9 I. 727. 

Man darf aber nur das, was §8. 670. 671. ge⸗ 
lehrt worden, vor Augen haben, die Arme des In⸗ 
ſtrumentes mit den Spitzen gehoͤrig an die convexen 
Flaͤchen des Kopfes anſetzen, die rechte Straße wah⸗ 
e 28 N 4 ren, 


f 
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ren, und die Converität des Kopfes nicht aus der 
Concavität des Inſtrumentes verlieren; ſo wird die 
Application oft leichter von Statten gehen, als in 
andern leichter e Faͤllen. 


S. 728. 

Es verſteht ſi & nunmehr faft ſchon von ſelbſt, 
daß das Inſtrument in dieſen Faͤllen nicht viel uͤber 
die Haͤlfte ſeiner Blaͤtter eingeſchoben werden darf, 
und daß die Stiele ſchon, wie in der dritten Zeit 
der Operation, (5. 714.) ein geringes gegenſeitiges 
Planum inelinatum mit dem Dielenboden (S. 713.) 
machen muͤſſen. | 


§. 729 | 5 
Steht der Kopf vollkommen recht, fo iſt es 


gleichviel, nach welcher Seite zu man den Spiral 
touren die Richtung hingebe. 


$. 730. 


Im zweyten (S. 724.) und dritten Falle des eins: 
gekeilten Kopfes, (§. 726.) iſt die vordere Fontanelle 
ehender zu erreichen und zu ſpuͤhren, als im e 

(8. 693.) Sollte man daher an dieſer, fo wie an der 
kleinen Fontanelle, oder aus der Richtung der Pfeil⸗ 
naht, eine geringe Iniquitaͤt vermerken, die ſich in 5 


erſten Tractionen, durch eine mechaniſche Tugend des 
Werkzeuges, nicht von ſelbſt verbeſſert hätte; fo gibt 
man den Spiraltouren die gegenſeitige Wendung. 


§. 731. | 
So, wie die Obliquität und Iniquitaͤt des es 
fes, außer der Unterſuchung, N oft noch aus der: 


W 
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Richtung der Stiele des Inſtrumentes erkannt wird; 
ſo wird inſonderheit die inique Lage des Kopfes, fo: 
wohl waͤhrend als nach der Geburt, durch die ange⸗ 
legte Zange beſtaͤriget, und zwar; theils durch den 
Abſtand der Stiele mittelſt des Labimeters, theils 
durch einen Eindruck, welchen das Zangenblatt auf 
einem oder dem andern Stirnbeine zum Merkmale 
hinterlaͤßt. „„ 

Da in der letzten Zeit der Operation, eine Hand 
allein vollkommen hinlaͤnglich iſt, das Werkzeug zu 
führen; (S. 723.) fo kann die muͤßige Hand nichts 
beſſers thun, als ſich um den Damm zu bekuͤmmern, 
und in dieſer Gegend verſchiedene vortheilhafte Dien⸗ 
ſte zu leiſten. (S. 720. 722.) | 


Ä §. 733. 

Viele Lehrſaͤtze dieſer erſten Gattung dieſes Ges 
ſchlechtes ſchwerer Kopfgeburten werden, um die Wie⸗ 
derhohlung zu vermeiden, auf folgende Geſchlechter 
und Gattungen anzuwenden ſeyn. In keinem Falle 
ſoll indeſſen die Zange ſchief, nach dem Diagonaldurch⸗ 
meſſer des Beckens, ſondern durchaus und durchall 
jederzeit ſeitwaͤrts, nach dem großen Durchmeſſer des 
Beckens, angelegt werden. Denn die den Theilen 
der Mutter und des Kindes entſprechende Bauart der 
Levretiſchen Zange leidet keine andere Application. 


( 


Das 
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Von dem eingekeilten Kopfe, mit dem 
e 


Di zweyte Gattung des nach dem erſten Geſchlechte 
eingekeilten, aber querſtehenden Kopfes, mit dem Get 
ſichte in einer oder der andern Seite, (S. 677.) iſt, 
nach der erſten Gattung, die, welche, ihrer Urſachen 
halber, (Theor. §. 390.) am haͤufigſten vorfaͤllt. 


S e e 
Wenn gleich der Kopf in dieſer Lage nicht allemal 
eingekeilt iſt, ſo geht dennoch die Geburt, theils weil 
die Wehen, guter Urſachen halber, an und vor ſich 
ſelbſt fo würffam nicht ſeyn koͤnnen, theils weil der 
Kopf der Laͤnge nach durch den queren Durchmeſſer 
der aͤußern Theile gehen ſoll, allemal langſamer und 
beſchwerlicher von Statten. e 


| §. 736. | 7 

So wie aber der Kopf liegt und ſteht, fo wird er 
auch gemeiniglich geboren, und man darf mit Smellie 
und ſeinen Anhaͤngern weder glauben noch hoffen, daß 
er ſich unter der Geburt noch immer drehen und recht 

ſtellen werde. a ih, 
3 8. 737. i nu 
Zuweilen liegt das Hinterhaupt, zuweilen das 
Vorderhaupt, etwas tiefer in dem Becken u 
REN er wel: 


welches die Operation bald etwas leichter, bald etwas 
ſchwerer macht; mehrentheils aber iſt es der Scheitel, 
oder der Wirbel, welcher eigentlich vorliegt, und die 

Operation am meiſten erſchwert. 5 


S. 738. | 
Man erkennt bi. Lage des Kopfes, wenn die 
Pfeilnaht dem großen Durchmeſſer des Beckens ge⸗ 
maͤß laͤuft, und die vordere große Fontanelle ſich in 
einer, die kleine und hintere Fontanelle aber ſich ii in 
der andern Seite der Mutter befindet. 
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§. 739. 


Nach der Application des Inſtrumentes, verraͤth 
noch die ſtarke Entfernung ſeiner Stiele, die vorher 
beurtheilte Lage des Kopfes. 


9. 740. 

Die Extraction des Kopfes in dieſer Lage, iſt it in 
manchen Faͤllen dieſer Art etwas unſicher, und gleitet 
je zuweilen die Zange bey noch hohem Stande des 
Kopfes im Becken aus; ſo geſchiehet es ſowohl von 
Seiten der Urſachen des Kopfes und des Beckens, als 
von Seiten der Extraction ſelbſt, allemal unterwätts. 


„ 5. 741. 

Man muß alſo, um dieſer und anderer Urſachen 
willen, die Spitzen der Blaͤtter des Inſtrumentes hoch 
und vorwaͤrts genug, wie in der erſten Zeit zur Ope⸗ 
ration, anlegen, auch am Ende, mehr in der Lage 
des Inſtrumentes zur zweyten Zeit der Operation, fort⸗ 
9 arbeiten, und um der geringeren Eutwickelung willen, 

8 welcher 
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welcher der Kopf bier fähig iſt, das Inſtrument nicht 
allerdings ſo, wie in der eg: Zeit der n 
erheben. 


8. 742. 


Gleichwie der Damm in dieſer beſchwerlicheren 
Geburt, leicht zu beurtheilender Urſachen halber, 
(S. 648. 649.) abermals leicht leidet, und einigen 
Schaden nehmen kann; alſo hinterlaͤßt das Inſtru⸗ 
ment, beſonders auf der Mitte der Stirnbeine, gern 
einen leichten Eindruck auf den allgemeinen Decken 
des Kopfes. | ' “ 


8. 743. 


Aus der verſchiedenen Richtung des Abdruckes, 
welchen das Zangenblatt mitten auf der Stirn hinter: 
läßt, (S. przc.) läßt fich noch nach der Operation be: 
urtheilen, in welcher Seite der Mutter das Geſicht 
elegen hat; auch, von welchem der beyden Blaͤtter 
155 Inſtrumentes der Abdruck entſtanden iſt. 


§. 744. 


Die practiſche Methode, den querſtehenden Kopf 
mit dem Geſichte in einer Seite, mittelſt eines beſon⸗ 
dern Manuels eines Armes der Zange, (welches bey 
den eingekeilten Schultern, nach gebornem Kopfe, al- 
lerdings in wuͤrkliche Ausuͤbung zu bringen ſteht) ſol⸗ 
chergeſtalt im Becken zu drehen und zu wenden, daß 
das Geſicht unter die Schoosbeine zu ſtehen komme, 
mithin dieſe zweyte Gattung in die dritte verwan⸗ 
delt werde, bleibt ſo lange unmöglich, als ein Oval 
in ein anders gedrängt, in demſelben nicht 0 
e f alſo 
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alſo gedrehet werden kann, daß der lange Durchmeſ⸗ 
ſer des inneren, in den Querdurchmeſſer des aͤußern, 
zu ſtehen komme. | Ä 


/ 


Er. 


Die practiſche Vorſchrift, im Falle des querſte⸗ 
henden Kopfes, mit dem Geſichte in der Seitenlage, 
die Zange, unterhalb den Schoosbeinen, und ober— 
halb dem Heiligenbeine weg, anzulegen, den Kopf fo 
zuziehen, und denſelben endlich, vor der untern 
Oeffnung des Beckens, ſammt dem Inſtrumente, 
ſo herumzudrehen, daß das Geſicht nach dem Heiligen⸗ 
beine hin zu ſtehen komme, ehe der Kopf aus den 
Theilen herausgehoben werde, kann nicht anders, als 
ſehr verderblich ſeyn. () 


| §. 746. | 
Aber, den in der obern Oeffnung des Beckens, 

in natürlicher Lage mit dem Geſichte nach der Hoͤhle 
des Heiligenbeines gekehrten, eingeklemmt ſteckenge⸗ 
bliebenen Kopf, mit der Zange zu faſſen, ihn nach 
einer Seite des Beckens zu drehen, damit das Vor⸗ 
derhaupt ſeitwaͤrts zu ſtehen komme, alsdann den Kopf 
in dieſer Lage ſo lange gegen ſich zu ziehen, bis er an 
4 | die 


( Dieſes ſpeculative Manuel gründet ſich auf eine falſche Theorie, 
vom Durchgange des Kopfes, und hat die vernünftige Bau: 
art des Inſtrumentes und der Theile der Mutter wider ſich. 
Wie ſchaͤdlich und gefaͤhrſich ift es doch „auf einen Grund zu 
bauen, den man nicht kennt? Dennoch wird ein ſo verderb⸗ 
licher Handgriff wobl noch von manchen nachgeahmt. Webe 
1 er ein ſo ſchaͤdliches Gift einfangen, foripflanzen, und 
anwenden. 
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die untere Oeffnung des Beckens koͤmmt; Sodann 
das Vorberhaupt abermals in die Höble Des Heilen 
beines zu drehen, und den Kopf endlich, unverſtaͤndig 
genug, vollends zur Welt zu bringen, ist ein noch 
verderblicherer Vorſchlag. (**) e 


S " W — * . S f * 


Das dritte Capitel. 


Von dem eingekeilten Kopfe, mit dem 
SGSGrleſichte nach vornen. 


8. 24% 


| Une: den Gattungen der ſchweren Kopfgeburten des 
erſten Geſchlechtes, iſt die Lage des Kopfes mit dem 
Geſichte nach vornen, oder unter den Schoosbeinen, 
als die dritte Gattung, nicht ohne Urſache, (Theor. 
950. 384. 390.) die allerſeltenſte, welche in der aus 

uͤbenden Geburtshuͤlfe vorkoͤmmt. „ 


Faͤllt dieſe Gattung der Geburt je zuweilen vor; 
ſo iſt fie zu gleicher Zeit fo ſchwer, als ſelten, wenn 
gleich der Kopf nicht allemal ſo ſtark eingekeilt iſt, als 
in der erſten Gattung. | | 


8.749. 


CH) Dieſes beynahe halsbrechende Manuel gründet ſich auf eben die: 
nämliche falſche Theorie. Ob je ein Geburtshelfer ſolcherge⸗ 
fait nur ein Kind lebendig zur Welt e mag 2 

Das woͤchte ich ſehen! Offenbar in die Augen leuchtende Sehe 
er in den neuern Zeiten, verdienen oͤffentlich beſtraft zu wer⸗ 
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4 . | 

Es kommt dieſes einestheils daher, daß die vor; 
dere Grundflaͤche des Geſichts, als ein breiter Theil, 
unter den ſchmalen Bogen der gewölbten Schooßbeine 
zu ſtehen koͤmmt, und durch die enge obere Fuge 
Spitze des Kopfes, das Hinterhaupt, auf dem Steis⸗ 
beine ruhet, und nach der ſtaͤrkeren Oeffnung des 
Beckens und der weitern untern Fuge der aͤußern 
Theile auf eine umgekehrte ganz widernatuͤrliche Weiſe 
gewandt iſt, ſondern anderntheils auch, weil der Kopf 


gemeiniglich ſchon vor der Zeit zu ſehr entwickelt iſt, 


und mit ſeinem großen Durchmeſſer ſo in dem kleinen 
Durchmeſſer des Beckens ſteht, daß der eigentlich ſo 
genannte Wirbel, ſtatt der hintern Spitze des Kop⸗ 
fes vorliegt, und keiner ſolchen Entwickelung, als in 
dem Falle des wohlgeſtellten eingekeilten Kopfes, 
faͤhig iſt. 

$. 750. 

Dieſe Lage des Kopfes wird daraus erkannt, wenn 
umgekehrt, die vordere große Fontanelle den Schoos⸗ 
beinen, ſo wie die hintere kleine Fontanelle dem Hei⸗ 
ligenbeine, naͤher liegt. 8 


Der Kopf mag ſolchergeſtalt im Becken eingekeilt 
ſeyn, wo er will; jo hat man von Seiten der Appli⸗ 


cation des Inſtrumentes dahin zu ſehen, daß die Stiele 


deſſelben, um mehrerer Verſchonung des Geſichtes 
zillen, nicht allzu ſchief gegen den Damm anzuftehen 


f 


kommen. 


§. 72. 


er äußern Theile gehen ſoll, während daß die hintere 


— 
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‚ g. 752. 5 
Von Seiten der Extraction aber hat man dahin 
zu ſehen, daß man abermals, um der Verſchonung des 
Geſichtes willen, und weil der Kopf keiner ſo ſtarken 
Entwickelung fähig iſt, in der zweyten Zeit der Ope⸗ 
ration verbleibe, wenigſtens nicht vollkommen in die 
dritte Zeit uͤbergehe. ae | ei 


| S. . 

Je beſchwerlicher zuweilen dieſe Geburt von Stat⸗ 
ten geht, je mehr leidet oft der Damm in derſelben. 
G. 749.7) | 


Das vierte Capitel. 


Von dem ſchiefſtehenden eingekeilten 
ä Kopfe. ö 


S8. 704. 


Das Geſchlecht des ſchief eingekeilten Kopfes, hat 
bauptſaͤchlich zwo gemeine Gattungen, (§. 678.) 
worunter die ſchiefen Stellungen des Kopfes, zur rech⸗ 
ten oder linken Seite der Mutter, verſtanden werden, 
es mag das Geſicht rück; oder vorwärts liegen. 


| §. 755- N 

Da die fchiefe Lage des Kopfes nach der linken 
Mutterſeite am häufigften vorkoͤmmt; (8. 143.) ſo 
wollen wir dieſe kuͤnftig allezeit die erſte Gattung nen⸗ 
nen, das Geſicht mag ruͤckwaͤrts liegen, e 
g §. 776. 


f 


* . x ei; 1 . 
eeingekeilten Kopfe. 
# 
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, = 
Die ſchiefe Lage des Kopfes nach der rechten Mut⸗ 
terſeite, welche ſeltner vorkoͤmmt, wollen wir Fünfti, 

allezeit die zweyte Gattung nennen, das Geſicht mag 


vor⸗ oder ruͤckwaͤrts liegen. 


n a Nr 


Die beſonderen ſchiefen Lagen des Kopfes, in noch 
ſchlimmeren Stellungen deſſelben, (§. 678.) ſollen 
das folgende dritte Geſchlecht ausmachen. * 


§. 758. 


Die allgemeine Regel der Kunſt will, daß man 
denjenigen Arm des Inſtrumentes, in derjenigen Sei: 
te zuerſt appliciren ſoll, nach welcher der Kopf ſchief 
liegt, und am meiſten angedruckt wird 


+ 


24 3 
1 
x 
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1 Weil dieſes ſich am meiſten nach der linken Mut⸗ 
terſeite hin zutraͤgt; (CS. 143.) fo befindet ſich darum 
auch die drehbare Are an demjenigen Arm der Kopf⸗ 
zange, welcher in die linke Mutterſeite zu ſtehen koͤmmt. 
ei e enz. 76%%ſ : 

„ Gefeßt aber: der Kopf ſtuͤnde nach der zweyten 
Gattung ſchief; (§. 776.) fo kann, nach der allgemei⸗ 
nen Regel, (S. 758.) der männliche Arm biernaͤchſt 
nicht anders, als uͤber den weiblichen Arm zu liegen 
kommen. 1 

Ei O §. 761. 


210 V. Abſchn. IV. Cap. v. d. ſchiefſtehenden 
Gut! Man darf nur die Stiele geſchickt neben 
und untereinander weg zu bringen wiſſen; ſo iſt dieſer 
Schaden gehoben, und das Inſtrument applicirt. 
Di NE TE 


S. 762. | 


2 


§. 763. w 
Man nimmt den maͤnnlichen Arm, und bringt ihn 
nach ganz und gar umgekehrten Geſetzen der SS. 694 
695. 697. in der rechten Mutterſeite an, gibt im 
ober⸗ oder vielmehr unterwaͤrts eine gehörig geſchickt⸗ 
Wendung in die linke Mutterſeite; ſo iſt alle e 
rigkeit auf einmal gehoben, und der Arm jetzt, auf + 
ne fonderbare und leichte Art, an gehoͤrigen Ort und 
Stelle gebracht. 85 ar | 
Der weibliche Arm, darf jetzt nur noch auf die 
ordentlichſte Art und Weiſe eingebracht werden; fe: 
iſt das Inſtrument applieirt. | 


595 f een 
Geſetzt auch: der weibliche Arm des Inſtrumen⸗ 
tes wäre in der zweyten Gattung des ſchiefſtehenden 


Kopfes, ſo wie hier der maͤnnliche in der erſten Gat⸗ 
N | tung, 
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tung, nicht gerade zu (S. 758.) einzubringen gewe⸗ 
ſen; ſo nimmt man dieſen weiblichen Arm, ſetzt ihn, 
ad) gegebener Vorſchrift, (S. 763.) in der linken 
Mutterſeite an, und führt ihn gleichmaͤßig (S. 763.) 
in die andere rechte Mutterſeite; ſo iſt die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit abermals gehoben, und gleichfam aus 
iner Unmoͤglichkeit eine Moͤglichkeit gemacht. 


8. 766. 

Nun bringt man den maͤnnlichen Arm auf die 
llereinfachſte Art ein; fo iſt weiter keine Schwierig⸗ 
eit vorhanden, als daß der maͤnnliche Arm auf dem 
T | 
Dieſem Umſtande hilft man nach dem §. 761. leicht 
b; fo ift das Inſtrument abermals applieirt, und 
8 darf jetzt nur damit operirt werden. 


Das fuͤnfte Capitel. 


Von dem eingekeilten Kopfe, mit dem 
Seſichte voran. 


J. „ 

Aus dieſer ſchiefen Lage des Kopfes, nach vornen 
der nach hinten, entſtehen zuweilen, im Fortgange der 
Zeburt, die allerſchlimmſten Stellungen deſſelben, 
W 2 O 2 das 
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das Kind mag ſenkrecht mit der Axe des Beckens, auf 
feinem oder auf en e en 24 


35 
44 


| 2 81 769. ee 
Noch (finimere Stellungen des PN Are 
Pe wenn das Kind feitwärts von der Axe des 
Beckens abweicht, und zugleich auf einer oder der 
andern ſeiner eignen Seiten liegt. | 


§. 770. 
In dieſen Fällen koͤmmt entweder das Kind nit 
dem Vorderhaupte voraus, und bietet das Gef cht an, 5 


oder es ſtellt ſich mit dem Hinterhaupte ein, und liegt 
zum theil mit dem Genicke vor. In allen dieſen Faͤl⸗ 
len aber ſtaͤmmt es ſich mit dem e gegen di 
obere Neat dee Wi an. 


8. 771. 

Dieses ganze Geſchlecht der hoͤchſtfalſchen * 
30 hat alſo drey beſondere Gattungen von on erſter, 
und eben ſo viel von letzter Art. 


a §. 772. 

Außer ben allgemeinen Kennzeichen der Kiefer 
Lage der Gebaͤrmutter, und des Kindes in derſelben, 
(SS. 130. 131.) verrathen ſich dieſe beſondere Stel⸗ 
lungen des Kopfes zur Geburt, der oft misgeftaltem 
Geſchwulſt der Theile ungeachtet, durch das unter⸗ 
ſuchende Gefuͤhl, und die Beurtheilung der vorlie⸗ 
genden Theile. 


5. | 


a Wee 


hte voran. 13 


9 F. 773. ST 
eee 1 es beſſer, daß das kp unter aten 
deen aͤußerſt falſchen Stellungen des Kopfes zur Ge⸗ 
burt in Zeiten gewandt werde; iſt es aber mit ſeinen 
| beilen, in fo falſcher tage und Stellung, ſchon zu 
beit in die Geburt eingetreten, fo daß die Wendung 
nicht mehr Statt findet; ſo iſt nichts, als die außer⸗ 
41 1 der n 55 übrig, | 


Mi i 18. 774. 

Die erſte Garn von der erſten Att, wenn das 
Kind mit dem Geſichte ſo eintritt, daß das Stirn: 
bein nach den Schoosbeinen, das Kinn nach dem Hei: 
ligenbeine gerichtet ſteht, iſt die gemeinſte, und erfor⸗ 
dert eine . Aang der Kopfzange. 


§. 777. | 
Die Wehen treiben das Vorderhaupt in 5 in 
ge gegen die Schoosbeine fo an, daß der ausgedehnte 
Hals, und endlich gar zum theil die Bruſt, ehender 
als der Kopf ſelbſt, euer hi 


* §. 776. | 

Es koͤmmt alfo darauf an, daß der Widerſtand 
hoben werde, und der Kopf, weil er ſich bereits 
vor der Zeit zu ſtark entwickelt hat, dergeſtalt gelei⸗ 
tet werde, daß er in dem Becken herunter ſinke, var 
die Höhle deſſelben vollkommener fuͤlle. | 


8. 777. 
Zuweilen gelingt es dem Hebel, in einer vortheil⸗ 


befen an der Frau, diefe Indicationen, mittelſt 
Q 3 eines 
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eines gehörig angewandten Handmanuels zu erfüllen, 
Einzig und allein aber den Kopf, durch einen äußern 
Druck, von den Schoosbeinen abzuleiten, iſt nicht 
nur fruchtlos, ſondern auch ſogar ſehr gefaͤhrlich. 
N N ir He 
Dias gewoͤhnliche Zangenmanuel wird mehr ſchaͤd⸗ 
lich, als foͤrderlich ſeyn, weil es den Kopf nur um fos 
mehr gegen die Schoosbeine anleiten wird. Die 
gerade Zange aber wird den Kopf gar nicht einmal 
faſſen koͤnnen, und alſo keinesweges Platz finden. 


358 d. g. bir a 
Nur das Levretiſche Inſtrument, das ift: die 
lange und krumme Kopfzange, wird dem Falle ge 
wachſen ſeyn, in ſofern man ihr, mittelſt des ange— 
brachten Zangenbandes, eine zuſammengeſetzte Kraft 
zu geben weis, wodurch der Kopf, nach zwo ver— 
ſchiedenen Richtungen getrieben wird, dergeſtalt, 
daß er derſelben keine von beyden, ſondern die Dia⸗ 
gonallinie, welche die Axe des Beckens ſelbſt iſt, 
durchlaufen muͤſſe. 8 d 


e o 
Zu dieſem Ende bringt man die Zangenbinde 
entweder vorher oder nachher durch die Fenſter der 
Blätter des Inſtrumentes, und vereiniget fie nach 


unten auf gehoͤrige Art. 


. 
Ben der Operation faßt man das Inſtrument mit 
einer Hand, waͤhrend daß man mit der andern in die 
Wa „ Schlinge 


mit dem Geſichte voran. ars 
Schlinge des Zangenbandes greift. Man operirt mit 
dieſer beſtaͤndig niederwaͤrts „ während daß man mit 
jener allezeit vorwärts operirt, dergeſtalt, daß man 
b Kopf durch die Elevation des Inſtrumentes, nach 
und nach und in dem Maaße entwickelt, als er tiefer 


ei 


in dem Becken herunterfaͤlt. 


Er §. 782. Ss 
Vor allen Dingen aber muß man das Inſtru⸗ 
ment ſelbſt, in dieſem Falle ſo hoch anbringen, und 
die Blätter deſſelben fo ſehr, als immer moͤglich, vor⸗ 
waͤrts anlegen; auch, um mehrerer Sicherheit willen, 
die Stiele mit einem andern Bande zuſammenbinden. 
Vw; nn §. 783. 5 15 
In den Fällen, wo das Inſtrument fo hoch zu 
ſtehen kommt, daß die Zangenbinde, welche vorher 
hat muͤſſen applicirt werden, in der Operation dem 
Damme durch den Druck möchte Schaden zufügen Fön: 
nen, da muß man ihren Druckpunct tiefer anbringen, 
und zu dem Ende die Binde kreutzweis vor der Axe 
uͤbereinander ſchlagen, ehe man die Ende derſelben 
unten zuſammenfuͤgt. ’ 


. §. 784. ae 
Sollte ſelbſt das Inſtrument fo boch zu ſtehen 
kommen, daß ſich die Axe deſſelben ſenkrecht mit dem 
Schluͤſſel nicht fuͤglich ſchließen ließ; fo wird das In⸗ 
ſteument auch auf andere Art mit dem Schluͤſſel leicht 
zuſammengefuͤgt und feſtgeſchloſſen. 


0 4 8.785: 
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an 
In der zweyten Gattung der erſten Art, ſtaͤmmt 
ſich das Surnbein bald gegen das rechte, bald gegen 
das linke Darmbein der Mutter an, während daß das 
Kinn allezeit nach der gegenuͤber ſtehende Seite gerich: 
tet iſt, und der Kopf, ſo wie in der erſten Gattung 
dieſer Art, mit dem Hinterhaupte zwiſchen den Schul⸗ 
tern liegt. a‘ | | | 


8. a g „ N 


Die Geburtszange vermag zwar in dieſen Faͤllen 
ſelten etwas, es ſey denn, daß ein Blatt derſelben, 
als ein gemeiner Hebel angewandt, dem Kopfe eine 
andere Lage und Stellung gegeben, und ihn zur zwey⸗ 
ten Gattung des erſten Geſchlechtes, (S. 734.) ge: 
bracht hätte, um alsdann nach Vorſchrift der 588. 740. 
741. damit zu verfahren; dennoch gluͤckt zuweilen der 
Gebrauch der Zange auch in dieſem Falle, ohne alle 
Reduction. | er 


S. 787. 

Nicht alſo aber, wie bey der erſten Gattung, 
G. 774. u. f.) kann man in der dritten Gattung 
verfahren, wo das Kind mit dem Geſichte ſo ein⸗ 
tritt, daß das Stirnbein nach dem Heiligenbeine, das 
Kinn nach den Schoosbeinen gerichtet iſt, ſondern der 
Kopf muß vielmehr ſogleich ſtark vorwaͤrts entwickelt, 
und in die dritte Gattung des erſten Geſchlechtes, 
nämlich mit dem Geſichte nach vornen, (F. 747.) tes 
dueirt werden, um alsdann damit zu verfahren, wie 
53. 751.752. gelehrt worden. 


§. 788. 


de 6.788. 

In nale Wh ſo wie in a Nase e. 
3 von zweyter Art, kann daher die geſchickte Anwen⸗ 
dung des Levretiſchen dreyblaͤtterigen a 
yon er. Webem Nutzen end. | 


Be | $. 789. 

Die drey Gattungen von der andern Art, unter⸗ | 
ſcheiden ſich von jenen erfter Art, nur in Betracht der 
umgekehrten age und Stellung des Kopfes. Naͤm⸗ 
lich: der Kopf ſtaͤmmt ſich alsdann mit feinem Hin⸗ 
tertheil, in einer der vier Hauptgegenden der obern 
Oeffnung des Beckens an. Der Nacken tritt mithin 
faſt tiefer, als der Kopf ſelbſt, im Becken herunter, 
und das Geſicht, welches oberwaͤrts liegt, iſt mit 

dem Kinne ſtark gegen die Bruſt angedruckt: Sonſt 
verhalten ſich dieſe Gattungen zu den vorigen, in Ab⸗ 
ſicht auf das Manuel, gleichfoͤrmig. | 


§. 790. 
In den ſchlimmſten Fälle en aller dieſer . 
kann man am Ende ſeine Zuflucht zu keinen andern 
ie als zum e 2 928 


Das ſechste Capttel. 
Von der Perforation, des — 12 


„„ 


4 Das Geſchlecht der Operation, welches unter dem 
Namen der Perforation vorkommt, hat zwo Haupt: 
Q 5 gattun⸗ 
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gattungen, je nachdem der Kopf, welcher perforirt 
werden muß, voran und zuerſt, oder bintennach und 
= N in a 1 e kommt. S 


| 8. 792. „ 55 
Wenn der Kopf in einer der drey Stellungen des 
erſten Geſchlechtes, und zwar im dritten Grade einge⸗ 
keilt iſt, dergeſtalt, daß die Kopfzange bereits frucht: 
los angewandt worden; fo muß man endlich zur Deu \ 
1 des Kopfes ſchreiten. | 


| 6.793. 

Die erfte Gattung dieſer Operation, Rn die 
Be des voran zur Geburt ſtehenden Kopfes, 
iſt leichter, als die zweyte Gattung, nämlich: die 
Perforation des nach der Wendung aͤußerſt eingekeil⸗ 
ten Kopfes. Auch iſt dieſe von jener, in Abſicht der 
Inſtrumente, und ihrer Anwendungsart, ſehr ver: 
. 
REN 8. 794. 

Am Kopfe laſſe en ſich nur gewiſſe Gegenden per: 
foriren, inſonderheit aber und am beiten, beyde ihren 
Grundflaͤchen gegenuͤberſtehende Spitzen, das iſt: der 
Scheitel, N der Wirbel, ‚am das Hüutergaupt. 


| BI 79. re 
Im dringenden Nothfalle affen ſich dennoch auch 
das Vorderhaupt ſowohl, als die Seitenbeine perfo⸗ 
riren. Beyde Grundflaͤchen ſelbſt aber, die vordere, 
und die untere, perforiren zu wollen, iſt ungereimt, 
und zeugt von der Unerfahrenheit des Gebur tshelfers. . 


5. 796. 
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0 een 

In det Alle ee diefer Opebarſen ie es m 
PR noͤthig, als oft es unmoͤglich fallen wuͤrde, die 
Lage und Stellung des Kopfes zu verändern. Den: 
noch muß fie, auch ſchon vor un) dter Kopfzauge, 
bekannt geweſen ſeyn. a 


| 8. 797. 
Ce'bben ſo wenig thut es algen pe die When 
angewandte und fruchtlos verſuchte Kopfzange zuvor 
herauszunehmen, ſondern fie kann oft applieirt blei⸗ 
ben; dennoch fällt ſie hiernaͤchſt gemeiniglich aus, da 
es denn noch allemal Zeit genug iſt, ſeine Aal 8 
andern Werkzeugen zu nehmen. 


§. 798. ER 

Statt aller zu Verrichtung der Oberg vorget 

ſchlagener Perforatoriorum, bedienet man ſich des 

Smellieſchen, oder vorzüglich des Levretiſchen 

Werkzeuges; dennoch kann es nicht ſchaden, mit dem 

neuſten Boedererſchen Werkzeuge (§. 585.) den 
| aug gemacht zu die 


§. 799. 

Um er Perforation geſchickt und ſicher zu ver⸗ 
richten, muß man eine oder die andere Naht des 
Kopfes, welche am bequemſten in dem Muttermunde 
liegt, waͤhlen, und die ar des u gegen ſel⸗ 
bige anſetzen. 

8. 900. i 


„Hierauf nimmt man das e Kerkteng, 
fülne es geſchloſſen in der flachen Hand herauf, ſcbt 


— 
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es ſtatt des Fingers, welcher zur Seite liegen bleibt, 
auf die Naht ſo an, das die Fluͤgel des Werkzeuges 
mit der Naht gleichlaufen, und druckt es, in dieſer 
Richtung, bis an die Flügel ſelbſt herein; Jetzt oͤff⸗ 
net man das Inſtrument um ſo viel, als zu einer 
binlänglichen Erweiterung der gemachten Oeffnung 
noͤthig iſt, ſchließt das Inſtrument wieder zuſammen, 
und faͤhrt damit auch bis uͤber die Fluͤgel, in die er⸗ 

weiterte Oeffnung, um durch einige Scheerenſchnitte, 
nach verſchiedenen Richtungen, die Hirnhaͤute I 
en, 


§. 801. . 

Oder, liegt der Kopf mit einer feiner gie 
im de ſo applicirt man das Inſtrument 
noch einmal in umgewandter Richtung, um den Kopf 
ins Kreutz, nach Verticalwinkeln, zu m und iu 
jerſtoͤhren. 

$. 802. 

Iſt das eine oder das andere (SS. 800. 80 1.) vers 
richtet; ſo iſt die Operation geſchehen, und man zieht 
das Inſtrument geſchloſſen zuruͤck, um aufs neue mit 
der Kopfzange zu operiren; denn man darf nicht bes 
fuͤrchten, daß der Zuſammendruck des Kopfes mittelſt 
der Zange die auch nur geringe Oeffnung in dem Kop⸗ 
fe verſchließen, und Bar e des Geßirnes rg 
dern werde. | 


8. 803. 

Sollte aber die Zange des zuſammengefallenen 
Kopfes wegen endlich ausgleiten; (§. 797.) fo appli⸗ 
eirt man die Mesnardiſche Hirnſcheitelzange, und 
zieht den Kopf damit an. | | 

5 804. 
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Br §. 804. 
Bey der Application dieſes Inſtrumentes hat man 
dahin zu ſehen, daß die innere concave Seite des einen 
Blattes, aͤußerlich auf die convexe Flaͤche des Hirn⸗ 
ſcheitels zu liegen komme; fo wird die innere convere 
Seite des andern Blattes „ die innere concave Flaͤche 
des Cranii faſſen, und die äußere ſtarke Concavitaͤt des 
Inſtrumentes unter den 8 zu Ya 
kommen. | 7 
* §. 905. 
Der Bau des Inſtrumentes iſt ſonſt ſo gaben, 
daß wenn das Werkzeug auch gerade aus angezogen 
wird, es dennoch den gefaßten Kopf, in gehoͤriger 
Lage der Gebaͤrenden zur Operation, nach dem umge: 
kehrten Plano inclinato herunter bewegt, welches als⸗ 
an die Axe des Beckens mit dem Horizonte macht. 


S. 806. 5 

Sobald aber der Kopf vor der untern Oeffnung 
des Beckens liegt, und größtentheils die Mutterſcheide 
fuͤllt; muß dieſes Inſtrument, gleich andern, erho— 
ben, und um der Entwickelung des Kopfes willen, 
faſt über den Leib der Frau gewandt werden, waͤh⸗ 
rend daß es ſeinen Ruhepunet gleichſam unter den 
Schoosbeinen bekoͤmmt. 


F. 807. 5 
Selten wird es noͤthig thun, ſich ſtatt dieſes In⸗ „ 
ſtrumentes, eines Smellieſchen Hakens, der jedoch 1 45 
an einen haltbaren Ort, und 1055 eingefeßt werden 
muͤßte, zu bedienen. 


§. 808. 
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F§. 808. 

Das Levretiſche Perforatorium, welches jedoch 
einer ungleich größeren Erweiterung fähig iſt, fo daß 
der Kopf keiner kreutzfoͤrmigen Oeffnung bedarf, wird 
ſonſt faſt nach gleichen Regeln applicirt. | 


$. 809. REN 


Zuweilen geht auch die Perforation des Kopfes 
mit dem Reodererſchen Fingerbiſtouri vortreflich 
gut von Statten. ee 
1 is 

In dieſem Falle muß die vorhin gebrauchte Kopf 
zange zuvor herausgenommen werden. Man ſteckt 
alsdann das Inſtrument dergeſtalt an das hinterſte 
Glied des Mittelfingers der rechten oder linken Hand, 
daß der convere Ruͤcken der Klinge an die innere 
Flaͤche des Fingers zu liegen koͤmmt, und legt den 
Zeige- und Ringfinger zu beyden Seiten gegen die 
Flaͤche der Klinge an; den Daumen und Ohrfinger 
aber legt man an die innern Flaͤchen des Zeige: und 
Ringfingers, damit die Hand eine zugeſpitzte Form 
bekomme. Mit ſolchergeſtalt bewaffneter Hand geht 
man in die Theile herein, ſetzt das Inſtrument ge⸗ 
gen das heilige Bein zu, am Kopfe herauf, da man 
alsdann erſt, indem man mit der Hand wieder zuruͤck 
faͤhrt, den Kopf in irgend einer Nath oͤffnet. 


1 


er i 0 


se Neat NN 


Von dem eingefeilten Kopfe, nach der 
en enen je 


3 5 S ee | 3 


8. 811. 


Di. nach der Wendung zuruͤckbleibende, und durch 
den Zug am Koͤrper ſich einkeilende Kopf des Kindes, 
macht die Operationen der zweyten n e (S. 681.) 
in Ag zweyten Theile ans. . 


8. 812. 


Dieſes Geſchlecht hat drey Gattungen, je hach, 
dem der Kopf mit dem Geſichte nach einer der Gat— 


tungen des erſten Geſchlechtes, (§. 677.) in welchem 


der Kopf zur Geburt voran ſteht, ſich rückwaͤrts, = 
arts, oder vorwaͤrts, eingekeilt hat. | 


F. 813. 

Am meiſten findet ſich der Kopf nach der dritten 
3 eingekeilt, und alsdann muß er, um ihn 
durch das Becken zu bringen, wenigſteus in die zwey⸗ 
te Gattung gewandt werden. 79 


8. 814. 5 | 
ber befände ſich der Kopf ſogar nach der erſten 


eee ſo muß ſeine Lage noch jetzt in die 
zweyte a verwandelt werden. 1 


„ 8. 815. 


a W. wav C. v. d. scat, Kopfe, | 


N e 94 


Um dieſes, Dr 814.) oder jenes, 55 u zu 
bewerkſtelligen; muß man den mit einem Tuche um⸗ 
wickelten bereits gebornen Koͤrper des Kindes wieder⸗ 


um etwas zuruͤckbringen, und ihn alsdann nach einer 


Seite herumdrehen, waͤhrend daß man zugleich mit der 


andern Hand nach dem Munde des Kindes faͤhrt, und 


die Wendung des Kopfes nach dieſer Seite befoͤrdert. 


8. 816. 
Aber auch nach der erſten Gattung kann ſi 0 der 


Kopf des Kindes, nach dem Maaße ſeiner Groͤße, 
oder der Enge des Beckens, in einer ſeiner Oeffnungen, f 


und zwar nach einem der drey Grade, eingekeilt befin⸗ 
den, ſo daß dieſe Reduction nicht Statt findet, und die 
Anwendung 5 Kopfzange indieirt, und erfordert N. 


| §. 817. 5 
Um die Geburtszange in dieſem Falle anzueenr 


den, laͤßt man, um ſich nach unten freye Hand und 
Raum zu ſchaffen, den Koͤrper des Kindes, ſammt 


den Armen, vorwaͤrts in die Hoͤhe heben, bringt die 
flache Hand bis zum Muttermunde, und ſchiebt in 
derſelben ein Blatt des Werkzeuges in jeder Seite 
auf gehoͤrige Art an den Seitentheilen des Gen 
bis zum Kopfe, herauf. | | 


$. 818. | 

Nach geſchehener Application des Inſtrumentes, 
geſchiehet die Operation mit demſelben nach den naͤm⸗ 

lichen Regeln, wie bey der kuͤnſtlichen Geburt, u mit | 

dem Kopfe voran, gelehrt worden. 2 4 


Sk 9. 879 
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Selten, und nur im aͤußerſten Falle des im dritten 
Grade eingekeilten Kopfes, wird die Perforation def 
ſelben noͤthig thun. | 1 | 
In dieſem Falle muß jedoch die Kopfzange zuvor 
berausgenommen, auch die Perforation ſelbſt auf ganz 
andere Art und Weiſe verrichtet werden. | 


er, §. 821. . 

Naͤmlich: die Perforation des Kopfes nach der 
zweyten Hauptgattung, (§. 791.) kann nicht anders, 
als mit einem Smellieſch⸗Levretiſchen Haken, oder 
allenfalls mit dem Roedererſchen Fingerbiſtouri, vor⸗ 
genommen werden. N a 


IR 5 §. 822. 
Zu dieſem Ende faͤhrt man mit flacher Hand an 
der hintern Wand der Gebaͤrmutterſcheide, ſo hoch man 
kann, durch den Muttermund uͤber das Geſicht des 
Kindes nach dem Vorderhaupte herauf: Alsdann 
fuͤhrt man einen ſolchen Haken, die Spitze nach dem 
Ga gerichtet, in der flachen Hand, und nach einer 
Bogenlinie, ſo hoch als moͤglich herauf, ſetzt und druckt 
die Spitze des Hakens in das Vorderhaupt, am beſten 
in die vordere große Fontanelle ein, und zieht den 
Kopf nach den Regeln der Kunſt an. 
,, „00, 
Soll anders die Spitze des Hakens einen feſten 
Enthalt haben; ſo muß 5 in das Cranium 13 7 
E un 


£ 


herausgezogen werden. er | 


Pe 
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und nicht zwiſchen demſelben und ſeinen gemeinen 
Decken ſtecken. Man muß alſo, wenn das Inſtru⸗ 
ment applicirt iſt, die Spitze deſſelben, äußerlich nicht 
mehr durchfuͤhlen koͤnnen. N u 


a S. 824. cd | 
Zuweilen, befonders wenn das Becken nach ſei⸗ 


nem kleinen Durchmeſſer ſehr enge, oder der Kopf 


überaus groß iſt, findet die Hand mehr Gemaͤchlich⸗ 
keit, nach einem oder dem andern der ſchiefen Durch 


meſeſer des Deventers einzudringen, und den Haken ein 


zubringen. Dennoch muß alsdann, wenn die Spitze 
gehoͤrig eingeſetzt worden, das Inſtrument, um den 
Kopf in gehöriger Richtung des Zuges mit dem In⸗ 
ſtrument zu entwickeln, zuvor nach der hintern Wand 


der Gebaͤrmutterſcheide gedrehet werden. ee 


S. 825. \ 
Der Haken verrichtet alsdann gemeiniglich die 


ganze Operation, ohne daß man noͤthig hätte, aber⸗ 


mals zum Gebrauche der Kopfzange zu ſchreiten: Soll, 
te derſelbe im Anziehen, auch das ganze Vorderhaupe 
zertheilt haben; ſo laͤßt er bey rechtem Anziehen, den 
noch den feſten Halt nicht fahren, oder es duͤrfte der 
Kopf nunmehr leicht durch Beyhuͤlfe des Körper 


S. 826. 1 


Zuweilen, obgleich ſeltener, etwas ſchwieriger | 


und nicht ohne mehrere Vorſicht, laͤßt fich die Perfos 


ration des Kopfes, auch in dieſem Falle nicht uͤbel 
mit dem Boeoererſchen Fingerbiſtouri machen 1 | 
: | | dem 
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dem man entweder das Vorderhaupt in der Stirnnaht, 
oder ſeitwaͤrts in einem Theil der Kronennaht zertheilt, 
und ſodann den Kopf, durch Beyhuͤlfe des Koͤrpers 
anzieht. JV 
Das Manuel mit dieſem Inſtrumente iſt in dieſem 
Falle das naͤmliche, welches Spho gro. gelehrt worden. 
Man darf nur die gewaffnete Hand ſogleich etwas fläs 
cher anwenden; ſobald aber das Biſtouri angeſetzt 
iſt, fährt man mit flacher Hand, fo hoch als möglich, 
an dem Kopfe herauf, und zertheilt ihn, indem man mit 
der Hand an demſelben wieder herunter fahrt. 


Das achte Capitel. 


Von dem abgeriſſenen und zuruͤckgeble⸗ 
ben Kopfe. e 


7 


s 9 7 


Die dritte Claſſe trägt die Operationen des nach der 
Wendung abgeriſſenen, und in der Gebaͤrmutter zu⸗ 


3 ai Kopfes vor. (§. 682.) 


2 


Dieſes Geſchlecht hat drey Gattungen, je nach⸗ 
dem der Kopf, wie in den Gattungen des vorigen 
04 P 2 Ge⸗ 


0 


228 w. Abschn. vil. Epos abgerigfenen 
Geſchlichtes, mit dem Geſichte rückwärts, ſeitwärtt⸗ 


f oder vorwaͤrts, lag und geſtellt war. rn 
2 2 7 Li 55 ni 70 ; 10 75 37 #5 4% ee ei 45 a 8 ei: * 1111 
9. 830. ee SR 


Es entſtehet auch dieſes Geſchlecht nicht anders, 
als aus dem vorigen, beſonders wenn der Kopf die 
Stellung nach der dritten Gattung hat, und der Ge⸗ 
burtshelfer theils feine eigene Kraͤfte nicht kennt, theils 
ohne die 1765 Lage des Worles e zu as 
be „„ Sach 


Vor le Rt muß die dritte Gattung, er 
mit dem Geſichte vorwärts geftellten Kopfes, wenig: 
ſtens in die zweyte Gattung verwandelt, und dem 
Kopfe die Querlage mit dem e e in die Seit 
gegeben N ge 0 


Im? 
BB 2 spa u 


a 


fe 10% 


* N er Sr 8 4. 
25 * ZN: 
% 5 


es 8. 832. 1 
Um dieſes zu bewerkſtelligen, hat man den Kopf, 
welcher mit dem Kinne auf den Schoosbeinen feſt aufs 
ſitzt, gaͤnzlich ab: und zuruͤck zu ſtoſſen, alsdann aber 
denſelben in der Gebaͤrmutter, als in einem freyeren 
war, zur Seite zu legen. E | 


ER ni 

4 laͤßt ſich der Kopf entweder mittelt der b 05 „ 
ah: oder durch Beyhu lfe verſchiedener nich £ 
übel erdachter Kopfzieber, (§. 602.) en rahe 


| 8. 834. 
Man verſuche das erſte, Rn EISEN den Mittels 
finger durch das große * des Himterhauptes, E 


190 
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ui Zeige: und Ringfinger an die Seiten: an, waͤh⸗ 
rend daß man den Daumen in den Mund ſteckt; oder 
man bringe den Zeigefinger durch das große Loch des 
Hinterhauptes, lege den Daumen und Mittelfinger zu 
den Seiten des Kopfes an, und lege die andern Fin⸗ 
ger een in die flache Hand; jetzt drehe man den 
Kopf mit dem Geſichte in einem viertheils Zirkel ſeit⸗ 
waͤrts herunter, und leite ihn ſolchergeſtalt durch die 
Mutterfcheide, bis zur untern Oeffuung des Beckens: 
Alsdann fahre man mit ein paar Fingern der andern 
Hand zum Munde, drehe den Kopf mit dem Geſichte 
unterwaͤrts, und bringe ihn endlich mit dem Vorder⸗ 
baupte zuerſt, mit dem Hinterhaupte zuletzt, vor⸗ 
wärıs in einer halben Zirkelwendung heraus. 5 


Ri F. 835. a 
Sollte diefes Handmanuel wegen fi bengeblebener 
Hilswiebelbene nicht von Statten gehen; ſo muß die 
Operation zuſammengeſetzter Weiſe, theils mittelſt 
der Hand, theils mittelſt der . eines b 
. f (5 602.) verrichtet werden. 


. 38 836. 0 
Man bringt RM einen dieſer Kopfzieber durch 8. 
das große Loch des Hinterhauptes, fo dient jetzt das 2. 
Inſtrument gleich einer Hand; ein paar Finger der 
andern Hand aber bringt man zu dem Munde, und 
7 iht a Do. eben enen Res 


Wenn aber wegen Be 8 des Beckens, 


ober 12 großer Staͤrke des Kopfes, alle dieſe Ope⸗ 
P 3 rationen 


„ ; 5 71 
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rationen nicht gelingen wollen; ſo fluͤchtet man zur 
Kopfzange, bringt den Kopf erſt wieder zuruͤck, und 
legt ihn mit dem Hinterhaupte vor, daß die Baſis 
Eranii entweder ober: oder unterwaͤrts gerichtet ſey, 
um die eee e alsdann zu appliciren. 


8. 838. he 

der Application der Kopfzange, hat man je⸗ 
doch in dieſem Falle in Acht zu nehmen, daß die linke 
Hand zuerſt, und faſt gaͤnzlich in die Gebaͤrmutter 
eingebracht werde, um den Kopf in der ihm gegebe⸗ 
nen Lage zu erhalten und zu unterſtuͤtzen, waͤhrend 
daß man den maͤnnlichen Arm des Inſtrumentes zwar 
zuerſt, aber verkehrt und in der falſchen Seite (§. 763.) 
einbringt, um ihn unterhalb dem Kopfe weglaufen zu 
laſſen, und ihm ſeine gehoͤrige Lage in der linken Mut 
terſeite zu geben. 1 


| S. 839. 

Alsdann liegt dig linke Hand ſchon bequem an Ort 
und Stelle, um den weiblichen Arm des Werkzeuges 
in ſeiner Seite auf die einfachſte Art und Weiſe anzu⸗ 
legen, und man darf, nach geſchloſſenem Inſtrumente, 
bey gebundenen Stielen, nur die Sreaniah wachen. 


95 840. 
In den ſchwerſten Faͤllen wird abermals die Der 
foration erfordert, welche auch hier, bey ſchon wuͤrk⸗ 
m N San noch Statt hat, und ſehr eu | 
til, \ 

\ 


S. ya 


Re und zurückgebliebenen Kopfe 5 er 


§. 841. 
| ohe (da es in den ſchlimmſten Fällen doch fels 
ten ohne Perforation abgeht,) man legt den Kopf in 
die natuͤrlichſte Lage, die er nach der Wendung haben 
kann, ſetzt einen gebogenen Haken in die vordere Fon⸗ 
tanelle, geht mit der Hand bis zum Munde zuruͤck, 
bringt ein paar Finger in denſelben, und zieht den 
Kopf mit ee Händen ee und gehoͤrig 


vr 
| 8. 842. 


Selbſt das Roedererfche e Pal in 4. 
dieſen 3 des zu zertheilenden Kopfes Statt haben. 2. 


§. 843. 
Das erforderliche Manuel kann aus dem, was 
88. 810. 827. gelehrt worden, leicht abgenommen 
werden. 


ze = a — te —— 
Das neunte Capitel. 
Von den eingekeilten Schultern. 


5. 844. 


Br, dieſer vierten Claſſe ſchwerer . 
nen, kommen die Geſchlechter der eingekeilten Schul: 
tern, und des Bu; an vor. 


847 
In dem Geſchleches der c Schultern hat 
man zwo Gattungen. Es ſitzt, naͤmlich: der bereits 
J 4 gebor⸗ 


232 IV. Abſchnitts X. Capitel. Von den 
geborne Kopf auf dem Rumpfe noch feſt, oder er iſt 


ſchon davon abgeriſſen. 8 4 
Sitzt der Kopf nach der erſten Gattung noch 
auf dem Rumpfe feſt; ſo ſteht der Kopf doch ge⸗ 
meiniglich quer, und das Geſicht liegt nach einer 
oder der andern Seite der Mutter, waͤhrend daß 
die Schultern, in verhaͤltnißmaͤßiger Lage des Kop⸗ 
fes“ (§. 107.) nach dem kleinen Durchmeſſer des 
Beckens eingefeilt find. - se 3 
Die Schultern keilen ſich jedoch nicht fruͤher ein, 
als bis der Kopf groͤßtentheils geboren, und faſt voll⸗ 
kommen durch die Mutterſcheide herausgekommen iſt. 


Da alſo die aufſtehende Schultern dem Fortgange 
der Geburt durch die Einkeilung kein Hinderniß in 


ge 


* 


den Weg legen, ehe der Kopf nicht durchgeſchnitten 
bat; ſo erfordern ſie auch den Gebrauch der Zange, 
wenigſtens am Kopfe, nicht. . 
. §. 849. 855 
Der Rath anderer, in dieſem Falle die e 
loͤſen, iſt ſelten in thätige Ausuͤbung zu bringen, will 
man anders nicht, ſelbſt nach den von ihnen gegebe⸗ 
nen Regeln, die Arme verrenken, oder brechen. 
Sie 880. 

Wollte man die Seitenlage des Körpers durch 
Umdrehung des Kopfes aͤudern und beſſern; ſo wuͤrde 
1. man 


72 
22 
ann 
ar 


— 


man dem Kinde ehender den Hals umdrehen, als die⸗ 
ſes bewerkſtelligen: Es koͤmmt alſo hauptſaͤchlich auf 
die Verbeſſerung der uͤbelen Lage der Schultern an. 


Dieſe Indication erfuͤllet man mittelſt eines auf 
beſondere Art beygebrachten Armes der Zange. 


2 Sa 

Geeſetzt: der Kopf läge quer, mit dem Vorder⸗ 

baupte nach der rechten, mit dem Hinterhaupte nach 
der linken Mutterſeite; ſo nimmt man den weiblichen 
Arm des Werkzeuges, und bringt ihn nach umgekehr⸗ 

ten Geſetzen, (§. 765.) ſchief von unten nach oben, in 
der linken Muttterſeite an dem hintern Theile des Hal⸗ 
ſes herauf, bis zur linken Schulter des Kindes, wel⸗ 
che in dieſem Falle feſt auf dem Vorgebirge des Hei⸗ 
ligenbeines aufſitzt: Alsdann faßt man den Stiel des 
Inſtrumentes in beyde Haͤnde, und gibt dieſem Arm 
uͤberhalb dem Heiligenbeine, unter der Schulter weg, 
die Wendung aus der linken in die rechte Mutterſeite, 
indem man zugleich den Arm etwas hart an die Schul⸗ 
ter andruckt, und das Blatt der Zange faſt ſaͤgenmaͤ⸗ 
fig bewegt, ſo, drehet ſich, mit der Schulter, der 
ganze Koͤrper des Kindes, nach dem großen Durch⸗ 
meſſer des Beckens, und der Kopf, den man jetzt 
nur anziehen darf, kommt, mit dem Geſichte nach 
den Schoosbeinen gerichtet, zu ſtehen. 


Sollte der erſte Verſuch nicht allerdings nach 
Wunſche ausgefallen ſeyn; fo zieht man den Arta ber⸗ 
e ö ö 5 | ans 
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aus, und widerhohlt das naͤmliche Manuel noch ein 
mal. Aber es darf die auf dem Vorgebirge des Heis 
ligenbeines aufſtehende Schulter, nur ein wenig 
weggeruͤckt, und nach dem ſchiefen Durchmeſſer des 
Beckens verlegt worden ſeyn; ſo iſt der Widerſtand 
ſchon gehoben, und der Koͤrper folgt RE: dem 

zuge am Kopfe. g 170 


S. 804. 

Der gegenfeitige Fall erfordert den männlichen 

Arm des Werkzeuges, und das gegenſeitige Manuel 
mit eee (§. 763.) 


§. 855. i 
Iſt aber, nach der zweyten Gattung, der Kopf 
ſchon vom Rumpfe abgeriſſen; fo find auch die Schul⸗ 
tern, ſammt der Bruſt, gemeiniglich ſchon ſo in das 
Becken eingezwaͤngt, daß die Wendung des verſtuͤm⸗ 
melten Koͤrpers nicht mehr Statt findet, ſondern daß 
er am Ahe ſo, wie er liegt, gen wird. 


8. 856. 


Zu dieſem Ende bedienet man ſich N des 
Levretiſchen . mit der Scheide. | 


. = 807. 3 
Man bringt den Haken, am Stiele gänzlich! von 
der Scheide getrennt, mit den bey dem Gebrauche al⸗ 
ler Haken noͤthigen Vorſi chten und Regeln, in die 
Bruſt, unterhalb etlichen Rippen weg, an; ſobald 
die Spitze gehörig gefaßt hat, ſchiebt man die Scheis 
de an dem Stiele herauf, indem man die N = | 
tiels 


} als der Gebrauch der Geburtszange. 
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Stiels von dem Haken ſelbſt feft anzieht, bis fich das 


Inſtrument vollkommen geſchloſſen hat. Jetzt faßt 


man die Stiele mit voller Hand, und dreht i im Ans 
ziehen das Inſtrument ſo auf: oder niederwärts, daß 
die Bruſt im Durchgange, entweder nach oben, SRH 
er unten gerichtet ſeh. | 


P e 
Das zehnte Capitel. 
Von dem eingekeilten Hintern. 


§. 858. 


Ju dem Geſchlechte der Geburten mit eingekeiltem 
Hintern, befinden ſich hauptſaͤchlich zwo Gattungen: 


Es iſt naͤmlich derſelbe entweder nach dem großen, 


oder nach dem kleinen Durchmeſſer des Beckens ein⸗ 
geklemmt, der Leib, welcher in der letzten Gattung 


nicht anders, als feitwärts ſtehen kann, mag in der 


erſten Gattung vors oder rückwärts ſtehen. 


. 89. 

Wenn man in dieſen Gattungen die Wendung | 
nicht mehr machen kann; fo kann man auch nicht aller 
mal, nach dem Rath anderer, mit gebogenem Zeis 


gefinger, gleichſam wie mit einem Haken, in eine Weis 


che des Kindes kommen, und ſolchergeſtalt die Geburt 
befoͤrdern. Der ſtumpfe Haken, zum naͤmlichen End⸗ 
zwecke aber, bleibt allemal gefaͤhrlicher fuͤr das Kind, 


5. 860. 


u 


* IV. bene; XI. ane den 


8. 860. 5 2a 885 a 8 . ER 


Ign der erſten Gut born man alſo das Inſteu⸗ 
ment auf die einfachſte Art anzulegen, und die Extra⸗ 


etion nach den Regeln der Kunſt nur fo weit zu machen, 


bis man fuͤglicher mit beyden Zeigefingern in beyde 
Weichen des Kindes kommen kann, um es alsdann 


bey denſelben ſoweit herunter zu ziehen, bis man ihm 


i füglich die N auf den Leib Re kann. 


Die andere S 0 175 muß mittelſt eines 


Armes der Geburtszange, in die erſte Gattung ver⸗ 


wandelt werden. 
§. 862. 


Sr Das Manuel dieſer Operation, mittelſt eines 
Armes der Geburtszange, hat mit den zu loͤſenden 
eingeklemmten Schultern, (8. 852.) nicht nur die. 


groͤßte Aehnlichkeit, ſondern iſt auch in dieſem Falle 
eben ſo moͤglich. Denn wenn umgekehrt der große 


5 Durchmeſſer eines Ovals aus dem kleinen Durchmeſ⸗ 
fer eines andern Ovals gebracht werden ſoll; ſo ver⸗ 
haͤlt ſich die Sache ganz anders, als wenn beyde 
Ovale, ihren gleichmäßigen Durchme ‚fern nach, in 


einander ſtecken, und der große Durchmeſſer des inne⸗ 


ken, in den kleinen . des 3 gedreht 


werden fol, 
en, 8. 963. i 
Es darf auch hier der Hintere nur in den ſchiefen 


8 Durchmeſſer des Beckens treten; ſo iſt der Widerſtand 
gehoben, ta die Geburt gebt alsdann, gemeiniglich 
raͤften der Natur, | leichter, von Statten. | 


aus ei, Ar 
8.0864. 
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| „ 5 
Wo nicht; ſo wendet man auf wiederhohlte Art 


den Hintern mit ſeinem breiten Durchmeſſer, vo Ufoms 
men in den großen Durchmeſſer des Beckens, legt den 
zweyten Arm der Geburtszange an, und hilft der Ges 
burt, mittelſt der Extraction, wobey man uͤbrigens 
nach den bereits gegebenen Regeln (§. 398.) verfaͤhrt. 


mn ĩͤ TTT 


Dos kifte Eapitel. 


Von den Geſetzen zum Gebrauche des drey⸗ 
| blaͤtterichen Kopfziehers. 


PERF Te 
EB 


N 


e e e Kopfzieher iſt zwar haupt: 


fächlich für den Fall eines abgeriſſenen, und in der 
Gebärmutter zuruͤckgeblieben Kopfes beſtimmt; den— 
noch kann dieſes Werkzeug auch in mancherley andern 
Faͤllen, ſelbſt in ſolchen, welchen die Kopfzange nicht 
allemal ſogleich gewachſen iſt, mit vielem Nutzen ge⸗ 
%% A 
i ee S. 866, Re: F ts 

Beydes aber, das Manuel der Application for 
wohl, als der Operation ſelbſt, mit dieſem Inſtru— 
mente, erfordert freylich faſt mehr Uebung und Ger 
ſchicklichkeit, von Seiten des Geburtshelfers, als 
das Manuel der Application und Operation mit der 
Kopffange ſelbſyrnn en, each 


ER 
. 


8. 867. 
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Es iſt aber nicht zu leugnen, daß da, wo es bey 
einem großen Kopfe oder engen Becken, auf eine ſtarke 
Compreſſion des Kopfes ankoͤmmt, die Kopfzange 
freylich den Vorzug behalt. 5 g 


Dahingegen behauptet dieſer Kopfzieher vor der 
Kopfzange hinwiederum ſeine Vorzuͤge, wo es, in be⸗ 
ſondern Fällen, mehr auf eine beſondere Entwicke⸗ 
lung des Kopfes ankoͤmmt. 


Da aber die Wuͤrkung dieſes Werkzeuges auf eine 
vorzüglich ſtarke Entwickelung des Kopfes hinaus: 
laͤuft; ſo kann man ſich deſſelben, gewiſſe Faͤlle aus⸗ 
genommen, nicht wohl anders bedienen, als wenn 
der Kopf ſchon gutentheils in das kleine Becken ein⸗ 
getreten iſt. | N, 
| S. 870. 
. Ein Haupt: jedoch nicht allgemeines und unab⸗ 
aͤnderliches Geſetz iſt es, daß der gemeinſchaftliche 
Ruhepunct aller drey Blaͤtter des Inſtrumentes, die 
Axe, unter das Kinn des Kindes zu liegen komme. 


9 Re 

. Eben fo. verhält es ſich damit, daß das Werks 
zeug jederzeit geſchloſſen, und mehrentheils auf der 
hinteren Wand der Gebaͤrmutterſcheide herauf gebracht 
werden muß, gleich als ob man einer een | 
en 


; 


ʒzum Gebrauche desdreybfätt. Kopfziehers. 239 


den Katheter, uͤberhalb dem Leibe, ohne die ſo ge⸗ 
nannte Meiſterwendung zu machen, beybringen wollte. 


8. 872. 


Siege alſo das Kinn irgend anderwärts wo, als 


auf dem Heiligenbeine; ſo hat man das Inſtrument 


geſchloſſen, von da bis dorthin, in bequemer Rich⸗ 
tung und durch geſchickte Handbewegungen zu bringen, 


ehe man es entwickelt. 


Sobald die Axe des Inſtrumentes dem Kinne ge⸗ 
genuͤber ſteht, zieht man das Werkzeug ein wenig an 


ſich, bis die Axe deſſelben am Kinne den Widerſtand 
findet; alsdann entwickelt man die Blaͤtter, von bey⸗ 


den Seiten gleichmaͤßig und geſchickt, bis das Inſtru⸗ 


ment geſchloſſen ft, und ſolchergeſtalt den größten 
Theil des Kopfes gefaßt hat. e 


S. 874. „ 
Bey der Extraction hat man keine andere, als 


die Regeln der Kopfzange in Acht zu nehmen. 


| §. 877. 

Dieſes wird fir die Fälle, da der Kopf in der 
Hoͤhle des Beckens, mit dem Geſichte nach einer der 
drey Gattungen des erſten Geſchlechtes, der erſten 
Claſſe ſteht, genug ſehn. 1 


ö We en 
In eignen Fällen des ſchiefſtehenden Kopfes, wenn 


berſelbe ſich an der obern Oeffuung des Beckens ans 


ſtaͤmmt, 
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ſtaͤmmt, und mit dem Geſt chte eintritt, (5. 768. u. f.) 
wird jedoch die Axe des Inſtrumentes ſo auf das Hin⸗ 
terhaupt angebracht, als im umgekehrten Falle, wenn 
das Hinterhaupt ſolchergeſtalt eintritt, die Axe wieder 
auf de 215 RENTEN zu liegen ag hehe iz 


> % 1 1 
ä 8 re 2 4 $ E 
E ; * 


EN 8. 877. 

| Desgleichen koͤmmt die Axe des kuchen im 
Falte des nach der Wendung im Becken haͤngenblei⸗ 
benden Kopfes, wenn das Geſichte nach dem Heiliz 
Er in liege, gegen das Hinter haupt zu 1 8 
„ F. 878. 2 

In dem Falle des abgeriſſenen, und in dir r Ge 
iin er e Kopfes aber, wird, wenn 
das an den Schoosbeinen haͤngengebliebene Kinn, 


ruͤckwaͤrts abgeſtoſſen iſt, das Inſtrument von unten 
entwickelt, und die Axe deſſelben koͤmmt auf das Vor⸗ 


derhaupt, ja wohl gegen das Geſi icht, zu liegen. 
Were ee 2 


Das zwölfte ine 
Von der eee 


r 


9 RER 


w 9 7 


De. ſo genannte . GSedio Cafaren; 
Hy ‚fterotomia (eu Hyſdecotomotocis) d das Meiſterſtuͤck 
in Ar Entbindungskunſt, iſt die wichtigſte, groͤßte 


und gefähekechſde dhe Vance es Ge⸗ 
urts⸗ 
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burtshelfers, wodurch das Kind, mittelſt einer blu⸗ 


tigen Eroͤffnung des Unterleibes und der Gebaͤrmutter, 
zur Welt gebracht wird, wenn es durch die natuͤrli⸗ 


chen Wege nicht kann geboren werden, die Mutter, 
oder das Kind; oder beyde, moͤgen leben, oder nicht. 


| | §. 880. i i ! 
Nicht ohne Grund ſcheint indeſſen der Name dies 


i ſer Operation, ehender von der That ſelbſt, (A cælo 


matris Utero) als von der Geburt des Julii Caͤſaris 
herzuleiten zu ſeyn, C*) und der Operation alſo ſehr 


uneigentlich beygelegt zu werden. 


§. 881. 
Allem Anſehen nach ſcheint auch dieſe Operation, 
wenigſtens im lebendigen Koͤrper, nicht fruͤher, als 
mit dem Anfange des 16ten Jahrhunderts verrichtet 


worden zu ſeyn. ( | 


. . 882. 
Außer Rouffer, beſonders aber Buͤleau, finden 


ſich unter den Schriftſtellern wenige, welche die Lehre 


von dieſer Operation ausfuͤhrlich, und ſo aus eigner 
Erfahrung abgehandelt hätten, als mir die Gelegenheit 
güuſtig genug darzu geweſen iſt CH, Denn in den 
Abhandlungen der Koͤniglichen Academie der Chirur⸗ 
gie zu Paris, iſt mehr 15 Geſchichte, ſammt einiger 


, | Theorie 


* 


© S. Pin. hilt. natur. Libr. VII. Cap. 9. und Bayle Dictionaice 


hiſtorique & critique, Tom. II. pag. 125. 
G S. Cuſpari Baubin Appendix ad Roufferum. 


(eng) S. das Progr. von der Baiſergeburt. Caſſel, 1775 


1 
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Theorie dieſer Operation, als die practiſche Vorſchrift, 
ſelbige zu verrichten, enthalten. N 


i §. 883. e 

Obgleich nun einige, wo nicht die Moͤglichkeit, 
dennoch den wuͤrklich guten Ausſchlag dieſer Operation 
ehedem in Zweifel gezogen haben; ſo lehrt uns jedoch 
die Geſchichte der Entbindungskunſt von beydem das 
Gegentheil; Und es iſt zum wenigſten gewiß, daß ſo 
wie zwar nicht alle Muͤtter mit dem Leben darvon kom; 
men, dennoch auch nicht alle umkommen, und alſo 
Mutter und Kind, keines dem andern (wie ehedem) 
gleichſam zu gefallen, ſterben darf. 


a S. 8 84. 


um ſo viel aber als der Kaiſerſchnitt jünger iſt, 
als die Zergliederung der Frucht im Mutterleibe; 
(Embryotomia, Embryulcia) Um ſo viel iſt jener, 
dieſer vorzuziehen. Letztere ſollte von Rechtswegen in 
unſern Zeiten ſo verabſcheuet werden, daß ihrer auch 


in keinem Lehrbuche mehr gedacht wuͤrde. 


§. 885. 


Gleiche Bewandtniß hat es mit der ſo genannten 
Camper ſchen Section (*), oder der Trennung der 
Schoosbeine in ſchweren Geburten. (Theor. §. 99.) 
Es iſt weit gefehlt, daß dieſe ſo neue als ſonderbare 
Operation dem Zwecke entſprechen ſollte; a 

; eo⸗ 


(*) ©. Petri Camper: epiftola ad Dn. van Geſcher, de "emolus 
mentis Sectionis Synchondrofeos oſſium pubis in partu dif- 
"Heli, &c. Groening. 1774. i A h 
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Theorie lebret, daß die durch dieſen Schnitt zu be: 
wuͤrkende Erweiterung des Beckens, nicht anders, 
als auf Koſten und Gefahr der hintern Articulations— 
flaͤchen der ungenannten Beine des Beckens mit dem 
Kreutzbeine geſchehen koͤnne, und daß daher dieſe Ope⸗ 
ration, um der Folgen willen, nichts weniger als rath⸗ 
ſam ſey; practiſche Erfahrungen aber lehren, daß die 
durch dieſen Schnitt moͤgliche Erweiterung des Beckens 
dennoch ſo enge Schranken habe, daß dieſe Operation 
den Kaiſerſchnitt zu verdraͤngen, ſeltner zu machen, oder 
ſonſt in einem Falle den geringſten Nutzen zu ſtiften, 
nicht vermoͤge, und es daher um ſo vielweniger vor⸗ 
theilhaft oder rathſam ſey, dieſe Operation in die Ge; 
burts huͤlfe aufzunehmen, oder dem Kaiſerſchnitte vor— 
zuziehen, als ſie ohnehin gemeiniglich noch eine zweyte 
Operation, von Seiten des Kindes, erfordert. (*) 


f §. 886. 
Ganz anders verhaͤlt es ſich mit der ſo zu nennen: 4, 


den Trennung der Frucht im Mutterleibe, im Falle 2. 
zuſammenverwachſener Kinder; (Theor. SS, 334. 
335.) fo noͤthig alsdann dieſe Operation zuweilen 
iſt; ſo bequem wird dieſelbe alsdann, mittelſt eines 
neuen Inſtrumentes, das Fingerbiſtouri genannt, 
verrichtet. i 


| 
/ 
| 


Da, §. 887. 


(0 S. das Progr. von der Kaiſergeburt, Seite 4. in der Note. 
And Io, Chriſt. Lud. Schmidt, Diſſert. de nuper propoſita ſe- 


Cceltione fynchondrofeos ofium pubis in partu difhcili, Gifle , 


„ 


1777. paſſim & in ſpecie Spho XXXIII. 
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8. 887% 2 

Der er Kaiſerſchnitt aber erkennt in ſeinem Geſchlec 

te zwo Gattungen, und wird verrichtet; entweder 
nach dem fogenannten Königlichen Geſetze, () das 
iſt: gleich nach dem Ableben der ſchwangern Mutter; 
oder, wie es auch ſchon ſeit geraumer 3 Zeit oft glücklich 
geſchehen . r ſogar er 1 5 N ſelbſt. 


85 888. 


9 S. Digeft. Libr. XI. tit. 8. woſelbſt das ebemalige ſogenannte 
Koͤnigliche Geſetz, welches heutiges Tages um ſo fuͤglicher das 
chriſtliche Zeſetz genannt werden koͤnnte, als ſehr es verdien⸗ 
te, das alsdann auch beſſer darauf gehalten würde, alſo lautet; 
Negat Lex regia, mulierem, quae praegnans mortua ſit, hu- 

mari, antequam partus ei excidatur: Qui contra fecerit, ſpem 
ani mantis cum gravida peremiſſe videtur. Denn obwohl die⸗ 
ſes Geſetz in der Accoucheurs⸗ und Hebammenordnung de anno 
1768. Art. XXXIV. in dieſem Betrachte billigermaßen erneuert! 
worden; fo find doch am Ende des 177 ften, und im Anfange 
des 177 ten Jabres, zwo Frauen, die eine zu K*“ den zten 
Tag nach einem Blutſluſſe, von Seiten der vorliegenden Nach⸗ 
geburt; die andere zu HG ** um den zten Tag, in widerna⸗ 
türlicher und ſchwerer Geburt, beyde unentbunden, geſtorben. 
und auch fo begraben worden. So wahrſcheinlich nun das Leben 
des Kindes im erſten Falle mittelſt der Wendung zu retten gewe⸗ 
fen ſeyn wuͤrde; ſo gewiß wuͤrde in beyden Sällen wenigſtens die! 
Section noch zur noͤthigen Belehrung gedient haben. Inzwi⸗ 
ſchen ſiedet man in ſolchen neuen Beyſpielen, woran es auch nach 
der Hand, leider! noch nicht gefeblt hat, daß dergleichen Un⸗ 

gluͤcksfaͤlle noch ziemlich oft vorkommen, und wie nothwendig 
daher eine vernünftige, und, in Betracht ſorgen- und gewif⸗ 
ſenloſer Hebammen, auf obkigkeitliches Anſehen ſich grüne 
dende Geburtshuͤlfe, uberhaupt ſeyn mochte. 
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ä Sat 86 
Alſo verſchafft der Kaiſerſchnitt der Kunſt, auch 
ſogar noch nach dem Tode der Mutter, das letzte 
und gewiſſe Mittel, den ihr vorgeſchriebenen heilſa⸗ 
men Endzweck gluͤcklich zu erreichen, und zeichnet 
ſich ſowohl dadurch, als daß ſich die Entbindungs⸗ 
kunſt oft hier, ſo wie ſonſt faſt allezeit, mit dem Leben 
zweyer Perſonen auf einmal beſchaͤftiget, vor andern 
Theilen der Arzneywiſſenſchaft aus. (Theor. §. 4.) 


F. 889. 


Um aber den Kaiſerſchnitt der anderen Gattung, 
bey Lebzeiten der Mutter, vorzunehmen, ſoll man 
triftige Urſachen, und alſo dringende Indicationen 
haben. Denn die Wahrnehmungen, die man bis her 
von den meiſten dieſer, obwohl mehrentheils gluͤcklich 
ausgefallenen Operation hat, zeugen vielmehr von 
einer großen Verwaͤgenheit und ſtarken Unwiſſenheit 
in jenen Zeiten, als daß ſie uns, nach wahren Indi⸗ 
cationen, von den notwendigen! Sällen belehren 
ſollten, in welchen dieſe ſo wichtige Operation durch⸗ 
aus vorgenommen werden muß. ; 


§. 890. 

Die Anzahl wahrer Anzeigen und wuͤrklich be⸗ 
ſtimmter Faͤlle, in welchen dieſe Operation heutiges 
Tages, und im letzten Falle, (denn im erſten Falle 
iſt es gar die Frage nicht, das Kind mag leben, oder 
nicht. §. 887. & Not.) vorgenommen werden ſoll 
bc muß, iſt geringe. Sie ſollen folgende ſeyn: 


eat. 
f 60 2 3 1) Ein 


1) Ein zuſammengedrücktes, enges und uͤbelge⸗ 
ſtaltes Becken. (Theor. SS. 84. 96.) 


2) Allzu enge Geburtstheile, an und für ſich ſelbſt, 
oder zufaͤlligerweiſe. 


3) Ein uneigentlich ſogenannter Gebaͤrmutterbruch. 
4) Ein Riß in der Gebaͤrmutter. (Theor. §. 470.) 
5) Zwillinge, welche zuſammen verwachfen, (Theor. 

SS. 334. 335. Prax. SS. 322. 648.) und noch bey 
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Leben ſind. 


6) Eine jede Empfaͤngniß, welche außerhalb der Ge: 
baͤrmutter vorgegangen iſt. (Theor. §. 140. u. f.) 


= 5 891. 


So wie aber nur das noch wuͤrkliche und zu ret⸗ 
tende Leben des Kindes, ein Hauptbewegungsgrund 
zu dieſer Operation iſt; fo leiden alle erwähnte Indi⸗ 
cationsfaͤlle (§. præc.) auch ſonſt, das Kind mag 
leben, oder nicht, unter gewiſſen Umſtaͤnden, billi⸗ 
germaßen ihre Ausnahme. . | 


8. 89 


Im Falle eines uͤbelbeſchaffenen Beckens, (§. 890. 
N. 1.) koͤmmt es ſogar beſonders nicht nur darauf 
an, ob der Geburtshelfer feine Hand durch ſelbiges 
einlaffen koͤnne, ſondern auch, ob er mit ſelbiger und 
dem gefaßten Theile des Kindes, wieder zuruͤck und 
alſo durchkommen koͤnne? Auch, ob das Kind lebe, 
oder nicht, und ob es im erſten Falle lebendig durch 
die natuͤrlichen Wege durchgefuͤhrt werden koͤnne, oder 
nicht? Ein Gleiches gilt von der Huͤlfe mit den In⸗ 
8 i ſtrumen⸗ 
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ſtrumenten, beſonders der Ge burtszange, wenn wir 
dieſelbe in dieſem Falle als kuͤnſtliche Hände des Ges 
burtshelfers betrachten. G. 636.) 


§. 893. 

In ſofern man daher auch auf das dem Kinde zu 
elende Sehen, al auf den Hauptendzweck, (S. 89 1.) 
zu ſehen hat, iſt zu wiſſen, daß, wenn der kleine 
Durchmeſſer der obern Oeffnung des Beckens, nach 
Angabe meines Peloimerers, (Beckenmeſſers) nur 
drey pariſer Zolle befunden wird, der Kaiſerſchnitt 
allerdings ſo ſicher angezeigt wird, als gewiß ohne 
dieſe Operation ein vollſtaͤndiges Kind, auf alle andre 
Art, ſein Leben in der Geburt verlieren muß. Soll 
alſo ein gewiffenhafter Geburtshelfer, in dieſem Falle 
und unter dieſen Umſtaͤnden, die Geburt eines zeiti⸗ 
gen und lebendigen Kindes auf andere Art befoͤr— 
dern und verrichten? Nein! . 


§. 894. 
Muß nun aber der Kaiſerſchnitt gemacht werden; 
ſo ſoll es in Zeiten, das iſt: wenn 1) das Kind noch 
lebt, 2) die Mutter noch geſund, und bey guten 
Kraͤften iſt, auch 3) wenn es anders ſeyn kann, bey 
Tage geſchehen. Denn ſonſt, und zwar in beyden 
erſten Faͤllen, iſt es beſſer, daß man die Mutter lie⸗ 
ber auch eines geruhigen Todes, als unter den Bi— 
ſtouris fterben laſſe, oder daß man ſich, bey fo verhu⸗ 
delten Sachen, wo es moͤglich und rathſam iſt, lieber 

noch zur Zergliederung des Kindes im Mutterleibe ent⸗ 
ſchließe. Am beſten gelinget alſo der Kaiſerſchnitt, 
nach vorher wohl erwogenen a, bey noch 
ſtehenden Waſſern. 


„ S. 895. 
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| Mi a 
Soll aber die Operation vorgenommen werden; 
fo muß man die nöthige Geraͤthſchaft, als einige beſon⸗ 
dere Biſtouris, (*) etliche feine, vom ſchwachem Eſ—⸗ 
fig oder warmen Wein feuchte Schwaͤmme, bewaͤhrte 
Blutſtillende Mittel, inſonderheit einige, mit ge⸗ 
waͤchstem Zwirn eingefaͤdelte krumme Nadeln, ſammt 
einer feinen Pincette, zu etwanigem Unterbinden der 
Gefaͤße, und was ſonſt noch, ſowohl zur Bauchnaht, 
als zum Verbande gehoͤret, naͤmlich: große und ſtar⸗ 
ke, paarsweiſe mit feinem und ſchmalem von Wachs 
angeſtrichenen, oder beſſer durch Oel gezogenen hollaͤn⸗ 
diſchen Baͤndchen verſehene krumme Nadeln, in Oel 
getraͤnkte Bourdonnets, ſammt einer etwas großen 
Wieke mit einem Faden, Pluͤmaceaur, Charpie, 
Heftpflaſter, Longetten, Compreſſen, und eine lange 
auf zween Koͤpfe aufgewickelte Binde, zwar in Ord⸗ 
nung und bey der Hand haben, jedoch vor der Gebaͤ⸗ 
renden verdeckt halten. | 


Ebe man zur Operation ſchreitet, ſoll die Gebäs 
rende beydes, die Darmunreinigkeit ſowobl, als ber 
ſonders den Urin, von ſich laſſen, oder es muß der Ab⸗ 
gang jener, ſo durch ein Clyſtir, als beſonders die⸗ 
ſes durch einen flexilen Catheter befoͤrdert werden, da⸗ 
mit die ſonſt vom Urin etwa ausgedehnte Blaſe nicht 
unter das Biſtouri komme, und verletzt werde. 


8. 897. 


() S. das Progr. von der Naiſergeburt. Seite zr. 
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S. 897. 


Alsdann bringt man die Gebaͤrende in eine fi h 
ſelbſt bequeme, ihr aber vortheilhafte Lage. Die 
beſte Lage in einem etwas erhoͤhten und ſchmalen Bet— 
te, zu welchem man von allen Seiten her kommen koͤn⸗ 
ne, iſt diejenige, worinnen kein Theil des Koͤrpers, am 
wenigſten aber der Unterleib ausgedehnt oder ange⸗ 
ſtrengt ſen. Das Kreutz und der Oberleib muͤſſen 
alſo vorzüglich erhoͤßet werden, daß der Ruͤcken g leich; 
ſam in einer Höhle liege, und die Bauchmuskeln ſol⸗ 
chergeſtalt nicht allzuſehr geſpannt ſeyn. Man ordnet 
nicht nur die Gehuͤlfen zur Befeſtigung der Gebaͤ⸗ 
renden gehoͤrig an, ſondern weiſt auch den uͤbrigen, 
einem jeden ſeine gewiſſe Verrichtung an. Man deckt 
das Geſicht allenfalls mit einem Tuche, und legt zu 
mehrerer Sicherheit der zu befeſtigenden ekz 
le Drans ſogenannte Barcelets an. 


S. 998. 


Der Ort, woſelbſt jetzt der Schnitt gemacht 
werden ſoll, iſt hier, fo wie ſonſt bey ehirurgiſchen 
Operationen, entweder willkuͤhrlich, oder nicht; (Lo⸗ 
cus electionis, ſeu locus neceflitatis) Im letzten Falle 
entſcheiden offenbar bekannte Hauptfehler an der Le— 
ber, oder an der Milz, die Gegenwart eines Bauchs 
bruches, vornaͤmlich aber die von dem Seitenſitze des 

Nutierkuchens abſtammende ſchiefe Lage der Gebaͤr— 
mutter, (Theor. §. 321. 326. Prax. §. 129. u. f.) 
die Netpruendigfeit, die Öegenfeite vorzüglich zu waͤh⸗ 
len, es ſey denn, daß ein VBauchbruch ſich in der Ge⸗ 
8 des zu verrichtenden Schnittes befaͤnde, und nicht 
| 2 5 anhaͤn⸗ 
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anhaͤngend waͤre. Im erſten Falle aber, wo nichts 
von allem dieſem zugegen waͤre, da bleibt die Wahl 
frey, auf welcher Seite man die Operation vorneh— 
men will. i f 


8. 899. 


Ign der Operation ſelbſt zeichnet man keinesweges 
mehr, ſo wenig um der Laͤnge als Richtung des 
Schnittes willen, die einzuſchneidende Stelle mit Din- 
te, ſondern man beſtimmt beydes nach gewiſſen anges 

nommenen Maaßen der Theile, durch die Schaͤrfe 
des Geſichtes, mittelſt eines guten Augenmaaßes, und 
macht ſolchergeſtalt die Operation aus freyer Hand. 


990% | 
8 Naͤmlich: die Laͤnge des Schnittes, ſowohl durch 
die gemeinen Decken des Unterleibes, als durch das 
Darmfell, und in die Gebaͤrmutter ſelbſt, braucht 
nicht viel groͤßer zu ſeyn, als der dritte Theil des 
Umfangs eines neugebornen Kinderkopfes, oder als der 
lange Durchmeſſer deſſelben iſt, und uͤberhaupt nicht 
viel mehr als ſechs Zolle halten. Indeſſen hat man 
bier zugleich auf das Maaß des Leibes der Mutter, 
und auf die Staͤrke des Kindes, beſonders Acht zu 
geben, wie denn überhaupt hier weniger durch einen 
etwas groͤßeren als kleineren Schnitt ein Fehler be⸗ 
gangen wird. tr a 
| 8. 901, N 
Die Richtung des Schnittes aber ſoll, nach dem 
Laufe des ſtracken Bauchmuskels, etwas ſchief, von 


vornen und unten, nach oben und zur Seiten gehen, 
BEN Ä | | und 


| IV. Abſchn. XI Cap. V. der Kaifergeburt. 251 


und zwiſchen den vier Puncten, welche den Bereini: 
gungsort der Schoosbeine, den Nabel, die vordere 
und obere Spitze des Darmbeines, und die Vereini⸗ 
gung der ſechsten wahren Rippe mit ihrem Knorpel 
beſtimmen, ſich nach eben angezeigter ſchiefen Rich 
tung, faſt in der Mitte, oder ohngefehr drey gute 

Fingerbreit ſeitwaͤrts von der weiſſen Linie ab, befin⸗ 
den. Und ſo wie das obere Ende des Schnittes, in 
dieſer Richtung, den Nabel nicht uͤber einen Zoll 
uͤberſteigen darf; ſo muß das untere Ende deſſelben, 
welches gegen die Mitte von dem Schenkel des Schoos— 
beines faͤllt, auch drey gute Fingerbreit oberhalb dem 
Schoosbeine, vor dem Weichenbande, welches von 
Fallopius und Poupartius den Namen führt, und 
alsdann mit der Spitze des Fingers deutlich kann 
gefuͤhlt werden, ſtehen bleiben. 


§. 902. 


Unter Beguͤnſtigung einer vortheilhaften Lage der 6. 
Perſon, (S. 897.) macht man gegen die Mitte der ein: 3- 
zuſchneidenden Stelle eine ſtarke, etwas ſchiefe Quer: 
falte, welche man, indem fle einerfeits von einem Ge: 
huͤlfen wohl gehalten wird, mit einem gemeinen, oder 
mit Levrets verbeſſertem Biſtouri, (§. 895.) mit 
einem Male bis auf den Grund, durchſchneidet. 


8. 903. 

Gleichwie aber durch dieſen Schnitt, nur die Fett: 
baut, und nie die Bauchhoͤhle ſelbſt ſogleich mit ers 
oͤffnet zu werden vermag; ſo ſchneidet man nunmehr die 
Bauchmuskeln und das Darmfell, bis auf die Gebaͤr⸗ 

1 b mutter 


8 
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mutter ſelbſt, vorſichtig und nur ſoweit ein, daß man 
ſo eben mit einem e in die UN ee 
gen kann. 


§. 904. 


Man ſchiebt ſogleich den Mittelfinger in die ge⸗ 
wachte Oeffnung, und erweitert auf demſelben den 
Schnitt, ſo viel noͤthig, nach unten und nach oben, 
mittelſt eines mit einem Knopfe verſehenen ſchmalen 
und concaven Fiſtelbiſtouris. ($, 22. 


§. 905. 


Die penetrante Wunde des Unterleibes foll kaum 
eines Zolles groß ſeyn, (§. 903.) wann der Mittel: 
finger, um fie zu erweitern, herein gebracht wird. 
(S. præc.) Um aber dieſes Einbringen des Mittelfin⸗ 
gers bey den aͤußerſt angeſpannten Theilen des Unter— 
leibes u die leichteſte Art zu bewerkſtelligen, muß 


man den Finger nicht gleich nach der Laͤnge der Wun⸗ 
de, ſondern quer einſchieben, und ihn alsdann erſt 


der Länge nach, mit der Wunde gleichlaufend, herum 


drehen. Gleiche Regeln ſind bey der Eröffnung und 
Erweiterung der Gebaͤrmutter ſelbſt zu ee 


“ge 906% 


Bey Erweiterung der Wunde, nach unten und 
oben, muß man ſich wechſelsweiſe beyder Hände ber 
dienen. Geſetzt: die Operation wuͤrde auf der linken 
Seite verrichtet; ſo fuͤhrt die linke Hand das Biſtouri 
nach unten, ſo wie die rechte nach oben, indeſſen daß 
das Biſtouri jedesmal auf dem Mittelfinger der an⸗ 


dern Hand liegt, oder ruht. Und ſo verhaͤlt es ſich 


umge⸗ 
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umgekehrt, wenn die Operation auf der andern (der 
rechten) Seite vorgenommen wird. 


S. 907. 15 . 
Anm dieſe Erweiterung zu bewerkſtelligen, muß 
jedoch der unter dem Viſtouri liegende Finger an 
dem Schnitte mehreren Antheil haben, und ſich thaͤti⸗ 
ger beweiſen, als die andere Hand, welche den Stiel 


des Juſtrumentes, faſt nur ſchlechterdings leitet. Da⸗ 
hingegen muß dieſe Hand an beyden Enden der erwei— 


terten Eröffnung, das Biſtouri, welches ſich mit dem 
Knopfe auf die Fingerſpitze ſtuͤtzt, beym Herausneh— 
men, gleichſam in einem halben Zirkel bewegen, und 


ſtcch jetzt binwiederum thätiger bezeigen, als der un: 
terliegende Finger. | | . 


§. 908. 


Das Biſtouri muß auch dergeſtalt auf dem Finger 
gefuͤhrt werden, daß das erſte Fingerglied, gleichſam 
wie ein ſtumpfe, und dennoch eines genauen Gefuͤhles 
faͤhige Sonde, über den Knopf des Biſtouris her⸗ 


Vortage. 


er 


S. 909. 
Es pflegt nicht leicht zu fehlen, daß nicht ent: 


weder jetzt, oder ſchon vorher, ein oder der andere 
Aſt von der Pulsader des Oberbauches, (Arteria 
epigaſtrica) ſollte durchgeſchnitten ſeyn. Man un⸗ 
terſticht und unterbindet alſo, noͤthigenfalls, dat 
Gefäß, ehe man in der Operation weiter gebt, 


oe ö 
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eee 


Nun liegt die Gebärmutter, ſoviel als noͤthig iſt, 
bloß, und es koͤmmt nicht darauf an, ob das Kinds⸗ 
waſſer, bey geſprungenen Haͤuten, bereits abgegan⸗ 
gen iſt, oder ob ſich das Kind, bey unverſehrten Vela⸗ 


menten, noch vom Schaafwaſſer umgeben, in der 


Gebaͤrmutter befindet. Denn es laͤßt ſich, wie man 


jedoch wohl haͤtte glauben ſollen, im letzten Falle 


eben ſo wenig, als im erſten Falle, ſo gar auch nicht 
einmal in der todten Mutter, und alſo in keinem Falle, 
eine Falte machen, um die Gebaͤrmutterhoͤhle, ſammt 
den Haͤuten, ſo zu eroͤffnen, wie der erſte Schnitt in 
die äußere Decken des Unterleibes (§. 902.) geſchahe. 
Denn im erſten Falle hat ſich die Gebaͤrmutter ſchon 
ſo dicht um das Kind herum zuſammengezogen, als 
ſie im letzten Falle prall und glatt, auch der Druck 
der gemeinen Decken und der Bauchmuskeln noch zu 
ſtark iſt; daher man die Gebaͤrmutterhoͤhle, ſammt 
den Velamenten, nicht anders, als auf gleiche Art 
und Weiſe, und mit der nämlichen Behutſamkeit, wie 
beym Schnitte durch die Bauchmuskeln und das 


— 


Darmfell (§. 903.) gelehrt worden iſt, eröffnen kann. 


enen een 


ei Anders verhält es ſich freylich bey noch ſtehenden 


Waſſern, in einer todten Mutter, wenn die Gebaͤr⸗ 
mutter ganz frey liegt, und von den Decken des Un⸗ 


terleibes ſo wenig, als von den Bauchmuskeln eini⸗ 


gen Druck mehr leidet, in Abſicht auf die Falte, wel: 


che alsdann ſehr moͤglich iſt. Aber ich ſehe am Ende 
8 weder 


IV. Abſchn. XIl. Cap. V. der Kaiſergeburt. 255 . 


weder hier, bey dem Schnitte in die Gebaͤrmutter, 
(beſonders bey noch ſtehenden Waſſern) noch dort, 
bey dem Schnitte in die gemeinen Decken des Unter— 
leibes, die unumgaͤngliche Nothwendigkeit der Falte 
ein, ſondern ich habe vielmehr Grund und Urſache zu 
rathen, daß auch der erſte Schnitt in die gemeinen 
Decken des Unterleibes, gerade zu und ohne Falte, 
mit dem Levretiſchen Biſtouri nach meiner Verbeſ⸗ 
ſerung (§. 902.) gehörig verrichtet werde. 


§. 912. 

Iſt nun die Hoͤhle der Gebaͤrmutter, ſammt den 
Haͤuten, auf dieſe Art (§. 910.) eroͤffnet worden; 
ſo geſchiehet die Erweiterung des Schnittes nach 
gleichen Geſetzen, wie bey der zu erweiterenden 
Höhle des Unterleibes, (§. 904. u. f.) um bier 
auf das Kind, ſammt der Nachgeburt, vorfichtig her⸗ 
aus zu nehmen. 


§. 913. | 

Außer einer geringen Portion vom Netze, wenn 
es tief herunter geht, koͤmmt nicht leicht früher, als 
bis die Gebaͤrmutter von dem Kinde entleert iſt, et— 
was vom Gedaͤrme, welches jetzt ausfällt, zum Vor— 
ſcheine. Man laͤßt es alſo von einem Gehuͤlfen wohl 
zuruͤck halten, waͤhrend daß man ſich beſchaͤftiget, die 
Nachgeburt, entweder ſchlechterdings beym Nabel— 
ſtrange, oder mittelſt der Hand ſelbſt, aus der Ge— 
baͤrmutter zu nehmen. | | | 


| F. 914. 
Und da man auch von Seiten der Gebaͤrmutter, 
keine ſonderliche Verblutung in der Operation, wird 
. ju 
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zu befuͤrchten gehabt haben, in ſofern man ſich gehuͤ⸗ 


tet hat, dem Mutterkuchen zu nahe zu kommen, wel⸗ 
ches ſonſt leicht toͤdtlich ſeyn moͤchte; ſo ſaͤubert man 
jetzt die Bauchhoͤhle und die Wunde von dem Gebluͤ⸗ 


> 


te, bringt das Gedaͤrm vollends gehörig und geſchickt 


bey, und ſchreitet zur Bauchnaht. 


1 §. 915. = 

Alſo wird die Munde der Gebärmutter ihr ſelbſt 
überlaffen, die Wunde des Unterleibes aber erfordert 
die Bauchnaht; (Gaftroraphia) Und dieſe nach guten 
Regeln und Warnungen der Chirurgie vorzunehmen⸗ 


de Verrichtung, ein geſchickter Verband, eine vor⸗ 


theilhafte Lage und gehoͤrige Beſorgung der Kindbet⸗ 


tion oft zum glücklichen ende. 


ER, 
NER Np 
95 Ne Sr 5 


terinn, bringen den gewuͤnſchten Zweck dieſer Opera⸗ 
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ha V 
erſten Kupfertafel. 


. —ÄꝛÄ—[ dp ⁵⅛˙⸗T n.c2y 


ie erſte Kupfertafel dienet hauptſaͤchlich, den 
Fall einer kuͤnſtlich vorzunehmenden ſchleuni⸗ 
gen Entbindung, mittelſt der Wendung, wenn ſie 
dringender Gefahr wegen in Abſicht auf das Kind 
nothwendig iſt, (SS 4 J. 47.) zu erläutern, 
,,, | 
Nach einem vorgenommenen Verticalſchnitte der 
Gebaͤrmutter und des Beckens, wodurch die vordere 
Wand dieſer Theile weggenommen worden, daß nur 
bi hintere innere Seite dieſer Objeete zur Hälfte er⸗ 
heiter, fieher man die Gebaͤrmutter a, den obern 
Rand des Darmbeines b, die Schenkelpfanne e, den 
intern Theil des Sitzbeines d, die Fetthaut in diefee 
Gegend e, die Mutterſcheide mit ihrem Grunde k, 
den ſchon ziemlich eröffneten Gebaͤrmuttermund g, die 
Oeffnung der Mutterſcheide h, das Mittelfleiſch, oder 
* 


t 


1 
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intern k. Das Kir 


den Damm i, und den Hint ind I, liegt; 
wie es ſich zur Zeit der Geburt gehöre, in Ruͤckſich 
auf den vordern Theil feines Körpers mit dem Mut! 
terkuchen m, in gegenſeitiger Uebereinſtimmung und 
Gleichfoͤrmigkeit der Theile des Kindes, mit den Theii 
len des Eyes. (§. 107. u. f.) Und da der Mutter: 
kuchen m, ſeinen Sitz widernatuͤrlicherweiſe größten 
theils in der rechten Mutterſeite genommen hat; fü 
hat auch die Gebaͤrmutter ſelbſt, mit ihren obern Theil 
len, einen nicht unmerklichen Hang nach dieſer Seite 
(Theor. §. 321. u. f. Prax. §. 128. u. f.) Daher 
liegt auch das Kind nach der zweyten Gattung des er: 
ſten Geſchlechtes, widernatuͤrlicher und ſchwerer Kopf 
geburten, ($ 677. 734. u. f.) zur Geburt vor 
Allein, da die Nabelſchnur n, hinter dem Kopfe vor: 
gefallen iſt, und in Abſicht auf die Lebensgefahr für 
das Kind, eine ſchleunige Wendung erfordert; (SS; 
190. 191. 192. 193. 194. 455. No. 2.) fo fiehe: 
man, wie die rechte Hand des Geburtshelfers o, in 
der linken Mutterſeite ſich bemuͤhet, zu den in den Knien 
zuruͤckgebogenen aͤußerſten Fuͤßen p, zu gelangen, um 

mittelſt derſelben das Kind zur Geburt zu bringen. 


W ee ; Figur 2 I 
Mein Waſſerſprenger. (Theor. §. 548. Prar: 
§. 609.) Es beſtehet dies Werkzeug aus dem Fin 
gerring a, und der an demſelben befindlichen platten 
pyramidenfoͤrmigen Spitze b. | | | 
2 1550 t 5 4 
Die Application des Waſſerſprengers. (Theot 


Erkla⸗ 


9. 546.) 


3 
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Erflärung 
der zweyten Kupfertafel. 


VV 


Die zweyte Kupfertafel dienet hauptſaͤchlich, ein Mu⸗ 
— ſter aus der erſten Claſſe ſchwerer Handgeburts⸗ 
operationen, (§. 332.) oder die ſogenannte gedoppel⸗ 
te Geburt, (S. 333.) und zwar in dem vollkomme⸗ 
nen Geſchlechte derſelben, (§§. 332. 333. 334.) die 
dritte Gattung, (SS. 335. 388. 397.) vorzuſtellen. 
550 | VW e 
Maãan ſiehet hier alle, in vorhergehender erſten Ta: 
fel, mit den naͤmlichen Buchſtaben bezeichnete Theile. 
Indeſſen iſt hier die vordere Wand des Beckens, welche 
beſteht: aus den Schoosbeinen q, und ihrer Sym⸗ 
phyſis r, ſodann aus den Schenkeln der Sitzbeine s, 
welche das große eyfoͤrmige Loch t, einſchlieſſen, ergänzt, 
und mittelſt der punctirten Linien zu erſehen. 


— — 5 Figur 2. b 
Stellt die, meinem Fuͤhrungsſtaͤblein bey der Ap— 
plieation, angebrachte Fußſchlinge vor. (SS. 297. 298. 
299. 300. 414. 609.) Das Staͤblein a, muß, der noͤ⸗ 
thigen Biegſamkeit wegen, aus Fiſchbein verfertigt ſeyn. 
Sonſt ſiehet man, wie die Schleife b, bey e zur Hälfte, 
auf dem Staͤblein ruhet. Wollte man ſich dieſes 
Werkzeuges auf Friediſche Art bedienen; ſo duͤrfte eben 
dieſe Schlinge, nicht weit von ihrem obern Ende d, 
er, N R 7 nur 
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nur 755 einer laͤnglichen Taſche verſehen ſeyn, in welche 

5 untere e is Sſbleu⸗ 2 dach werden 
unte. 


gig ur 1 
Das de von * Schlinge embloͤßte, obere achelfbe⸗ 
mige, geſpaltene Ende meines Fuͤhrungsſtaͤbleins, wel⸗ 
ches aus 1 en und n eingeleimt 
| tion nb. ig 
151 Figur we 757 5 77 N 
Mein geg. ee dee eee (8. 6009. der e 
en als eine ſtarke, in ganze, halbe und viertels 
a eingetheilte hoͤlzerne Sonde ift, um damit die 
iefe der Hoͤhle des Beckens, oder den großen Durch⸗ 
meſſer der mittlern Oeffnung des Beckens (Theor. 
SS, 4. 47.) zu erforſchen, und daraus auf den kleinen 
Durchmeſſer der obern Oeffnung des Beckens (Theor. 
SS. 41. 42.) den Schluß zu machen. Eine genauere 
Beſchreibung dieſes, auch im jungfraͤulichen Zuſtande 
einer Perſon, mit Nutzen zu gebrauchenden Inſtrumen⸗ 
tes, ſammt dem Manuel, wie man ſich deſſelben als⸗ 
dann in der Beurtheilung des Beckens bedienen müfl 1% 
behalte ich mir bey einer andern Gelegenheit vor. 


Deeels eg en 
der dritten Kuypfertafel. 


Be 


Sir Kupfertafel Ks | zur Vorſtellung 

einer widernatuͤrlichen und ſchwerenHandgeburts⸗ 

operation aus der zweyten Claſſe, (§. 336.) und nr 
na 
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nach der dritten Gattung in dieſem Geſchlechte der 


Querlage des Kindes mit unterwaͤrts hängenden Extre⸗ 
mitaͤten. (S. 411.) BR) 


igur t. 

Außer RAR: in den erſteren Kupfertafeln, 
mit den naͤmlichen Buchſtaben groͤßtentheils bemerkten 
Theilen, kann man zwar nicht mehr, als den linken | 
Fuß p, nach vornen, und die rechte Hand q, nach hin⸗ 
ten durchgefallen, zu Geſichte bekommen, indeſſen 
bemerkt man die hoͤchſtfalſche Lage des Kindes, auch 
nach bloß aͤußerlichen Kennzeichen, aus der aͤußern 
Conſiguration des Leibes, (§. 405. Nr. 1.) ſehr deut⸗ 


lich. 325 
f iure ei Be 
Bildet Levrots Perforatorium, (S. 786. u. f.) 

ab. Dieſes Werkzeug beſtehet aus zween Armen, 
welche bey ihrer Zuſammenfuͤgung a, in einander gez 
ſteckt find: (à jonction paſſee) Uebrigens ſiehet man 
auſſer den Stielen, ſammt den Griffen b, wie die 

Blätter c, welche mit den Stielen faſt gleiche Länge: 
haben, und äußerlich weder ſcharf noch ſpitz find, mit, 
ihren innern breiten Flächen auf einander liegen, wenn 
das Inſtrument geſchloſſen iſt. „ 


PP —_— pr — 
Erklarung 
der vierten Kupfertafel. 


Diese Kupfertafel dienet vorzuͤglich zu einem Beyſpie⸗ 

le einer widernatuͤrlichen und ſchweren Handge— 

burtsoperation aus der dritten Claſſe, (§. 338.) nach 
Bi R 4 der 


en 
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der erſten Gattung dieſes Geſchlechtes, (§. 417.) 
nämlich: mit aufwaͤrts gerichteten untern Extremita⸗ 
ten. ($. 416.) iR. 
gg 

+ Öleichwienan faft alle Theile mit eben denſelben 
Buchſtaben, als in den vorhergehenden Hauptfiguren 
der Kupfertafeln, bezeichnet findet, und die hoͤchſt 
üble Lage des Kindes ebenfalls ſchon aͤußerlich beur- 
theilen kann; ſo erſcheinet hier der ruͤckwaͤrts bis zur 
Achſel vorgefallene linke Arm r, und figurirt zum 
Theil eine Gattung ſchwerer Geburten aus dem Ge⸗ 
ſchlechte der dritten, fo wie zum Theil aus dem Ge⸗ 
ſchlechte der vierten Claſſe. (SS. 340. 341. 416. u. f.) 
D e ee 
Zeigt das Roͤdererſche Fingerbiſtouri (8. 588. 
u. f.) an. Der Ring a, iſt mit dem Gewerbe b, 
verſehen, vermoͤge deſſen die concave Schneide der 
Klinge e, auf⸗ und niederwaͤrts bewegt werden kann. 
Figur 15 ER, 

Die Application des Fingerbiſtouris. 


N 
0 
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| Erklärung 
der fünften Kupfertafel. 


Die Hauptfigur der fuͤnften Kupfertafel iſt aus 
—Jobhnſon genommen, und dienet hauptſaͤchlich zu 
zeigen, in welcher Lage ſich die Geburtszange zur er⸗ 
ſten Zeit der Operation, (5. 706.) befinden muͤſſe, 


Figur 1. 


Nach einem vorgenommenen Seitenſchnitte, wo⸗ 
durch die rechte Hälfte der Theile der Mutter wegge⸗ 
nommen worden, ſiehet man die linke Haͤlfte der Theile 
der Mutter und des Kindes im Profil, naͤmlich: 
die Wirbelbeine der denden a, das Heiligebein b, und 
die Wirbelbeine des Steisbeines c; die Symphyſis 
des Schoosbeines linkerſeits , einen Theil der Blaſe e, 
den Maſtdarm k, den Venusberg g, den Kuͤtzler, 
ſammt der Waſſerlefze linkerſeits h, die Vorhaut des 
Kuͤtzlers, ſammt feinen ſchwammigten Koͤrpern i, die 
Oeffnung der Harnroͤhre k, die große Schaamlippe 
linker Hand l, den Hintern m, das Mittelfleiſch n, 
die Oeffnung der Mutterſcheide o, den Hinterbacken 
linkerſeits p, den Schenkel gleicher Seite q, die aͤußere 
Haut und fleiſchige Theile der denden r; beſonders aber 
wird man in der Gebärmutter s, deren Mund ſchon 
. R 5 aͤußerſt 
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dem Kopfe ſchon außerhalb der Krönung, nach der er⸗ 
ſten Gattung des erſten Geſchlechtes, des in der erſten 
Claſſe zur Geburt vorſtehenden Kopfes, (SS. 677: 
693.) bereits vollkommen in der obern Oeffnung des 
Beckens ſich eingekeilt, das Inſtrument u aber, wie es 
fi) zur erſten Feit der Operation gehört, (S. 705.) 
angelegt befindet. Sonſt aͤußern ſich in dieſer Figur 
noch, die vordere und hintere Wand der Mutter⸗ 
ſcheide v, die aͤußere gemeine Decken des Unterlei⸗ 
bes w, der Nabel x, das Zwergfell, ſammt feiner 
Richtung y, und endlich die punctirte Linie 2, welche 
von dem Parallelogramm der Bauchmuskeln und des 
Zwergfelles ungefehr die Diagonallinie, (Theor. H. 
566.) und alſo beynahe die Axe des Beckens, des Kin: 
des und der Gebaͤrmutter ſelbſt, (als in welcher ſich 
auch das Inſtrument befindet) zu dieſer Zeit der Ge⸗ 
burt, (Theor. §. 566.) ausmacht. Ä 


| | Figur a. 5 
i | Enthält die Vorſtellung des Smellieſchen per / 
foratorii. (§. 186.) Außer den Flügeln a, (§. 800.) 
fiehet dieſes Werkzeug einer Scheere, mit langen ö 
Stielen b, und kurzen Blättern c, vollkommen 


aͤhnlich. 
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a de en 
der ſechsten Kupfertafel. 


Kr 
A. 


Diese Kupfertafel dienet insbeſondere den zweyten 


Settpunct der ſchweren Kopfgeburt, mittelſt des 
Inſtrumentes, (S. 712.) zu erläutern. n 


Unter einem ähnlichen Abſchnitte des Beckens und 
der Gebärmutter, ſiehet man überhaupt alle in der 
vorhergehenden Kupfertafel angemerkte Theile, mit 
gleichen Buchſtaben bezeichnet. Inſonderheit aber 
merkt man, wie der ſchon zum theil zugeſpitzte Kopf 
des Kindes, ſchon vollkommen in der Hoͤhle des Bek⸗ 


kens, vor der untern Oeffnung, oder dem Ausgange 


deſſelben liege, und die Mutterſcheide bereits gaͤnzlich 
ausfülle, mithin ſammt dem Inſtrumente, wie es ſich 
zur zweyten Zeit der Operation gehoͤret, (§. 71 2.) 
im Einſchneiden ſtehe. Uebrigens iſt in dieſer Figur 
die fehlende Seitenwand des Beckens, welche von 
dem Darmbeine und deſſen Kamme A, dem Schenkel 
der Schoosbeine rechterſeits B, und dem Sitzbeine | 
gleicherſeite C, von der Schenkelpfanne D, dem 
großen eyfoͤrmigen Loche E, und dem Ligemento 
lacro- ifchiatico F, ausgemacht wird, erganzt, und 
in den punctirten Linien zu erſehen. | 


* 


Figur 2. 


268 Erklarung der ſechsten Kupfertafel. 
e e eee 
Liefert das Bildniß der MWesnardiſchen gezaͤhn⸗ 
ten Hirnſcheitelzange, (§. 592.) nach der letzten Vers 
beſſerung. Die beyde Arme ab, ſind durch eine Ein⸗ 
käfelung (par entablement) zuſammengefuͤgt. Die 
Stiele cd, find, fo wie die Blätter ek, von unglei⸗ 
cher Laͤnge. Das obere kurze Blatt e aber, iſt inſonder⸗ 
beit aͤußerlich glatt und convex, fo wie innerlich coneav 
und gezaͤhnt, oder vielmehr gerieft; dahingegen iſt das 
untere lange Blatt f, mit ſeiner Hervorragung g, inner- 
lich eonvex, und äußerlich concav, mithin paſſen beyde 
Blaͤtter, mit ihren Zaͤhnen, genau in einander. Den⸗ 
noch weicht der Bau des Inſtrumentes aͤußerlich bey h, 
in eine ſtarke Convexitaͤt, ſo wie bey i, in eine ſtarke 
Concavitaͤt (S. 804.) ab. ee all 
Ii Figur 3. 55 
Schildert Levrets Biſtouri zum Kaiſerſchnitte. 
(F. 902.) Das Betraͤchtlichſte dieſes Inſtrumentes, 
liegt in der Klinge mit converer Schneide a. 
Nane eee ‘ 
Das ſchmale Fiſtelbiſtouri, zum nämlichen Ger 
brauche, ($. 904.) woran die Klinge mit dem Knopfe 
o, und deren concave Schneide b, beträchtlich iſt, 


Erklarung 
der fiebenden Kupfertafel. 


De ſiebende Kupfertafel dienet hauptfächlich zur Ev | 
laͤuterung der ſchweren Kopfgeburt, mittelt . 
n⸗ 
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Inſtrumentes, im dritten deitpuncte der Operation. 
G. 714.) * e, ee 
Außer allen den Theilen, welche man bereits in 
den vorigen Hauptfiguren geſehen hat, bemerkt mau 
jetzt den ſehr verlaͤngerten Kopf des Kindes gaͤnzlich im 
Ausgange des Beckens, oder im Durchſchneiden bes- 
griffen, wobey der After, ſammt dem Damme, vorge⸗ 
trieben, und in der Geſtalt einer Halbkugel aͤußerſt 
ausgedehnt wird; (Theor. S. 551. u. f.) Auch wie 
das Inſtrument, zu dieſer dritten Zeit der Opera— 
tion, ($. 714.) vielmehr nach der Axe der Mutter⸗ 
ſcheide gerichtet iſt, und wie mit demſelben jetzt, nach 
einem ganz andern Plano inclinato, (§. 713.) gear⸗ 
beitet werden muß. f an 
Figur 2 | 
Dieer Smelliefche von Levret verbeſſerte krumme 
Haken, (S. 596.) einfach abgebildet. Man ſiehet 
das gebogene Blatt a, den ſehr bequemen Stiel b, fd 
wie die Spitze e, und kann ſich durch die Einbildung 
des gegenſeitigen Stückes, das ganze zuſammengeſetzte 
Paar Haken, welches jedoch ſolchergeſtalt ſelten ges 


braucht wird, leicht vorſtellen. 


8 % % Figur 3. „ 
Mein Labimeter, oder Zangenmeſſer, (S. 571.) 
mittelſt deſſen ſowohl die Staͤrke des Kopfes in Mut⸗ 
terleibe, als der ruͤckgaͤngige Uebergang der Grade 
eines eingefeilten Kopfes in ſchwerer Geburt (88. 835. 
10 | 336: 
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136.537. 538.) beurtheilt wird. Eine beſondere 
Beſchreibung dieſes Inſtruments, ſammt der Anwei⸗ 
ſung zu deſſen Gebrauche, behalte ich mir ebenfalls bey 
einer andern Gelegenheit vor. 


e 
deer achten Kupfertafel. 


— 


Jie achte Kupfertafel dienet vorzüglich, den Fall 
eines nach der Wendung zuletzt eingekeilten Kop⸗ 
fes aus der zweyten Claſſe, (§. 68 1.) vorzuſtellen 
und zu erlaͤutern. e ei 
Figur t. 
Faſt unter gleicher Anſicht der Theile, wovon die 
meiſten mit den naͤmlichen Buchſtaben bezeichnet find, 
ſiehet man hier den in einem fehlerhaften Becken, in der 
obern Oeffnung eingeklemmten Kopf des Kindes nach 
der Wendung, wie er nach der erſten Gattung des er⸗ 
ſten Geſchlechtes dieſer zweyten Claſſe, in welchem die 
Perforation noch nicht noͤthig iſt, (SS. 68 1. 812. 
816.) liegt. Man ſiehet, wie zu bequemerer Appli⸗ 
cation der Kopfzange, der Körper des Kindes vor 
waͤrts in die Hoͤhe gehoben iſt, (S. 817.) und wie das 
Inſtrument noch jetzt, als in der erſten Feit zur Bes 
burt des Kopfes, ($. 705.) ob er gleich hintennach 
kommt, in gleicher Richtung mit der Axe des Beckens 
(Theor. §. 48. u. f.) liegt, um aus dieſer, biene 
1 e ee ene ee 
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beym fernern Fall des Kopfes in dem Becken herunter, 
in der zweyten ($. 712.) und dritten Zeit der 


Operation, (S. 714.) nach und nach in die Ale 


der Mutterſcheide, (Theor. §. 76.) uͤberzugehen. 


Figur 2. 
Stellt einen der bequemſten Kopfzieher, (S§. 198. 
602.) und zwar zuſammengelegt, vor, um ſich deſſen 
entwickelt, ſtatt einer Hand, (§. 836.) am Hinter⸗ 
haupte zu bedienen. Beſonders ſiehet man daran die 
aufeinanderliegende Arme ab, mit ihren gekruͤmmten 
Spitzen o, die Gewerbe d, die Druckfeder mit ihrer 
Klappe e, welche ſich an dem Arm a befindet, und den 
runden Stift unter der Klappe k, welcher, bey Ent⸗ 
wickelung des Inſtrumentes, in das hier unſichtbare 
runde Loch des andern Arms b, greift, und das Ins 
ſtrument entwickelt erhaͤlt. 


Figur 3. 

Eben derſelbe Kopfzieher, entwickelt, oder aus: 
einandergelegt, und, mittelſt des hier unſichtbaren 
Stiftes unter der Klappe, welcher in den Arm b, 
greift, bey verſchwundenen Gewerben, in ſeiner Ent⸗ 
wickelung feſtgeſtellt. Uebrigens iſt das Verhaͤltniß 
der natürlichen Größe der Inſtrumente überhaupt, 
ungefehr um das Drittheil verjuͤngt. | 


Gedruckt zu Schmalkalden, bey Chriſtian Friedrich Täg. 
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